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POLITIK 


Jiedfen: 220 Abgeordnete der 
CDU7CSU und 16 Vertreter der 
TOP- haben beim Bundesverfas- 
- süogsgöKht - eine Normenkon- 


fVÄi- 


sä5?s 

: «n. 


dpn Westdeutschen Rundfunk 
(TffDR) angebracht. (S. 4) 

StpiMmgendnlb Nach A*» 


Shnlto Trotz Verskfaerongjsiu^ € 

daß die amerikaniscb-jug osfe Cfi- C 

sehen Begehungen- „grundsätz- 
Kch gut“ srien* kam es-mm Ab- 
schhiß . des Besuchs des ßJ$-A££- 
ß awnhust ers in Belgrad zuTeJ^ÖT^ hi 

hörbaren Mißklang. Shultz und m 


Zimmermann: Auskunft über 

t üne Abgeordnete Rechtens 

spricht dennoch von parteipolitischem Mißbrauch des Verfassungsschutzes 
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ten -Uaföntäme hat sich auch tter 
SPI>Spitaenkandidat für die nie- 
dflsachasche _ Landtagswahl, 
Gerhard Schröder, . für die 
Inspektierung einer JDDB“- 
..Staatebüugorschaft ausgespro- 
< 4 iwi Narfi einem Treffen mit Ho- 
aed®' sagte Schröder weiter, die 
Trage des Grenzveriaufc an der 
Elbe dürfe nich t dogmatisch be- 
trachtet werden. (S. 10) 

M<»M»hr Der Vorsitzmie der IG 
Druck und Paper von 1968 bis 
IMS ist im Alter von 64 Jahren in 
Stottgart gestorben. (S. 10) 

AktloB abgeblasen: Die Blockade 
der GrenzübergSnge zur Bundes- 
republik durch nieder lanHi««»he 
' Lkw-Fahrer ist nach knapp 48 
Stunden beendet worden. Die 
Ffoffr^hrag der Aktion war von 
«nwn Gericht angeordnet wor- 
den. (S- 10) . 

„Mif-Weilinaclit: Waiteschlan- 
^en vor den Geschäften gibt es 
. not* immer, ab» der Gabentisch 
= ist dieses Jahr reichlicher als frü- 
her gedeckt CS. 3) 


Dizdarevic konntöi sich nicht auf 
einen gemeinsamen Standpunkt 
zu Fragen, des intemationaVn iw 


rorisnms emi gwi. (&. 10) 

y mnSni e n : Vertesdigungsmini- 
ster Olteanu ist von seinem Stell- 
vertreter, Generaloberst MTka, ab- 
gelöst worden. Seinen Poster ver- 
lor auch MptaThirgit ^Mbw^t er Ni- 
colae AgachL (S. 5) 

Niederlage: Die Eongreß<U-Par- 
tei des indischen Ministerpräsi- 
denten Gandhi mußte bei den 
Wahlen zum Regionalpariament 
in Assam die Macht an die neuge- 
gründete Assa mische Volksfront 
abgeben. (S, 5) 

Papst-Besuch: Johannes Paul XL 
erwägt Sr 1987 eine weitere Reise 
in die Bundesrepublik, um an 
dem .Marianisclmn Weltkongreß“ 
in Kevelaer am Niederrhein teüzu- 
nehmen. 

* Solidarität“: Die drei polni- 
schen Regimekritiker Henryk Wu- 
jec. JacdcSzy mander sM imd Ana- 
tol Lawina, die ^ pfgj_ 

lassuqg politischer Haftimy ge- 
fordert hatten, sind in Warschau, 
festgenommen worden. 



ZITAT DES TAGES 


99 In Afghanistan passiert etwas, 
das ich Volkermord nenne. Dieser 
Völkermord darf nicht aus Grün- 
den der Feigheit, der Bequem- 
lichkeit oder der Heuchelei ver- 
schwiegen werden 99 

Der bayerische lOmsberpittsident Franz 
Josef Strauß nach Gesprächen in Mün- 
chen mit Führern des afghanischen Widex^ 

Stands FOTO; WINFRIED RABANUS 


WIRTSCHAFT 


Aktien: Die starke Nachfrage 
nach .den rund 3,4 IQlionen 
Daimler-Benz- Aktien aus dem 
Rick-Besitz zum Stüdepreis von 
1120 DM hat am ersten Tag des 
Angebots bereits zu einer Uber- 
zrichmm g geführt Die Z mrinum g 
wurde deshalb sofort geschlossen. 

Steserberemigung: Der Bundes- 
ratverabschiedet heute das Steu- 
erbereiriigungsgpspfr- 1986, das am 
L Januar inFmA tritt Es ändert 
unter anderem die Abgabenord- 
nirng (AOX dasEG-Amtdiflfe-, das 
B n köm m en- und Gewerbesteu- 
er-, das Branntweinmonopol- und 
das Biersteuergesetz. (S. 13) 


Erste ffibdc Präsident Reagan 
hat seine Plane Sir eny tiefgrei- 
fende Steuerreform über die erste 
parlamentarische Horde gebracht. 
Das Repräseri bmtenbaus «timmfa» 
der Vorlage zu.CS. 12) 

Börse: Wahrend sich bei den mei- 
sten Standar daktion die KÖnsoti- 

dieningstwidenz fortsetzte, haus- 
sierte die Deutsche Bank. Der 
Bente nmar kt war weiter freund- 
lich. WELT-Aktienindex 261^23 
(259^4). BHF-Rentenindex 
105,003 a04ß86X BHF-Perfbnnan- 
ce Index 109,403 (109,236). Dollar- 
mittdkurs 2^103 0X5120) Mark. 
Goldpreis 320,05 (321,15) Dollar. 


KULTUR 


Uteratnr. Vor vierzig Jahren wur- 
dest die im Gefängnis geschriebe- 
nen Romane Jean Genets unterm 
Ladentisch verkauft, heute wer- 
den sie im Taschenbuch gelesen. 
Seine Theaterstücke erleben eine 
Renaissance. Frankreichs einsti- 
ger Skandal- Autor feiert seinen 
75. Geburtstag. (S. 21) 


Ausstellung: En Treffer ist dem 
New Todcer Jewish Museum mit 
der Ausstellung „The Circle of 
Montpamasse: Jewish Artists in 
Paris, 1905-1945“ gelungen. Auf 
wohl einzigartige Weise wird das 
Schaffen und Leben dieser mg 
verbundenen Gruppe von Künst- 
lern flhimmiert. (S. 21) 


SPORT 


Tennis: WRander undEdberg be- 
streiten für Schweden die Enzel 
beim Daviscup-Finale am Wo- 
chenende gegen Deutschland in 
München. Noch nicht nominiert 
wurde das schwedische Doppel. 


Rad: Der Start zur Tour de France 
1987 erfolgt anläßlich der 750- 
Jahr-Peier in Berlin. Für diese Ge- 
nehmigung müssen drei Millionen 
Mark an die Gesellschaft der Tour 
de France entrichtet werden. (S. 9) 


AUS ALLER WELT 


Pate: Die Ermordung des ameri- 
kanischen Mafia-Bosses Paul Ca- 
steSaivo war möglicherweise von 
aßen New Yorker Unterweltchefs 
gemeinsam beschlossen und ab- 
gesegnet worden, weil Castellano 
m einer Bäastung der Or ganis atir 
on geworden war. (S. 2^ 

Veikdusrecht: Autofahrer müs- 


sen sieb unmi ttelbar narb En- 
tehrten auf Autobahnen zunächst 
auf der rechten Fahrspur bewe- 
gen. Sie verstoßen gegen die Sorg- 
Mtspfficht, wenn sie gfeifh auf 
die Überholspur wechseln, urteil- 
te der Bundesgerichtshof. (S. 22) 

Wetter. Vielfach stark bewölkt 
mR Schauem. 4 bis 7 Grad. 


Außerdem lesen Säe in dieser 


läcianngen: Der Fall Juitschenko 
- Leitartikel von Herbert Kremp 
tiitSowjetaedain S.2 

ti- -\ r . •. ;.■ ■ 

j& wH ch e ftovinc Es erstrahlt 
Glanz des Zaren - Von Rose- 
PMrieBomgäßer S.3 

pSfcöätribnn: Was sich im neuen 
tJanr für den Bürger ändert - Wer 
fPWfitiertl . S.4 

ÜmweR — Forschung - Technik: 
fäe Mntitt Erde ist an le- 
; «eßderOrgansmus S.6 


GÜNTHER BADING, Bonn 

Verwundert über die ^Aufgeregt- 
heiten“ der finTfairfw inTfr atigi-hAn 
und grünen Opposition wegen der 
Anfrage des CDU-Abgeordneten To- 
dmhafw über dmi terroristischen 
ppd extremistischen Hintergrund 
von Abgeordneten der Grünen hat 
ach Ri iTwlMnTwimini«gh»r Friedrich 
7 fmTppnwann auf der Sonder sitzung 
des TnTMmmigflfhu s sAS in Bonn geäu- 
ßert Der Minister machte deutlich, 
daß an der Berechtigung seines parla- 
mentarischen Staatssekretärs Spran- 
ger; die von dem Abgeordneten gefor- 
derte 7 ji saTnmpTxrtuTTi iwg „offenen* — 

fllm nipht der ft oVi prfpKaHi m g nntAr - 
Be gffivten — MaT friste b ehn Bundes 

amt für Verfassungsschutz (BfV) an- 
zufordem, kein Zweifel bestehen 
könne. Die Stoßrichtung der Fraj^n 
durch die SPD- Abgeordneten im 
Ausschuß konzentrierte sich denn 
anrb auf das an ttbllche „Sammeln“ 
von Informationen ifoer die Abgeord- 
neten der Grünen. 

Dazu hatte der Innenminister aller- 
dings in seiner kurzen Eklärung zu 
Beginn der Ausschußsitzung sdhon 
deutlich gesagt: ^Es ist absolut falsch, 
daß, wie interessierte Kreise behaup- 
ten, ein Berichtsauftrag an das Bun- 
desamt für v^ rfawninffiBf bitte gege- 


ben worden sei, um Nachforschun- 
gen über Angehörige der Grünen an- 

zusteflen.“ Bei den Informationen, 
die aufigiund da: Aufträge von Staats- 
sekretär Sprenger vom BfV erstellt 
wurden und teüweise.an den Abge- 
ordneten. Todenhöfer gin g m, habe es 
sich ausschließlich um „bereits vor- 
handene Erkenntnisse“ gritatvteh, 
die im Rahmen des gesetzlichen Auf- 
trages des BfV bei der Beobachtung 
Organisationen und 
ihrer Versuche gewonnen worden 
seien, auf demokratische Institutio- 
nen und auch auf politische Parteien 
TBinfinS zu gewinnen. Wie unverfäng- 
lich dieses Material sei, so Zimxner- 

Tnann i wprdp dar an Haft ahn. 

liehe Aussagen auch im Verfassungs- 
schutzbericht für 1984 veröf fentli cht 
worden seien. Dort sei zum Beispiel 
der Übertritt der aus dem „Kommu- 
nistischen Bund“ abgespaltenen 
„Gruppe Z“ zu den Grünen festgehal- 
ten worden. Der Minister nannte auch 
pme Reihe ahn lieber Anfragen wie 
die von Todenhöfer, die von sozialde- 
mokratischen Abgeordneten an sein 
Ministerium, und auch an seinen Vor- 
gänger Baum (FDP), gerichtet wor- 
den waren. 

In der Beurteilung der Ausschuß- 
sitzung unterschieden sich Union so- 


wie SPD und Grüne deutlich. In einer 
gemeinsamen Erklärung des stellver- 
tretenden CDU/CSU-Fräktionsvorsit- 
zenden MBtner, des innenpolitischen 
Fraktionssprechers Laufe und des 
Obmanns im Spionage-Untersu- 
chungsausschuß, Fellner, hieß es, der 
von BfV -Vizepräsident Pelny in die- 
sem Tintpnai pbung^ay a schu ft er- 
weckte Eindruck, es habe parteipoli- 
tischen Mißbrauch des BfV gegeben, 
sei „widerlegt“. Würden solche Be- 
hauptungen weiter erhoben, so sei 
dies „eine böswillige V erleu mdung*. 
Fellner sagte weiter, die SPD betreibe 
offenbar eine „Reinwaschaktion“ für 
die Grünen, um diese salonfähig zu 

machen 

Der SPD- Ab geordnete Harald 
Schäfer dagegen erhob trotz der Klar- 
stellungen durch den Innenminister 
erneut den Vorwurf, das BfV sei 
„mißbraucht“ worden, um Material 
für den tagespolitischen Kampf ge- 
gen Andersdenkende zu beschaffen. 
Und der FDP-Abgeordnete Hirsch, 
offensichtlich verärgert, weü Zim- 
mermann dem Ausschuß unter Beru- 
fung auf V erfassungsgerichts-U rteile 
keine volle Akteneinsicht gewähren 
wollte, forderte Sprenger indirekt 
aut der Koalition durch seinen Rück- 
tritt „einen Gefallen zu tun* *. 


DER KOMMENTAR 


Handlungsfähig 


BERNT CONRAD 


D er Kanzler hat Wort gehalten: 

Noch vor Weihnachten sind 
die Aufnahme von SDI-Verhand- 
hingen mit Washington und eine 
Änderung des Paragraphen 116 
des Arbeitsfordenuigsgesetzes 
vom Kabinett beschlossen wor- 
den. Das beweist: Die Regierung 
ist handlungsfähig. Helmut Kohl 
versteht zu führen, auch wenn 
dies im Bonner Tagesgetümmel 
m a n c hm al nicht deutlich genug 
gemacht wird. 

Tatsächlich war über die Teil- 
nahme deutscher Firmen am US- 
Weltraumf orschungsp rogramm 
(SDI) und die Zweckmäßigkeit ei- 
nes staatlichen Rahmenabkom- 
mens innerhalb der Koalition 
schon zu lange diskutiert worden. 
Die FDP wollte durch eine distan- 
zierte Haltung Profil gewinnen. 
Dies wiederum führte zu wach- 
sendem Mißmut in der Union. Der 
Kanzleraber ließ sich vom Tennin 
nicht abbringen. 

Helmut Kohl hat erreicht was 
er wollte: Es wird zu Verhandlun- 
gen mit den USA kommen, und 
sie werden zu Rahmenvereinba- 
rungen über eine SDI-Mitarbeit 
deutscher Unternehmen führen. 
The FDP hat ihr Gesicht dadurch 


wahren können, daß sie als Ziel 
der Verhandlungen - über SDI 
hinaus - eine generelle Verbesse- 
rung der Rahmenbedingungen tür 
„den wechselseitigen Transfer 
wissenschaftlicher Forschungser- 
gebnisse und technologischer Er- 
kenntnisse“ erreichte. Doch ge- 
nau dies hatte die Teltschik- Kom- 
mission von Anfang an als optimal 
bezeichnet. 

Entscheidend ist, daß der Kabi- 
nettsbeschluß ausdrücklich die in 
der Regierungserklärung vom 
18.4.1985 ausgesprochene poli- 
tische Unterstützung des amerika- 
nischen Forschungsprogramms 
bekräftigt. Diese Feststellung 
tragt Kohls Handschrift 

E benso notwendig war es, die 
durch Gerichtsentscheide 
entstandene Unsicherheit über 
die finanzielle Neutralitatspnicht 
des Staates bei Tarifauseinander- 
seizungen zu beseitigen. Der 
Kanzler hat sich hier weder durch 
Gewerkschaften noch durch ab- 
weichende Stimmen im eigenen 
Lager irritieren lassen. In beiden 
Fallen gilt es nun, die Beschlüsse 
rasch in die Wirklichkeit umzuset- 
zen. Helmut Kohl muß am Ball 
bleiben. 


Politische Unterstützung für SDI 

Vefbandhuigsaiiftrag für Bangemann / Btöm rechnet bei 116 mit Z ustimmung der Soziaiausschüsse 


CoJgba. Bonn 
Das Bundeskabinett hat gestern 
die politische Unterstützung des ame- 
rikanischen SDI-Forschungspro- 
gramms bekräftigt, wie sie in der Re- 
gierungserklärung des Bundeskanz- 
lers vom 18.4.1985 zum Ausdruck 
gekommen war. Damit unterstrichen 
die Minister die 7 ip!ri>»h*»ng der ein- 
stimmig beschlossenen Verhandlun- 
gen mit der US-Regierung über Ver- 
besserungen beim Technologietrans- 
fer und sperieü bei dm Rahmen be- 
dmgungen für ehy» Teilnahme deut- 
scher Fi n nen an der SDX-Forschung. 
Gleichzeitig beschloß dasJKahinett 
die schon angekündigte Änderung 
des Streikrechteparagraphen 116 des 
Arbeitsförderungsgesetzes. 

Die SDI-V erfaandhingen sollen von 
R imd tMOTTr hM-haftgminigter Mar tin 

Bawgpmann im Januar ausgenommen 
werden. Regierungssprecher Fried- 
hehn Ost bezeichnete es als möglich, 
schon „sehr bald“ eh» Rahmenver- 
einbarung ahzu schließen. Im Kabi- 
nett sei der WEUe zum Ausdruck ge- 


kommen, die Vereinbarungen nicht 
auf di e inn p> 'Rank an schieben. 

Konkret lautet der Verhandhmgs- 
auftrag für Rangemann: Eine Ver- 
besserung der Rahmeribedingungen 
für den wechselseitigen Transfer wis- 
senschaftlicher Forschungsergebnis- 
se und te chnol o gischer Ift kenntnissg. 
Damit soll auch die privatrechtliche 
Position derjenigen deutschen For- 
schungsinstitute und Unternehmen 
verbessert werden, die ach als Auf- 
tragnehmer am SDI-Forschungspro- 

gramm b eteiligen w ollen. “ 

Die Bundesregierung begrüßte es, 
d«B über alle Tbemen der Genfer Ver- 
handlungen u nd über die SDI betref- 
fenden Fragen intensive Konsultatio- 
nen der US-Regieung mit den Bünd- 
nispartnem und innerhalb der NATO 

statH5nden Pah ei s tehen für die 

Bundesregierung die strategischen 
und rü stungskontrollpolitischen 

Konsequenzen da - SDI-Forschung 
im Vordergrund.“ 

Das Kabinett bekräftigte seine For- 
derung, „die SDI-Forschung in ko- 


operative Losungen einmünd en zu 
lassen“. An der Sitzung nahmen auch 
die Fraktionsvorshzesden von 
CDU/CSU und FDP, der CSU-Lan- 
desgruppenvorsitzende und die par- 
lamentarischen Geschäftsführer der 
Koalitionsfraktionen teiL 
Mit der Änderung des Paragraphen 
116 AFG, der die Neutralität der Bun- 
desanstalt für Arbeit im Aibeits- 
kampf regelt, soü verhindert werden, 
daß Gewerkschaften künftig mit 
„Stellvertreterstreiks“ Forderungen 
auch für nicht bestreikte Tarifgebiete 
durchsetzen, dabei aber nur im ei- 
gentlichen Arbeitskam pf-Gebiet 

Streikgeld aus der eigenen Kasse be- 
zahlen. und außerhalb — trotz „nach 
Art und Umfang annähernd gleicher 
Hauptforderung“ - diese Lohnersatz- 
leistungen für Ausgesperrte und 
Kurzarbeiter auf die Bundesanstalt 
abwälzen. Bundesarbeitsminister 
Htüm sagte gestern: „Ich gehe davon 
aus, daß die Mitglieder der CDU-Sozi- 
alausschüsse die gefundene Lösung 
tragen.“ 


Bonn und Paris 
bilden Offiziere 
gemeinsam aus 

DW. Paris 

Bundeskanzler Helmut Kohl und 
der französische Staatspräsident 
Francois Mitterrand haben sich im 
Rahmen einer Vereinbarung über 
noch engere militärische Zusammen- 
arbeit auf die gemeinsame Ausbil- 
dung qualifizierter Offiziere verstän- 
digt Die Ausbildung könne Monate 
bis Jahre dauern, erklärten Kohl und 
Mitterrand nach einem mehrstündi- 
gen Treffen im Elys 6 e-Palast An dem 
Gespräch nahmen auch der General- 
stäbschef der französischen Streit 
kräfte, Jean-Micbel Saulnier, und der 
Generalinspekteur der Bundewehr, 
Wolfgang Altenburg, teiL 

Die Vereinbarung soll laut Mitter- 
rand der deutsch-französischen 
Freundschaft im militärischen Be- 
reich einen neuen Anstoß geben. Die 
militärische Zusammenarbeit zwi- 
schen Paris und Bonn wurde schon 
vor 20 Jahren im Elysäe- Vertrag ver- 
einbart 


Kern belgischer Terroristen zerschlagen ^* h Virit Die 

Pierre Carette gilt als Kopf der CCC-Organisation / Adreßbuch gefbnden / Fahndung wird fortgesetzt U^IlSDUK alt an 


USA richten 
Krisenstab in 
Stuttgart ein 

DW. Washington 
Das US- Verteidigungsministerium 
hat in Europa ärztliche Einsatz- 
gruppen stationiert, um möglichst 
schnell und wirksam bei Terroran- 
schlägen verletzte Personen behan- 
deln zu können. Der Abteilungsleiter 
für Gesundheitsfragen im US-Vertei- 
digungsministerium, William Mayer, 
sagte, „das zuständige ärztliche Per- 
sonal ist bereits an den jeweiligen 
Einsatzorten“. 

Die 16 in Europa stationierten ärzt- 
lichen Einsatzgruppen bestehen aus 
272 Chirurgen, Ärzten, Kranken- 
schwestern und Versorgungsperso- 
naL Ihnen steht ein zu einem fliegen- 
den Lazarett umgebautes Flugzeug 
mit 100 Betten und Operationsraum 
zur Verfügung. Der Einsatz der 
Gruppen wird von einem sogenann- 
ten Krisenstab geleitet, dem ein Ge- 
neral und ein Arzt vorstehen. Sein 
Sitz ist das Europa-Hauptquartier der 
US-Strertkräfte in Stuttgart 

Vier Millionen 
neue Autos 


HELMUT HJSTZJ 5 LL, Brüssel 
Nach der spektakulären und er- 
folgreichen Verhaftung des mutmaß- 
lichen Führungskaders der belgi- 
schen Terrororganisation „Kämpfen- 
de KfttnTrumiatispb» Zellen“ (CCC) 
hält die belgische Polizei ein Aufrol- 
len der gesamten Organisation für 
möglich. Bel der Durchsuchung einer 
Wohnung in Cbaderoi, die der (XX 
vermutlich als Hauptquartier diente, 
fand die Polizei umfangreiches Be- 
weis- und B elastungsmate rial 
Unter den sichergestellten Gegen- 
ständen, deren Auflistung sich wie 
ein JJandbuch des Terrorismus“ 
liest, befanden sich unter anderem: 
ein Radiogerät, mit dem der Pohzei- 
Sprechfünk abgehört werden konnte, 
gefälschte Führerscheine und Pässe, 
eine Schreibmaschine, auf der, so 
meint die Polizei, die CCC-Fhigblät- 
ter getippt wurden, ein ausgebautes 
Uhrwerk, das offensichtlich als Zeit 
zündermechanismus bei einem 
neuen Bombenanschlag gebraucht 
werden sollte, und, das ist nach Mei- 


nung der Ermittlungsbehörden der 
wichtigste Fund, ein Adreßbuch. Die- 
ses Adreßbuch soll Namen und An- 
schriften von weiteren CCC-MftgJie- 
dem enthalten. Die Polizei hofft, da- 
nach die ganze Organisation aufaurol- 
lexL 

Die konspirativ e Wohnung in Char- 
leroi befand sich im zweiten Stock 
eines Hauses, in dem außer den mut- 
maßlichen Terroristen ein Schön- 
heitssalon und <»mp Arztpraxis unter- 
gebracht waren. Das bnh*» «»in unge- 
störtes »Arbeitöa“ der CCC vor allem 
in der Nacht Tno glic.h gemacht. 

Bei der Verhaftung des „Terrori- 
stenquartetts“ am Montag in Namur, 
so wurde weiter bekannt, hatte der als 
CCC-Chef angesehene Pierre Carette 
einen falschen Paß, der auf den Na- 
men Bertrand Smoos ausgestellt war, 
bei sich. Außerdem t yxa^hingnohm tp 
die Polizei bei den vier Personen zwei 
schwere 9-mm-Colts und Pistolen des 
Typs P 38 Walther, die vor allem in 
Terroristenkreisen in der Bundesre- 
publik, Italien und Irland verbreitet 


seien. Aufgrund der bisher der Polizei 
vorliegenden Beweise und Er kennt , 
nisse über die (XX scheint sich die ; 
Vermutung, daß der verhaftete 1 
33jährige Pierre Carette auch tatsäch- 
lich der CCC-Chef ist, immer mehr zu 
verdichten. Unterdessen gehen die 
TTa uM^ i rehgiirbi mgen fo zahlreichen 
belgischen Städten weiter. 

Pierre Carette, der seit dem Bom- 
benanschlag der CCC am 3. Oktober 
1984 auf eine NATO-Emrichtung in 
Brüssel von der Polizei gesucht wird, 
hatte 1975 ein Komitee zur Unterstüt- 
zung politischer Häftlinge in der Bun- 
desrepublik Deutschland gegründet 
1979 wurde sein Name im Zusam- 
menhang mit dem Attentat auf US- 
General Haig in Brüssel genannt Sei- 
ne Fingerabdrücke wurden am Ort 

pinPT Rpihp von Ttn mVM»nan«ffhl5gp n 

gefunden. 

Carettes Verbindungen zur RAF er- I 
scheinen offensichtlich. Die franzo- | 
sische Polizei vermutet eine enge Zu - 1 
sammenarbeit mit der TeiTororganv; 
sation Action Directe. // • 


cd. Frankfurt 

Das Wirtschaftswachstum ist nur 
in wenigen Industrieländern ähnlich 
stark wie in der Bundesrepublik. Das 
schreibt die Bundesbank in ihrem 
Monatsbericht Sie bescheinigt dem 
Wirtschaftsaufechwung eine anhal- 
tende Dynamik, die vor allem von der 
inländischen Investitionsnachfrage 
getragen wird. 

Als wesentliche Triebkräfte nennt 
die Notenbank die günstigen Ge- 
schäftsaussichten und die grundle- 
gend verbesserte Ertragslage der Un- 
ternehmen. Von der Belebung der 
Binnenkonjunktur profitiere auch 
der Arbeitsmarkt Im Außenwirt- 
schaftsbereich erwartet die Bundes- 
bank schon bald ein Abflauen der 
Leistungsbilanzüberscbüsse. 

Seite 11: Spitzenniveau 


adh- Frankfurt 

Die Automobilindustrie steuert in 
diesem Jahr nicht nur einen neuen 
Produktionsrekord an, sondern kann 
auch für rieh verbuchen, 20 000 neue 
Arbeitsplätze geschaffen zu haben. 
Mit der Herstellung von 3 891 500 
Personenwagen (elf Prozent mehr als 
im Vorjahr) von Januar bis November 
werden die deutschen Autobauer 
1985 die Vi er-Müli onen-Marke deut- 
lich überschreiten und ihren bishe- 
rigen Produktionsrekord (1979: 3,93 
Millionen) übertreffen. Für das gute 
Ergebnis sorgen vor allem die Erfolge 
der deutschen Autos im Ausland. Für 
die ersten elf Monate ergibt sich ein 
Exportplus von 17 Prozent; insge- 
samt wurden 61 Prozent der Produk- 
tion im Ausland abgesetzt 

Seite 11: 20 000 neue Arbeitsplätze 
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These zu Pseudo-Krupp widerlegt? fe 

PUTER PHILIPPS. Beim lackiert worden, nachdem er der Mut- le konnte Mietens nicht feststenen. 


Ite äMttfecfe Boolc Wieder 
scharfe Worte des Weltökonomen 
-Von Peter Philipps S.7 


Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S .8 

Wittscbaft and Soxialisiass: Chi- 
na baut auf den Erfolg der kapita- 
listischen Methoden S.10 

Fernsehen: Zum 50. TodestagTu- 
cholskys: Der Prozeß in Sauten 

Maximilian War cfen $.20 

Geburtstag: Chronist und Zeitge- 
nosse Geza von Cziffra ist 85 - 
Der Drehbuchdoktor 5.21 

t CftsmrftHirMiel» ; Kampf 11 m ei- 
nen neuen Markt - Zahl der No- 
belmarkm auf 70 gestiegen 5.22 


PETER PHILIPPS, Bonn 
Die seit langem (em)gängige These, 
daB rite zunehmA nrifi Luftyg SCfamut - 
snng in der Bundesrepublik Deutsch- 
land durch Schwefeldioxid Ursache 
für die Pseudo-Krupp-Erkrankungen 
sei, trifft nach Ansicht von Carl Mie- 
tens, dem Leiter der Ümverritäts- 
Kinderidinik in Bochum, nicht zu. Er 
kommt nach einer Langzeitstudie 
auch zu dem Schluß, daß die Behaup- 
tung« daß es in dm ver g an genen Jah- 
ren eine spürbare Zunahme dieser 
Atemwegserkrankung, von der vor al- 
lem Kleinkinder bis zum Alter von 
sechs Jahren bedroht sind, gegeben 
habe, nicht län g er haltbar sei. Seine 
Ergebnisse hat Mietens jetzt veröf- 
fentlicht 

Umweltschützer, aber auch Ärzte 
hatten sich in den vergangenen Jah- 
ren offensichtlich allzu leichtfertig 
der griffigen Formel bedient, daß die 
Luftverschmutzung zu einem rapiden 
Anwachsen des Pseudo-Krupp ge- 
führt habe. Niedersachsens Minister- 
präsident Ernst Albrecht war hart at- 


tackiert worden, nachdem er der Mut- 
ter eines kranken Kinds lapidar 
empfohlen hatte, aiifig Tjmri zu riehen. 

Auf der 21. Tagung der Gesell- 
schaft für Lungen- und Atmungsfor- 
schung in Bochum stellte M iete n s die 
Erkenntnisse aus rund 1200 klinisch 
erfaßten Krankpngpsrhiphten vor 
Seit 1967 hat er mit seinen Mitarbei- 
tern „systematisch - die Luftschad- 
stoff-Messungen des Landesamtes 

für Tnmrn ssi rvnssrhi T t 7 . in Faspn in 

Korrelation zu den jährlich etwa 70 
bis 150 akuten Erkrankungen aus 
dem Baum Bochum und den Nach- 
barstadten gesetzt“. Das Ergebnis 
war, daß seit 1067 die Schwefeldio- 
xid-Konzentration in der Luft des 
Ruhrgebietes kontinuierlich abge- 

nnmmAW hat, die 7ahl ripr fseudo- 

Krupp-FäHe aber nicht Selbst wäh- 
rend des Smog-Alarms gab es nur 
vereinzelt akute Erioankungen. 

Außerdem: Zwar weist die Kurve 
der Erkrankungen sehr starke 

Schwankungen aber einen gene- 
rellen Anstieg der Pseudo-Kiupp-Fäl- 



Uber 18 Jahre gemessen, blieb die 
Zahl etwa gleich. Allerding s konsta- 
tierten die Wissenschaftler im Sep- 
tember jeweils einen „auffälligen An- 
stieg, sogar bei klarem, sonnigem und 
windigem Wetter“. Die Gründe hier- 
für sind noch nipht bekannt 

Da Pseudo-Krupp eine Virus-Er- 
krankung ist, die durch Tröpfchen- 
infektion übertragen wird, geht der 
Bochumer Mediziner bis auf weiteres 
von der These aus, daß die Häufung 
der Erkrankungen in der kälteren 
Jahreszeit „wohl zunächst auf die im 
Winter all gemein steigende Neigung 
zu Infektions-Krankheiten“ zurück- 
zuführen sei, „wie die üblichen 
Grippewellen bei Erwachsenen zei- 
gen“. Der Professor untersucht je- 
doch weiterhin auch andere Möglich- 
keiten eventueller „Querverbindun- 
gen zwischen Luftquahtat oder Witte-, 
rung und Pseudo-Krupp“. So sei „die 
Rolle von. verschiedenen Feinstäuben 
oder besonderen Stickoxiden noch 
nicht ausreichend geklärt“. 




Gaffel-Kölsch. 
Xfie ferne Spezialität. 
Ausgezeichnet 
im Geschmack. 
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Bald über den Berg? 

Von Horst-Alexander Sieben 


zum ersten Mal anzeigen, daß sich die USA auf dem Weg 
außenwirtschaftlicher Gesundung befinden, soweit es sich in 
der weitgefaßten Leistungsbilanz ausdriickt 
Die ersten Zeichen ähneln zwar noch zarten Trieben, die sich 
unter altem Laub verstecken. Zu. entdecken sind sie jedoch, 
was belegt, daß die Abwertung des Dollars langsam zu wirken 
beginnt Es geschieht zunächst auf der Kapitalseite, während 
die Veränderung der Warenstrome wie üblich erst später sicht- 
bar wird. 

Wie nicht anders zu erwarten, müssen die USA in diesem 
Jahr noch einmal in den bitteren Apfel eines neuen Rekordde- 
fizits beißen Aber es wird erheblich unter den vorausgesagten 
130 Milliarden Dollar liegen. Dem Ungeheuer ist ganz offen- 
sichtlich das Rückgrat gebrochen. Von den vermutlich ein- 
gesparten fünfzehn Milliarden Dollar profitiert die übrige Welt, 
weil sich Amerika um diesen Betrag weniger verschuldet 
Das Geld kann, in die anderen Volkswirtschaften investiert 
werden, was der globalen Konjunktur zugute kommt Dieser 
Prozeß wird rieh mit großer Wahrscheinlichkeit 1986 beschleu- 
ni gen, wenn, die US-Defizitkurve endgültig n^rh unten, zeigt 
Zu diesem Bild passen nicht die Untergangsszenarien, die 
immer noch die Runde machen. So hat das mit deutschen 
Marshallplan-Geldern geförderte Institute For International 
Economics in Washington jetzt eine neue Studie vorgelegt die 
davon ausgeht daß Amerikas Leistungsbüanzdefirit und Aus- 
landsschulden 1990 rund zweihundert bzw. tausend Milliarden 
Dollar erreichen, wenn die US-Wahrung auf dem heutigen 
Wechselkursniveau verharrt Allein schon diese Prämisse hat 
einen zweifelhaften Wert, weil der „Greenback“ nicht mehr 
dem Markt überlassen bleibt sondern die fünf größten westli- 
chen Industriestaaten, wie im September beschlossen, das 
monetäre Ungleichgewicht Stück für Stück beseitigen wollen 
Dieser Wille wird gern übersehen, da es vor allem für Libera- 
le reizvoll ist die Werbetrommel für kühne Experimente zu 
rühren. Das ist genau das, was wir jetzt nicht brauchen. 


Die Vorbehalt-Soldaten 

Von Rüdiger Moniac 


xVneral Altenburg auf der 28. Kommandeurtagung sehr rin- 
dringlich hingewiesen. Er sagte, es sei unmöglich für einen 
Soldaten, eine Art „Teilgelöbnis“ ablegen zu wollen und so zu 
tun, als könne er seine Bereitschaft zum Kampf gegen einen 
etwaigen Aggressor aufteüen in den Gebrauch von Waffen mit 
konventioneller Wirkung und einen Kampf mit nuklearer 
Sprengkraft Dies zerstört, wie der Generalinspekteur ein- 
dringlich mahnte, den Zusammenhang der NATO-Strategfe 
der friedenssichemden Abschreckung. 

Im Zusammenhang mit der Debatte um SDI wird immer 
wieder der Wunsch laut Atomwaffen möchten ihre Rolle im 
Rriegsverhinderungskonzept der Allianz vertieren. Wer das 
„Teilgelöbnis“ propagiert oder seiner Sehnsucht nach der Ab- 
schaffung von Nuklearwaffen nachhangt übersieht oder ne- 
giert den Zusammenhang, der den Frieden im Ost-WestVer- 
hältnis erhalten hat und wohl auf lange Zeit erhalten wird. 
Letztlich sind und bleiben es die Atomwaffen, die der sowjeti- 
schen Führung einen militärischen Übergriff auf das westliche 
Verteidigungsbündnis als zu riskant für ihre eigene Existenz 
erscheinen lassen. 

Die Gefahr der Vorbehalt-Soldaten liegt nicht in ihrer Zahl; 
die ist gering - auch wenn sie in der Bundesrepublik Deutsch- 
land vom linken Medienspektrum viel Publizität und einen 
lauten Resonanzboden geboten bekommen -, und sie bestim- 
men nicht die Haltung und Einstellung der Soldaten. Die 
Mehrheit weiß, was General Altenburg sagt Es muß beim 
Verbund in der „Triade“ bleiben, und an ihrem oberen Ende 
der Reaktionsskala muß die Drohung mit dem Nukleareinsatz 
stehen. 

Die Gefahr liegt darin, daß der Lärm um die Teügelöbnisse 
Illusionen in Moskau wecken könnten: daß ein Überfall auf 
den freien Teil Deutschlands risikolos sei, weil die Deutschen 
nicht bereit seien, sich zu verteidigen. Abschreckung besteht 
nun einmal nicht so sehr darin, daß man sich zu wehren 
vermag, sondern daß die andere Seite es weiß. 


Belgrader Vorbild 

Von Carl Gustaf Ströhm 


D er ungewöhnliche Wortwechsel zwischen dem amerikani- 
schen Außenminister Shultz und seinem jugoslawischen 


IM GESPRÄCH Joseph Momoh 

Ein General wird gebeten 




Von Volker Stahr 


I m westafrikanischen Sierra Leone 
vollzieht sich ein auch fürdenafii- 








Klare Suppe mit feiner Einlage 


KLAUS BÖHLE 


Der Fall Jurtschenko 


Von Herbert Kremp 


D ie Rolle des Arztes in der kom- 
munistischen Geschichte s teh t 


I J myinisrisfjhpn Geschichte steht 
nicht im Zei- 

chen des Hippokrates. Der Sacha- 
row-VerfoIger und Nobelpreisträ- 
ger Dr. Jewgenij Tschasow mag ein 
hervorragender Herz-Spezialist 
sein, seine Approbation jedoch ist 
politisch autorisiert Das gehört 
zum einem System, das trotz of- 
fenkundiger Mißerfolge weiter da- 
nach trachtet, den Menschen in sei- 
ner geistigen Substanz zu verän- 
dern. Das reine Sozialwesen zu 
schaffen ist eine Büdungs- Aufgabe 
und gleichzeitig Sache ärztlicher 
Fürsorge. Denn wie könnte es „ge- 
sund“ sein, daß sich das mensch- 
liche Wesen - was vorkommt - ge- 
gen s e ine Vollendung auflehnt? 
Politischer Widerstand beruht 
nach dieser Logik auf einer Er- 
krankung, die behandelt werden 
muß. 

Kennzeichnend dafür erscheint 
ein Fall, der nach den Maßstäben 
westlicher Gedächtnisarbeit seit 


werten. Was er tat und sagte, ist in 
diesem Licht der Diagnose nicht 
mehr ernst zu nphmwi. 


Jurtschenko werden -wird. Die Dia- 
gnose ist ein Urteil, das vollstreckt 
wird. 


Es gibt bekannte Beispiele: 1984 
wurde das Mitglied des inoffiziel- 
len Gewerkschaftsverbandes 
SMOT, Wladimir Sytinsky, verhaf- 
tet und wegen der Verbreitung 
„verleumderischer Literatur" (Sol- 
sehenizyns „Archipel GULAG“) 
verurteilt. Kurz danach, im Mai 
1985, wurde er für seelisch krank 
erklärt und in die Leningrader 
Psychiatrie eingeliefert. Ähnlich 
erging es einem Mitglied der inoffi- 


Pra pariert wild der Delinquent 
Jurtschenko, ähnlich wie seine Lei- 
densgenossen, im Serbskij-Institut, 
nahe der Kunstakademie »nH dem 
Puschkin-Museum in Moskau. Das 
Institut ist das steinerne Herz der 
sowjetischen Gerichtsmedizin. 
Achtzig von hundert Dissidenten, 
die in psychiatrische Anstalten ein- 
geliefert wurden, kamen zuerst im 
Serbskq-Institut auf Station. Dort 


tipIIpt^ sowje tischen Prjp H^nB hmgre- verabreichte man ihnen schwere 


1 vollzieht sich ein auch für den afri- 
kanischen Kontinent nicht üblicher 
MachtwechseL Erstmals hat Ende 
November mit Präsident Stevens ein 
Zivilist freiwillig sein Amt an einen 
Militär übergeben: Generalmajor Jo- 
seph Saidu Momoh (48), Anneechef 
und schon seit langem starker Mann 
in Freetown. 

Sierra Leones Geschichte und die 
seines scheidenden Presidenten ist 
ein Muster für Afrikas Verhältnis zur 
parlamentarischen Demokratie. Ste- 
vens regierte siebzehn Jahre, die mei- 
ste Zeit an der Spitze eines Einpartei- 
enstaates und mit Ausnahmerecht 
Doch wohlgemeint: Stevens galt als 
Demokrat Er begann seine Karriere 
als Oppo ritionsfahrer. Doch als seine 
Partei 1967 die Wahlen gewann, 
putschte das Militär. Dreimal, erst für 
Premier Magai, dann für sich selbst; 

I erst ein dritter Putsch junger Offizie- 
re brachte 1968 Stevens an die Macht 
Er mußte jedoch bald einsehen, daß 
Demokratie westlicher Prägung an- 
gesichts von Tribalismus, Wirt- 
schaftsnot, flem TShrgpfc AinTpIngp Of- 
fiziere, aber auch falsch verstandener 
Freiheitsrechte nicht zu verwirkli- 
chen war. So beschritt er selbst den 
Weg zur Einheitspartei. 

Als Stevens* Verdienst gilt es, in 
dieser Partei alle wichtigen Strömun- 
gen dfr g ijrotwi ausbalanciert und da- 
bei auch dem Militär s (deren Offi- 
zierskollegen in Afrika bereits rund 
die Hälfte aller Prärideotensessei be- 
setzen) eine staatstragende Rolle in 
diesem System zugewiesen zu haben 
Und in Sierra Leone geht es liberaler 
zu als in anderen Ländern Afrikas. 
Funktionierende Gewerkschaften 
und öffentliche Demonstrationen ge- 
gen die Regierung zeugen davon. 

Vor diesem Hintergrund hat Ste- 
vens die Nachfolge entschieden- Mo- 
moh, ein stämmiger Mann vom Stam- 
me der Iimba (vorherrschend in der 
Armee), ist rin langjähriger Wegge- 
fährte Stevens*. Er gehörte schon vor 
der T TnahhSng i girrtt A*r Armee an. 
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Stevens machte den als ehrgeizig und & y. , 
fähig bekannten Berufesoldaten 1971 p . ... 
zum Anneechef und berief ihn drei .> 

Jahre später auch ins Parlament Mo> -V . 
moh hielt die Truppen auf der Linp -- ' 
des Präsidenten und setzte sie nicht 
seilen auch zur Wahrung der staatli- ’J 
chen Autorität gegen das Völk ern. & / 

ist nicht von der Hand zu weisen, daß ' 
auf ihren Gewehriäufen die sehr fra- r 
güe innere Stabilität ruht Aus die- " 
sem Grunde hielt es Stevens wohl für j 

angezeigt, nicht nur zu Lebzeiten ei - *, ■?: •"* 
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leiten, sondern dabei auch die Zu- 
kunft in die Hände der Militärs zu 


Der xusaß Mann ist kein Mustexde- 
mokrat, güt aber als stark und verant- 
wortungsbewußt und schont auch 
im Volk einen guten Ruf zu haben. 
Obwohl seine Machtübernahme be- 
stätigt, daß in Afrika ohne die Mili- 
tärs nichts geht, betonte der General 
in seinen ersten Reden, daß er kan 
Militärregime errichten wolle. Doch 
er unterstrich jene Rolfe der Armeen 
als vielleicht einzig funktionierende 
Institutionen Afrikas und gpn^ h da- 
von, ihren Geist in die Demokratie 
einbring en m umTton; rasripHn 
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mehr als einem Monat abgeschlos- 
sen ist: Da- Fall des Überläufers 
und Rückläufers Witaßj Jur- 
tschenko. Der hohe KGB-Offizier, 
zuletzt stellvertretender Leiter der 
für USA-Spionage zuständigen Ab- 
teilung, war im Juli 1985 in Rom 
durch das Labyrinth der Vatikani- 
schen Museen geflüchtet und von 
amerikanischen Kollegen als „big 
fish“ gebührend in Empfang ge- 
nommen worden. Am 14. Novem- 
ber saß er wieder in Moskau - in 
einer Pressekonferenz. Neben ihm 
der sowjetische Arzt Dr. Nikolai 
Scharikow, der den gerade vier- 
zehn Tage vorher heimgekehrten 
Agenten-Chef freimütig beurteilte. 
Seine über Fernsähen verbreitete 
Diagnose lautete: Dieser Mann 
weist emotionelle Instabilitäten 
aufi er schreit gelegentlich, seine 
Motorik und seine Sehkraft sind 
beeinträchtigt. Sein Verhalten 
zeigt Restspuren einer akuten Ge- 
hirn erk rankt mg . Resultat: Jur- 
tschenko ist nicht normal, das Rät- 
sel seiner zeitweiligen Abwesen- 
heit mithin g eklärt . 

Welche Aussagekraft hat eine 
solche öffentliche Diagnose, war- 
um wirdein „ Heimkehr er“ als Pati- 
ent vorgeführt? Was geschieht mit 
der Person Jurtschenko? Man 
kann darauf eine einfache Antwort 
geben: Da der KGB-Mann in den 
Verei n igten Staaten womöglich 
das ganze sowjetische Agentennetz 
aufgedeckt hat, soll der ärztliche 
„Befund“ seine Informationen ent- 


m-J sehen Außenminister Shultz und seinem jugoslawischen 
Amtskollegen Raif Dizdarevic auf der Belgrader Pressekonfe- 
renz zu Fragen des internationalen Terrorismus sollte nicht 
den Blick auf das Wesentliche der Beziehungen Washingtons 
zu Belgrad verstellen. Beide Minister sprachen aus einem 
geöffneten Fenster der Amerikaner in Richtung auf die 
hochempfindliche Öffentlichkeit der USA, der Jugoslawe in 
Richtung auf die Blockfreien-Bewegung, in der sein Land seit 
Titos Tod keinen leichten Stand hat 

Der tiefere Sinn des Besuches lag meinem anderen Bereich. 
Er wurde von Shultz beim Namen genannt, als dieser in 
Belgrad von der „Diversität 14 , also der Unterschiedlichkeit, 
sprach, in der Volker miteinander leben und auskommen 
müssen. Die Amerikaner wollen den kleineren kommunistisch 
regierten und in der sowjetischen Hegemonialzone lebenden 
Staaten und Völkern zu mehr Selbstbewußtsein verhelfen. 

Hier bietet sich Jugoslawien als Vorbild an: ein kommunisti- 
sches Land, das in seinen schwersten Augenblicken vom We- 
sten nicht nur materiell unterstützt sondern auch politisch 
akzeptiert wurde. Wenn die Belgrader Kommunisten unabhän- 
gig von Moskau überlebt haben - warum sollten die anderen 
kommunistischen Staaten nicht einen ähnlichen Weg der Un- 
abhängigkeit beschielten? 

Der jugoslawische Außenminister zielte in eine ähnliche 
Richtung, als er sagte, sein Land sehe die Zukunft der Welt in 
der „friedlichen Koexistenz von. souveränen und unabhängi- 
gen Staaten und nicht in Teilungen und Block-Rivalitäten“. 

Hinzu kommt für die Amerikaner und für den Westen ein 
weiterer Gesichtspunkt En jugoslawischer Beobachter hat 
ihn am Rande der Außenminister-Begegnung treffend mit den 
Worten umschrieben: „Wenn Tito nicht 1948 mit den Sowjets 
gebrochen hätte, würden die jugoslawischen Adria-Inseln und 
die albanische Küste heute ähnlich aussehen wie die Ostseekü- 
ste der baltischen Republiken: bestückt mit sowjetischen Ra- 
keten und U-Boot-Basen. Das ganze Mittelmeer und der Nahe 
Osten hatten ein anderes Gesicht“ 


gung, Olga Kabanowa. Sie wurde 
im Mai 1985 verhaftet und nach 
einer entsprechenden „Diagnose“ 
in eine psychiatrische Heüanstatt 
emgeliefert Die Falle gleichen sich 
wie ein Ei dem anderen: Politische 
Ausbrecher erweisen sich als see- 
lisch-geistig gestört Zum Zwecke 
der Behandlung werden sie (und 
ihre Ideen) aus dem Verkehr gezo- 
gen. 

Das System wäre jedoch unvoll- 
kommen, bliebe es bei der Einliefe- 
rung „zum Zwecke der Heilung“, 
ln Wirklichkeit leiden die An- 
stalts-Insassen erst nach einer be- 
stimmten Zeit psychiatrischer und 
medikamentöser Behandlung an 
genau der Erkrankung, aus deren 
Eigenart und Verlauf ihr von der 
Norm abweichendes politisches 
Verhalten der Öffentlichkeit er- 
klärt wurde. Dr. Scharikow stellte 
in der Moskauer Pressekonferenz 
also nicht den neben ihm sitzenden 
KGB-Agentenfuhrer Jurtschenko 
vor, sondern den Patienten, zu dem 


Beruhigungsmiitel und traktierte 
sie mit Lumbal-Punktationen (Ent- 
nahme bzw. Rückgabe von präpa- 
rierter Gehiroflüssigkeit) , bis sie 
Anzeichen der Schizophrenie auf- 
wiesen. Fast äße Symptome, auch 
die, mit denen Jurtschenko ausge- 
stattet wurde, sind dieser Erkran- 
kung zu2uotdnen. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 
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Der Arzt Dr. Scharikow, der 
während der Pressekonferenz Jur- 
tschenko analysierte, ist den Dissi- 
denten, wie Wladimir Bukowririj 
und Alexander Podxabinek bezeu- 
gen, gut bekannt Zusammen mit 
dem Seibskij-Direktor Dr. Grigorij 
Morosow und den Psychiatern 
Tahtse und Landau gehört er zur 
Creme der sowjetischen Polit-Ärz- 
teschaft Er ist korrespondierendes 
Mitglied der Akademie der Medizi- 
nischen Wissenschaft und Chef der 
psychiatrischen Abteilung des Er- 
sten Medizinischen Instituts im 
Moskauer Gesundheitsministeri- 
um. Offiziell firmiert das Serbskg- 
Institut im Rahmen des Gesund- 
heitsressorts, tatsächlich unter- 
steht es dem TnnpnministAriiim, 
das für Sicherheit, Polizei und Ar- 
beitslager zuständig ist 


HEILBRDNNER 

STIMME 

8le aeknlM nr Kdntat: 

Die MmphmwwU Tendenz, Weih- 
nachten nicht zu Hause, sondern fern- 
ab zu feiern, raubt den Feiertagen den 
Charakter der häuslichen Besinn- 
lichkeit . . . Noch sind die drei Millio- 
nen, die mit, dem pi genpn Auto verrei- 
sen, und die über drei Millionen, die 

riiA Bahn h>mitawi 1 nnH dw Himdpr i- 

tausende, die mit Flugzeug und Bus 
unterwegs sind, in der MinderaahL 
Doch der Weihnachtsbaum in der 
festlich geschmückten Stube zu 
Hai?gA verliert angesichts bunter 
Prospektbilder von Pulverschnee 
und Falmenstränden an Attraktivität 
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ase: 

hat es deutlich gemacht: Das Be- ? ’ ‘ 
schlußverfahren in den Euro-Gre- yl!. , 
mien wird in Zukunft noch schwere , 

und dfe Materie in der Darstellung 
.noch kbmplmerter werden... Es 
gibt nicht wenige anf der europai- ^ - 

sehen Szene, die sch(m jetzt behnip- 7«»^- 
ten, der europäische Miidsterrat wer- " 

de rieh über kurz oder lang nach dem Tt'~ , 
jetzigen Ver&hrensmodus zurück- 7.^" 
sehnen. ‘ 
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Wenn Sie jemand den Tag vennfe ^ • ?.■»;*. Eßvvi 

sen wollen, müssen Sie iS nur auf K'-r-'/whraük h 

eine Behörde schicken: -Vor 9 sind "f®- au*:tiius 


SÜDWEST PRESSE 


viele Ämter noch geschloMöi, zm- und Wlavlt 

sehen 1 2 und 14 Uhr viele wieder zu, b ~ l m srisrhr J 


Die Diagnose wird sich bewahrhei- 
ten: Jurtschenko FOTO: CAMERA PRESS 


Dr. Scharikow hat sich als Spe- 
zialist für Psychopharmaka in der 
ijnwjetis cbe*'» TnwiiTini^bPTi T -ftpra- 
tur einen Namen gemacht Als füh- 
rendes Mitglied der sowjetischen 
Psychiatervereinigung bewerkstel- 
ligte er Anfang 1983 den Rückzug 
seines Landes aus dem Weltver- 
band für Psychiatrie. Der Blick ins 
Seelen-Labor bleibt der Welt ver- 
wehrt Witalß Jurtschenko wird 
man vielleicht noch einmal sehen - 
dann tatsächlich schwer erkrankt 
an Schizophrenie. Dieser Diagnose 
wird sich zu jenem nicht allzu fer- 
nen Zeitpunkt auch jeder westliche 
Atzt anschließen. 


Tfr? TThrw P*itt Tlr* TT* 

P(A 

Es wild ganz olfenkundig, wie sehr 
in der modönen Gesellschaft ein Pro- 
blem ins andere verschränkt ist... 
Natürlich, zum Beispiel, trägt die 
Landwirtschaft hohe Mitschuld an 
der Pflanzengefährdung. Dfe Felder 
werden überdüngt Die scharfe Che- 
mie drangt dfe Pflanzenvielfalt zu- 
rück. Also weg mit dieser Keule? Die 
Natur würde sich ziemlich er- 

holen. Doch darfmanso mitden Bau- 
ern umgehen? Die Landwirt- 
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schax 12 und 14 Uhr viele wieder zu, J JH1 »‘aas rc.: s y r-.. srisrhr J; 
nach 15 Uhr isfs ein Gludrspiel, oöe- 
ne Türen zu finden .. .In einer De- ^ .ir dscsem Wir 
mcÄratie sind die Amte 1 für dfe Bür- au: der. Burgerdei 
ger da, nicht umgekehrt Li.: S.-hjufen l «teT 

d;.;k mit Eisblui 

LE FIGARO ^ Mönchen , 

b der Fidw Zetta« tagt toden» . « , 

ihtft nw h PmwI mUer ftW IBf r.i. e •ITS-.u , . du* tlSh 

die BdltinntEB»rlsiteB Baai BMdZadK ‘««W drauiitTj auch SCHI | 

Deutschland hat sich verändert Es j®*® 1 j«-c ihr Eis. 
interessiert sich immer weniger für £*«1**? Vierte’, ..md nur die 


LE FIGARO 


Iader Paciaer Zettas^ taftbalonSF 
«tec ftwttl i P M Mt — «jfcdwZataaft » 
die Btt tol a mt a mlnhi. i i Boui—d llwfc 

Deutschland hat rieh verändert Es 


Europa, vürd hier und da wiedeihatt r*® aan«i jW ,i St . ; , n den’ 


Schaftspolitik Brussels zwang rie ja 
erst zu immer neuen Produktionsre- 
korden. 


$Qac6nufier3tttunQ 


Sie (AI nf die EG-AaSeanUater ein: 
Schon der erste Anlauf der EG- Au- 
ßenminister zur Festschreibung der 
Gipfefentscbeidungen der EG-Staats- 
und Regiemngschefe in Luxemburg 


jaunopa, wii« um ui« u£ wicuciw . , a;,. ;indere 

gesagt Es wendet rieh von Frank- Burgcrhiiuse 

reich ab. Es träumt von Wfederverri- UauizisiiM.-hi*n Fa ssi 
nigung und fiSbh rieh wieder stark JJta prjns*..,Uon Ve«a 
genug geworden, um allem mit Wa- E: <x - s . ’pj^, ^ 
riiington und Moskau zu verhanddn ^Stra^f, ■ 

...Ab« das Wesentliche liegt whd- f *< PaUu 
ders: Dm deutsch-französische Ver- J^teioderS'v» ..„i 
sSndigung beruht auf ernem ungfr N ühln-K-he fr.i~h 
schriebenen Prinzip: auf der Existenz -ippou 

eines Gleichgewkhts zwischen Paris . 

und Bonn. Dieses Gtefehgewüht irt 
heute gebrochen. Das wird im wiit- , 
schaftiichen Bereich klar. 4 


Der Kampf der hessischen Bürger um ihre Gymnasien 

„Stellt euch vor, sie bauen Gesamtschulen und keiner geht hin“ / Von Joachim Neander 


\ iT it den 197 297 Unterschriften, 
lYl die die hessische „Bürgerak- 
tion freie Schulwahl“ Ende der ver- 
gangenen Woche beim Staatsge- 
richtshof in Wiesbaden zwecks Er- 
hebung ornw so genannten Volks- 
klage gegen die flächendeckende 
Einführung der Forderstufe für das 
5. und 6. Schuljahr übeneicht hat, 
ist der Aufstand der Betroffenen 
gegen diesen krampfhaften 
Erspurt einer verfehlten Schulre- 
form keineswegs beendet 
Obwohl dfe von Artikel 131 der 
hessischen Verfassung für die 
Volksklage geforderte Unterschrif- 
tenzahl von 41 000 (ein Hundertstel 
der Wahlberechtigten) bereits um 
das Vierfache übertroffen wurde, 
geht die Aktion weiter. Im Januar 
sollen neue Unterschriftenlisten 
übergeben werden. Viele seien jetzt 
erst richtig hellhörig geworden, 
heißt es bei der Aktion in Frank- 
furt 

Örtliche Proteste werden dort 
hixmikommen, wo das von der rot- 
grünen Landtagsmehrheit durch- 
gesetzte Abschlußgesetz sich di- 
rekt auf die Schnlverhälünsse aus- 


wirkt Einen Vorgeschmack erhiel- 
ten die - von der Breite und Hef- 
tigkeit der öf fentlichen Reaktionen 
offenbar völlig überraschten - Bil- 
dungsstrategen im Kultusministe- 
rium und in der SPD am vergange- 
nen Wochenende in Butzbach. 

Dort ist das örtliche Gymnasium 
gleich doppelt bedroht Erstens 
durch den Wegfall der beiden un- 
tersten Klassen zugunsten der 
Zwangsforderstufe Zweitens 
durch Pläne der rot-grünen Kreis- 
tagsmehrheit, integrierte Gesamt- 
schulen zu errichten und dos bei- 
den Gymnasien in Butzbach und 
Friedberg nur noch die Rumpf- 
funktion als Obens fai fen.y hiilgn ZU 
belassen. 

Um für „ihr“ Gy mnasium zu 
kämpfen, formierten sich in dem 
22 QQüEinwolmer-Städtchen mehr 
als 2000 Bürger zu einem Protest- 
marsch. Das ist ein Zehntel der Ge- 
samtbevölkerung. Es war die größ- 
te Demonstration in Butzbach seit 
Menschengedenken. Jugendliche 
trugen Plakate wie: „Stellt euch 
vor, rie bauen Gesamtschulen und 
keiner geht hin“. 


Inzwischen, tun rieh auf der an- 
deren Seite merkwürdige Dinge. 
Innerhalb der SPD werden Stirn- . 

ttmx« lull t, dfe TgiiHa lgministor 

Kart Schneider heftig kritisieren, 
weil er diesen idiotischen Schul- 
streit“ ohne Not in einer Phase vom 
Zaun gebrochen habe, wo die Öf- 
fentlichkeit sowieso schon so sensi- 
bel auf die neue Koalition reagiere. 

Daß der ob des unverhofften Wi- 
derstandes wütend gewordene 
Frankfurter SPD-Bfldungspoliti- 
ker Hartmut Holzapfel gewählte 
Eitemvertreter auch noch als 
„Sumpfblüten“ bezeichnet hat 
nach Ansicht der innerparteilichen 
Kritiker den Widerstanasgeist nur 
noch gestärkt 

Der Hessische Eltembund, von 
SPD und GEW einst als linkes Ge- 
gengewicht gegen den Hessischen 
Eltern verein ins Leben gerufen, 
aber hauptsächlich von Lehrern 
getragen, hat zxfr Unterschriftenak- 
tion gegen die Forderstufe bisher 
noch nicht wrima ) Stellung bezo- 
gen. Pläne, eine Gegenaktion mit 
eigenen Unterschriftenlisten zu 
Sterten, sind schamhaft in der 


Schublade verschwunden. Und 
nun macht sogar noch die Gewerk- 
schaft Er^hmag und Wissenschaft 
Einwände. 

GEW-Landesgeschaftsfiihrer 
R einhar d Odey hat öffentlich Zwei- 
fei daran geäußert, ob die geplante 
Einführung der Zwangsforderstufe 
bis zum Wahljahr 1987 „politisch 
überhaupt durchzustehen ist“. Ge- 
rade die Linken in der GEW fiirch- 
ten nämlich, daß die Einführung 
neuer Förderstufen ohne Vpr-mph - 
rung der Lehrerstellen schlicht und 
einfach auf mehr Arbeit für die 
Lehrer hinaus] anfen werdp. 

Vor fünfzehn Jahren, träumte der 
damalige hessische Regierungs- 
chef Albert Osswald noch davon, 
bis 1985 im ganzen Lande 380 inte- 
grierte Gesamtschulen zu errich- 
ten. Der Geldmangel hat ihn bei 
weniger als der Hälfte gestoppt 
Das Fertiggewordene bildet viel- 
fach (nicht überall) am jeweiligen 
Ort auch architektonisch eien 
Waschbetonschandfleck der &n- 
zen Gegend. Wie immer man den 
Ausgangspunkt, die ursprüngli- 
che! Ideen und die pädagogischen 


(nicht dfe politischen) Vorstellun- 
gen der damaligen BOdungsrefor- 
mer beurteilen mag -es ist eine der 
ganz wenigen Reformbewegungen, 

die dfe große Chance erhielt, rieh 
durch Verwirklichung selbst zu wi- 


Fur die Zwangsforderstufe tritt 
unter den Pädagogen beide kaum 
noch jemand ein. Der frühere hes- 
rische Kultusminister und Bundes- 
ve rikssunmehter , der heute 
SSÖahrigeErwin Stein (CDU), den 
dfe SPD stets als Kronzeugen for 
die Verfessi m gsm 5 ßjg keii ihres 
Gesetzes zitiert, hat pädagogisch 
durchaus unterschfedfiche Anachr 
ten vertreten. 

Li einem seiner Ministereriasse 
aus dem Jahre 1949 best man: „Es 

ist daher gerechtfertigt, von jrizt an 

dfe Schüler der höheren Schulen 
strenger an ^ fesen »nri riftqanigBn 
rechtzeitig auszuscheiden, deren 
Verblaben in der Schule für dfe 
Klasse nur ein«? Belastung und fof 
den Schüler selbst nur eine Verzö- 
gerung seiner thm gemäßen Aus- 
bildung bedeuten würde.“ Besser 
kann man es nicht sagen. 
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der 

e S Provinz 
erstrahlt 

der Glanz 

des Zaren 





■~ wii ^ am Zusammenfluß von Wolga 

J: 1 "**** Sy KotorosL In die Eisdecke haben 

ngler Locher gebohrt und hocken 
stnmrn auf ihren einbeinigen Sche- 
V' “^ Stibjjvf V yu^n, wartend, daß ein Usch anbeißt. 
'.-«-..i.L .“‘«i*- . jaroslavid ist eine der ältesten russi- 
schen Städte. Alte Sagen erzählen, 
daß im Iß. Jahrhundert Fürst Jaro- 
sfccw da Weise sich hier eine Holz- 
stadt erbaute und mit einer Axt einen 
wilden Baren erschlug. Heute tragt 
die Stadt noch immer den Baren im 
Wappen. 

in 12. Jahrhundert entstand hier 
der erste große Wolgahafen. "Rrrrhrn 
und Klöster wurden erbaut, gestiftet 
von reichen Kaufleuten. Denn diese 
Stadt war keine Stadt der Bojaren, 
sondern eine firne wohlhabende 
Kau&nannsstadL - 
Jahrhundertelang herrschte in Ja- 
roslawl Wohlstand und Reichtum, 
denn alte Handelswege von Persien, 
Indien und Sibirien nach Moskau 
oder England (über Archangelsk) 
führten über diese Stadt Die Grün- 
dung von Petersburg, die Inbesitz- 
nahme der Häfen im Baltikum führ- 
ten dann zur wrrtachaftlicben Depres- 
sion. Unter Katharina IL gab es noch 
Einmal Glanz, als <& Stadt «itw GoU- 
vemeurssitz ernannt wurde. Radikal 
wurde sie städte baulich tmaTi Am 
Planen der Zarin rangestaltet. Präch- 
tige Plätze und Straßenzüge wurden 
geschaffen. Heute ist Jaroslawl mit 
gir Pro- . , 
Es ist die 

erste Station,, in der Fernzüge anhal- 
r manvonMoskaunachPe- 

: ' ’ ’T- 

^ d& Vorstadt ziehen gewaltige 
Rimrhfahrvpn aus den Schloten einer 
Erdölraffinerie in dp« ErimmAi Hier 
wachsen die trostlosen sozialisti- 
schen Vorstädte empor. Häßliche 
Neubaukomplexe, grobschlächtige 
Wohnblöcke, Wabe an Wabe. An den 
Fenstern hängen Beutd mit Eßvorrä- 
tsen, der natürliche Kühlschrank hte.r- 
mlandp- Satellitenst ädte, austausch- 
bar zwischen T aHin und Wladiwo- 
stok. Das ist das zeitgenössische Jaro- 
dawL 

Kinder fahren an diesem Winter- 
vonnittag auf den Bürgersteigen 
Schlittschuh. Die Schaufenster dar 
Läden and dick mit Eisbhimen 
überkrustet Die Menschen eilen 
dickvenmunmt durch die Straßen. 
Umlagert, wie immer, die Kisbudft. 
Wie kalt es draußen auch sein mag, 
die Bussen genießen ihr Eis. 

- Doch dtese Viertel smd nur die eine 
Seite von Jaroslawl, die andere, die 
innere Stadt, zeigt Bürgerhäuser mit 
schönen klassizistischen Fassaden, 
die von der prunkvollen Vergangen- 
heit künden. Es gibt Platze, von de- 
nen die Straßen sternförmig ausge- 
hen, alte Palais am Wolgaufer, jetzt 
als Museen oder Stadtamter entfrem- 
det - und zahlreiche Kuppeln, die 


fefari^Rt ^gnlfclMM iafa 
jossisdienProvIiEcMaiierin- 
aert behandle oft glorreiche 
Yerio^ohritiiDd an das alte 
jBUjBalleEriK. Eswirdieiio- 
Vtesi und Bürgerinitiativen 
griffen sich gegen den Abriß hi- 
storischer Häuser und Kirchen. 

VonR--M. BORNGÄSSER 

beißender Frisst in 
JaroslawL Das Thermometer 
zeigt minus 24 Grad an. Die 
Provinzstadt, 250 Kilometer von 
jlodcau entfernt, liegt im kalten 
Glanz der Wintersoxme. Weiße, dteitA 
haben steh motnanHargia- 

und a ufein a n dergetünnt. 




Christstollen und Apfelsinen - 
Ost-Berlin ist eine Reise wert 



Bn g o wohlg et. H»b« v oU mtanfittr Krwai bthtmdit dl» reniicte Prevtnzrtodt Rostow 
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gtdd, grün oder mosaikartig bunt im 
Winte rh i mwiel anflpnr»htAw 

Sie, diese orthodoxen Kuppeln be- 
stimmen unverändert die Silhouette 
dieser Stadt Zwar „arbeiten“ „(wie 
man hierzulande sagt) viele Kirr-bpn 
nicht mehr, sind degradiert worden 
zu Kinos oder Militärdepots, wieder 
andere verteilen einfach im Laufeder 
Jahre. Und doch ist eine Wandlung 
im Bewußtsein der MpngfW hier 
eingetreten: Zwar harmonieren das 
t ausendj ährige Rußland und Hie jnn. 
ge Sowjetunion äußerlich scheinbar 
seelenruhig miteinander, doch die 
Vergangenheit drängt wieder stärker 
ans LichL 

Man hatte, als rite knmmnnigH«yfo> 
Revolution begann, Hunderte und 
Tausende russischer Kirchen in ei- 
nem Kahlschlagwahn vernichtet, sie 
geplündert, entehrt Doch nun be- 
sinnt man sich wieder auf die Kultur- 
güter. Man braucht wieder etwas für 
die Seele, für das Gemüt-Revolution 
und der „große vaterländische Krieg“ 
röchen nicht mehr aus. 

Hier in Jaroslawl hat sich im Som- 
mer dieses Jahres eine Bürgerinitiati- 
ve aisflTnmEnggfein- Maler, Soziolo- 
gen, Schriftsteller, Archäologen, Re- 
stauratoren und Angehörige des Mili- 
tärs. Sie gin ge n an Hip Öf fentlichkeit, 
protestierten vehement wollten nicht 
länger billigen, daß ihre Stadt zu ei- 
ner geschfchtsloBen, 
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In der Jswestöa“ veröSenfhditen 
.sä# -nHA.TODerQNaipm-.änep Ram- 
menden Appell unter der Überschrift 
„Sie senden jahrhundertelang und 
waren im Nu abgebrochen“ . In die- 
■8an Aitikö warien sie dar Stadtver- 
antwortlichen ihre JBausünden“ vor. 
So seien 1988 zwei Kirchen aus dem 
17. und 19. Jahrhundert abgerissen 
worden. An ihre Stelle hättp man ein 
Lebensmittelgeschäft gesetzt ebenso 
wäre eine ganze klassizistische Häu- 
serfront dem Kran zum Opfer gefei- 
ten, um einer TroBeybus-Linie Raum 
zu schaffen. Der Kulturboden“ von 
einem der ältesten Plätze der Stadt 
sei weggeworfen worden, ohne daß 
Archäologen die' M ngliphTcwt gehabt 

V>5ttAn | ihn tu ^m^w iaiphAn, 

Das Sündenregi- 
ster der Stadtver- 
waltung von Jaro- 
slawl ist lang: So 
hätte man das Ge- 
burtshaus des 
Schriftstellers Niko- 
lai Nekrassow abge- 
rissen, anstelle der 
Gedenkstätte stehe 
mm ein Biaaus- 
schank; Neben der 
Kürche von „Johann 
Feredtstscha" (des 
Täufers), ein pracht- 
voller Bau aus dem 
17. Jahrhundert, ar- 
beite ein chemi- 


sch» Betrieb, dessen Abgase die 
Fkesken langsam zerstören würden. 

Ja, die Jaroslawler Bürg» sind in 
Hamisph, ri Ann als fcfirfiri l TVTa- 
gation aus Moskau kam, um am Ge- 
burtshaus des Malers Alexej Sawars- 
sow eine Gedenktafel anzubringen - 
war dieses bereits abgebrochen. 

Der Artikel gipfelte in dem Vor- 
wurf, die Behörden der Stadt verletz- 
ten das seit dem L März 1977 geltende 
D enkmalsdnitzg esetz AnRAWiaw^ hA. 
merkten die aufgebrachten Jaroslaw- 
ler, daß d» finanzielle Aufwand für 
die Restaurierung und Denkmalpfle- 
ge der Stadt 1984 nur 37 000 Rubel 
betragen hätte, obwohl 157 000 Rubel 
im Etat bereitgestanden hätten 

Dies» empörte Appell in d» Zei- 
tung zog ein gewaltiges Echo nach 
sich. Bürger aus der ganzen Sowjet- 
union beeilten sich, ebenfalls Beispie- 
le von grundlosen Zerstörungen in 
ihren Heimatstädten anzubringen. 

Vorbei, so scheint, die Zeit, da die 
russische Provinz fibersät war mit ab- 
gewrackten Kirchenruinen, deren 
Kuppeln ihr» anderweitig benötig- 
ten Mietallverideidung entledigt wie 
leere Vogelkäfige Ob» der Land- 
schaft schwebten. 

Auf dem Wege von Jaroslawl nach 
Moskau liegt Rostow. Eine behag- 
liche Kleinst adt mit s nnnengelhen 

HäiisArfassaden, die sich im Winter- 
lich! ausbreiten. Ein Städtchen, so 
friedlich und abgeschieden wie aus 
einem Roman von Joseph Roth be- 
schrieben. 

Nicht einmal ein Hotel gihrt es hier. 
In den Seitenstraßen steigen feine 
Rauchfaden ans den Isbas (Holzhäu- 
sern) auf. Die Fenster sind mit blau- 
weißen HnlysphnitTPrpien herrlich 
verziert. 

Neben dem Autobus sausen Pfer- 
deschlitten vorbei, auf denen krumm- 
beinige Bauern in Filzstiefeln ätzen. 
Beherrscht und gekrönt wird der win- 
zige Ort von einem gewaltigen Kreml 

mit Tahlreirhen T ürme n, Mmiem imd 

Toros. Hi» regierte einst der Me- 
tropolit 

Ein Kreml, der es mit sein» mär- 
chenhaften Silhouette durchaus mit 
den Bauten des Zaren aufnehmen 


kann. Hier hangen auch die 13 be- 
rühmt» Glocken. Hector Berlioz 
führ einst eigens nach Rostow, um 
dieses Glockenspiel zu hören. 

Stolz erklärt d» junge Intourist- 
führer Sascha den Fremden jeden 
Turm, jedes Fresko, das man minu- 
ziös damit wieder erstellt Gerüste 
zeugen von den Restaurierungsarbei- 
ten. Man spürt förmlich seinen Stolz 
auf diese gewaltige Anla ge in dies» 
armseligen Provinzstadt Ohne Scheu 
erklärt der junge Atheist diese Resi- 
denz sei so prunkvoll angelegt wor- 
den, damit sich die weltliche Macht 

der trimhlinhen nntom r rino 

Sich mit Inbrunst wieder auf die 
Vergangenheit zu besinnen, lautet 
auch die Devise in Pereslawi, einem 
verloren wirkenden Städtchen, das 
mit seinen Holzbauten, mit sein» At- 
mosphäre an ein r ussisches Theater- 
stück im 19. Jahrhundert erinnert 
Hier hat man im Sommer diese» Jah- 
res ein Museum eröffnet Jetzt, im 
Winter kommt kaum ein Besuch» 

hierher Doch willig schließ t man den 

Fremden das Haus auf 
Hier , an dieson Ort, auf den nahe- 
gelegenen See Pleschtschejewo lern- 
te einst der junge Peter (spät» Peter 
der Große) die Anfengsgründe der 
Schiffehrt Hier baute er nach don 
Vorbild d» Holländer und Deut- 
schen, die in d» Moskau» Vorstadt 
lebten, seine ersten S chiffe. 1692 bei 
ein» Feier, in Anwesenheit ausländi- 
scher Botschaft» ließ » sie in See 
stechen. Hier wurde die Basis zur 
künftigen russischen Flotte gelegt 

In dem kleinen MiiBAiim, hoch auf 
einem Hügel üb» dem Ort, ist eines 
der Schiffe noch zu besichtigen. Da- 
neben sind Flaggen, Dokumente und 
rahlrejchp Porträts und Büsten des 
Zaren ausgestellt Stolz erzählt eine 
junge Studentin die Heldentaten Pe- 
ter des Großen. 

Was tut es, wenn der letzte kleine 
Raum dann in den „großen vaterlän- 
dischen Krieg“ mündet? Was tut es, 
wenn dann die Angaben nicht mehr 
historisch genau kundgetan werden? 
Diskussionen - deutsche Unart - hi» 
sind sie sowieso zwecklos wie taktlos. 
Also schweigt man. 


Warteschlangen vor den 

Geschäften gibt es hier and da 
noch, aber der Gabentisch 

..Made in DDR** wird r »ifhll<»W 

gedeckt sein als früher. Auch im 
anderen Teil Deutschlands sind 
die Ansprüche gewachsen - die 
West-Verwandtschaft spürt es 

am Wunschzettel. 


Von DIETER DOSE 
und BL-R, KARUTZ 

achdem seine Diplomaten-Gä- 
ste thüringische Hasen en gras 
geschossen hatten, schwärmte 
Erich Honeck» vom Christfest: „Wir 
können säten »«d spüren, daß giHi 
das Jahr 1985 seinem Ende nähert 
Davon künden nicht nur die Lichter 

der W AiVmaohtst M umE - , sa glE er 

beim abendlichen Staatsjagd-Emp- 
fang. Die Erinnerung an die barmher- 
zigen katholischen Schwestern in sei- 
ner saarländischen Jugend mochten 
Honeckers ungewöhnliche Reminis- 
zenz erklären. 

Aber auch sonst weihnachtet es 
wie bisher noch nie in d» „DDR“. 
Selbst das FDJ-Jugendmagazin 
„Neues Leben“ erlaubte sich einen 
Festscherz. Auf demTrielbüd der De- 
zember-Nummer wird der Bunwwi 
um Denkmäler kommunistisch» 
Größen aufgespießt Die staunende 
MAngE versammelt sich um den v»- 

hnntEn SftrkAl Rtr ahUmriE n Acichtpr 

als oben auf dem Podest ein richtig» 
ordentlich» deutsch» Weihnachts- 
mann hervortritt 

Seihst die G grvngtAn im InnAmmm. 

stenum gebendem Ereignis die Ehre: 
„Freuen Sie sich auf das Fest! Genie- 
ßen Sie die Vorfreude, lassen Sie sch 
Zeit . . tont es aus don amtlichen 
„Verkehrskompaß“ im Ostberiiner 
Fansehen, der vom Polizeiministeri- 
um in Auftrag gegeben wird. Liebe- 
volle Ratschlage, mit westlich» Pop- 
Musik unterlegt 

Seit Wochen sind die Mutt» zwi- 
schen Zeuthen bei Berlin und Zittau 
unterwegs, um die Festtags-Zutaten 
zu ergattern: Mal hi» eine Schlange- 
der AnsteH-ReQex funktioniert fest 
automatisch, denn dort muß es „Man. 
gelware“ geben - mal dort eine Rari- 
tät 

Eine neue Spielart des „grauen 
Marktes“ bildete sich in den vergan- 
genen Monaten bei frischem Gemüse 
od» Obst: Private Händler , die ir- 
gendwo fündig wurden, bieten ihre 
Ware zwar mit den staatlich verordne- 
ten Preisen an, aber JMan gibt still- 
schweigend 6,50 Mark, wenn die To- 
maten mir 5,80 Mark kosten - als Ben- 


rinkostenanteil für das Holen d» Wa- 
re“, »läutern Käufer augenzwm- 
kertul 

Polnische Gastarbeiter, vor allem 
im Erzgebirge beschäftigt stillen 


durch Schmuggel die Nachfrage nach 
einem bunten Gemisch: Körbe, bil- 
lige Digital-Uhren. ordentliche Ho- 
sen. Jeans, Sonnenbrillenglas. Kn- 
staüschnapsbech» aus Schlesien 
und Kunstleder-Jacken sind heiß be- 
gehrt. 

Die „tausend kleinen Dinge“ feh- 
len auch in diesem Jahr, z. B. Büro- 
Klammeraffen. Schneebesen für die 
feine Küche und Kandiszuck». 

Die staatlichen Gebrauchtwarenlä- 
den (_A 8t V“) machen in diesen Ta- 
gen Riesenumsätze. Tafel- und Kü- 
chengeschirr, Kühlschränke, Wä- 
scheschleudern, Modeschmuck von 
damals. Spitzendeckeben - Anbie- 
tern öffnet sich mit Kußhand die La- 
dentür. „Sofortige Barzahlung“, 
wirbt diese einträgliche Branche. 

Schon Mitte November setzte wie 
imm» auch d» Ansturm der. DDR“ - 
Rentner auf West-Berlins Kaufhaus» 
ein. 5000 kommen täglich mit S- und 
U-Bahn. Mit klammen Fingern halten 
sie die Merkzettel die ihnen die V»- 
wandtschaft mitgegeben hat, in der 
Hand. Manch» tauscht geschmuggel- 
tes Ostgeld im Kurs 4,5:1 um, für ein 
paar Kleinigkeiten. „Gänsebraten? 
Na klar 4 ', sagt der Rentner aus Bran- 
denburg, d» sich für wenige D-Mark 
was Westliches eintüten läßt: Marzi- 
pan aus Lübeck. Rasierklingen. 
Schallplatten (Nena od» Elton John), 
Seife (auch die spanische „Mqa“) 
od» Schulfüller für die Enkel 
Gänsebraten, Pute, Hasenrücken? 
Vidieicht muß d» Ort-Berlin» zehn 
Kilometer mit dem Auto od» der 
Straßenbahn (zwei Groschen) fahren, 
uro seinen Braten zu ergattern, aber 
» bekommt ihn. Schwierig» wird es 
schon, braucht » neue Reifenventile: 
„Unmittelbar nach dem Eintreffen 
von 850 voll funktionsfähigen Venti- 
len hat d» Zweiradsalon R. die Siche- 
ran ggma SnnhmEn am Gelände der 
Lagerhalle verstärkt“, ulkt die sati- 
rische Zeitschrift „Eulenspiegel“. 

Sieht ein Käufer irgendwo in der 
Kaufhalle etwas so Nahrhaftes wie 
Tomate nketchup, kauft » gleirh 
fünf; sechs Flaschen. Vidieicht die 
letzte Chance. Bis Ostern . . . 

Dennoch - die Gabentische in Ost- 
Berlin, Leipzig, Gera od» Dessau 
werden sich nicht minder biegen als 
im Westen. Vieles hat sich gebessert: 
Jn riesigen Lagerhallen türmen rieh 
Plüschtiere,- S itzwü r fe l Dreirad er, 


Spiele und Puppenhäuser", jubdt die 
Presse. 

Aber das westliche Werbe-Femse- 
hen. fest überall allgegenwärtig, „ver- 
dirbt* den Geschenk-Standard 
Frankreichs superbste Parfüms und 
andere Luxusgüter des Westens 
kennt heute jeder mit Namen, selbst 
in der abgelegensten Provinz. 

„Vorwärts zum XL Parteitag der 
SED“ - ein Transparent im Textilge 
schält in Ost-Berlin. Dazwischen de: 
Weihnachtsbauin mit den elektri- 
sch»! Kerzen, bunt Strumpfhosen, 
Pullis, T-Shirts, einfarbig und ohne 
Aufdruck. Und auch im Fischge- 
schäft, das reichlich Weihnachts- 
karpfen schwimmen läßt das unver- 
meidliche Plakat zwischen Rollmöp- 
sen, Bratheringen und Ölsardinen: 
„Der Handel an der Seite der Panei 
der Arbeiterklasse im Kampf für den 
Frieden“. 

„Bei uns gibt's olles, fragt sich r.ur 
wo und wann“, dürfen Laien-Xaba- 
retts und Profis wie die Ostberiiner * 
„Distel“ oder die Leipziger Jteade- 
mixer“ die Planwirtschaft auf die 
Schippe nehmen. 

„Berlin ist eine Reise wert“ - ein 
Slogan aus d» Bundesrepublik. Jen- 
seits der Mauer gilt er ebenso. Öst- 
Berlin, das ist für die Menschen aus 
den Vororten und vor allem Tür die 
aus der Provinz, immer noch die Rei- 
se wert Sie kommen mit dem „Trab- 
bi“ oder d» Deutschen Reichsbahn 
(so heißt sie immer noch), denn in 
Ost-Berlin da gibt es Apfelsinen. 
Dresdner Christstollen, schön ver- 
packt, und Bier od» den 4ßpro- 
zentigen Nordhäuser Korn für die Sil- 
vesterfeier. Da lohnt auch eine weite- 
re Reise, denn die Versorgung in der 
Hauptstadt ist imm» noch besser. 

Bei besonders begüterten West 
Verwandten erbaten sich die Ost-An- 
gehörigen üb» das staatliche Ge- 
schenkuntemehmen „Genex“ (Jah- 
resumsatz: rund 200 Millionen West- 
Mark) zu diesem Fest besonders Ex- 
quisites: Videorecord», US-Jeans 
und Farbfernseher. Drei Dutzend 
Bau willi ge, ohne Aussicht auf Mate- 
rial bekamen durch ihre Westkontak- 
te sogar komplette Haus» auf die 
Wiese gestellt Das teuerste für 
120000 D-Mark, alles aus „DDR U - 
Produktion. 

Weihnachten 1986 darfs noch ein 
bißchen mehr sein - „Genex“ bietet 
dann auch Videokameras und Ge- 
wächshaus» an. Und das „DDR“- 
Femsehen wiederholt vielleicht den 
Mittelpunkt seines Ost-Festpro- 
gramms - eine Serie üb» „Sachsens 
Glanz und Preußens Gloria“. 


Mit Stander und Eisernem Kreuz 
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Zem Stadtbild gehören croch btao-weHtea Sdmitzsreiefl cm don Fenstovn 


Von RÜDIGER MONIAC 

undestags-Präsident Philipp 
Jenninger steht in der Stadt- 
halle von Karlsmhe nnd 
spricht zu den Kommandeuren d» 
Bundeswehr. Es ist nicht ungewöhn- 
lich, d«B Am hoh» Politik» auf die- 
sen Tagungöi spricht - beim letzten 
Mal war es der Bundeskanzler-, doch 
neu, vielleicht auch ungewöhnlich ist 
das „Drumherum“. 

Rechts vom Presidenten die Bun- 
desdienstflagge in den Farben 
schwarz-rot-gold mit dem Bundesad- 
ler, das Pult des Redners schmückt 
der Stand» des Generalinspekteurs; 
hinter dem Redner, fest dar gesam- 
ten Hintergrund einnehmend, prangt 
das Eiserne Kreuz der Bundeswehr, 
das auf aßen ihren Kampflahrzeugen 
zu sehen isL 

Ungwöhnßch? Ja. Dom noch bei 
d» letzten Ta gun g sprach der Kanz- 
fer von einem Rednöpult, an dem 
nur d» Name des Hotels zu lesen 


war. Symbole des Staates? Fehlanzei- 
ge- 

Es war d» ausdrückliche Wunsch 
von General Altenburg gewesen, der 
diesjährigen Kommandeurtagung - 
sein» letzten - den Stempel staatli- 
ch» Symbolik aufa] drücken. Er will 
damit klarmachen, daß zum Geist 
auch Herz gehört Altenburg will den 
Kommandeuren die Bedeutung die- 
ser Symbiose einprägen, und auch 
deshalb läßt » die staatlichen Zei- 
chen groß und öffentlich sichtbar zei- 
gen. 

Manchem der Offiziere ist diese 
Veränderung von Travemünde nach 
Karlsruhe noch nicht bewußt Wie, 
um äeh zu An tgrhuldigpn hört *w»v 
„Wir sind wahrscheinlich viel zu sehr 
zur Nüchternhat erzogen worden. 
Lernen müssen wir noch, daß unsere 
Soldaten auch ein Herz haben. Dazu 
gehören natürlich die Symbole wie 
Fahne und Nationalhymne.“ 

Wie schwer es zum Beispiel ist, bei 


den Wehrpflichtigen positive Gefühle 
für den Staat zu wecken, läßt Alten- 
burg in d» Diskussion der Komman- 
deure mit dem Bundestagspräsiden- 
ten anklingen. Man müsse ihnen im- 
mer häufig» sagen: „Du kommst zur 
Truppe aus d» Arbeitslosigkeit da- 
nach gärst du wieder in die Arbeitslo- 
sigkeit In der Zwischenzeit sollst du 
das Vaterland lieben.“ Der General 
meinte dies sich» nicht zynisch, aber 
» wollte damit sagen, daß nicht die 
Bundeswehr allein die Probleme von 
Staat und Gesellschaft lösen kann. 

Gelöst ging es zu beim „Herren- 
abend“. Ein munter plaudernder 
Oberstleutnant ließ als „Kammerbul- 
le“ 30 Jahre Mode in d» Bundeswehr 
Revue passieren. Großes Gelächter 
gab es bei den Offizieren, als sie sa- 
hen, wie sie vor mehreren Dekaden in 
„Aflenjäckchen“ zum Dienst erschie- 
nen waren od» üb» den d»ben Win- 
termantel der „nicht knittert, son- 
dern allenfalls verbiegt“. 
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Mit DM 4,87 pro Quadratmeter monatlich 6 Seiten. Sie sollten es kennen. 


finanzieren Sie einel.OOO-qm- Halle 
in Schleswig-Holstein in 10 Jahren. 

Und das mit einem Eigenkapital- 
Einsatz von nur DM 128.640 bei einer 
investitionssumme von DM 1 Mio. 

B Durch die optimale Kombination von 
Zonenrandsonderabschreibung und 
direkten Finanzierungshilfen der öffent- 
lichen Hand ist das bei uns möglich. 

Wir treten den Beweis in einem 
Finanzierungsmodell an. Es hat nur 
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Zimmermann erinnert die SPD 


an ihre „unzulässigen“ Anfragen 


GÜNTHER BADING, Bonn 
Vor der Sondersitzung des Innen* 
ausschusses listete Bundesinnenmi- 
nister Friedrich Zimmermann r yy » h 
Angaben von Teilnehmern eine 
ganze Reihe von Anfragen aus rim 
Bundestag auf; die sich -wie die von 
der SPD jetzt als unrulag rig einge- 
stufte Frage des CDU-Ab geordneten 
TodenhÖfer an den Parlamentari- 
schen Staatssekretär Spranger - 
ebenfalls mit extremistischen Orga- 
nisationen oder Publikationen be- 
faßten. Dabei nannte der Minister. 

• Anfragen des SFD-Abgeordneten 
Alfred Emmerlich vom 10. Septem- 
ber 1984 und vom 16. Dezember 1984 
zur Existenz einer Reihe extremisti- 
scher Gruppierungen und zu Be- 
richten der Verfässungsschutzbe- 
hörden des Bundes und der Länder. 

• Der SPD-Abgeordnete Jürgen 
Egert stellte am 10. Oktober 1984 
Fragen an das Innenministerium 
über den extremistischen Inhalt 

mehrerer Publikationen, darunter 
„Deutsche Wochenzeitung 1 *, „Na- 
tion Europa“, „Völkerrecht und Ost- 
deutschland“ und „Deutschland oh- 
ne Deutsche“. 

• Der SPD-Abgeordnete Günter 
Pauli aus Koblenz woDte am 14. 
April und 19. November 1983 Infor- 
mationen zur Möglichkeit eines Ver- 
botes des „Schutzbundes für das 
deutsche Volk e. V.“. Ihm antworte- 
te der Parlamentarische Staatsse- 
kretär Carl-Dieter Spranger. 

• Im Mai 1983 forderte Pauli noch 
einmal Informationen zu einem Ver- 
bot der „Deutschen Nationalzei- 
tung“ und zur In dizie run g von 
Schriften Rudels und Roeders. 

• Der CDU- Abgeordnete Pohl- 
mann fragte am 16. November 1982 


nach der „Bürgerinitiative zur Ret- 
tung des deutschen Volkes“. 

• Der (damals wie heute) Vorsitzen- 
de des Innenausschusses. Axel Wer- 
nitz (SPD), erhielt im April 1981 von 
Innenminister Baum (FDP) Antwort 
auf Fragen zur Wehrsportgruppe 
Hoffmann, einem „Bundeswehr- 
Fanclub“ und einer „Neuburger 
Jugendorganisation“. 

Der Innenminis ter faßte die dem 
Bundestagsabgeordneten TodenhÖ- 
fer auf dessen Anfrage vom 20. No- 
vember 1985 beim Parlamentari- 
schen Staatssekretär Spranger 
(WELT v. 17. 12.) im Februar 1985 
gegebene Antwort im wesentlichen 
so zusammen: 

• Knappem Zehntel der z usammen 
94 Mitglieder der zehn Landesvor- 
stände der Grünen (mH Ausnahme 
von Berlin) war früher in linksextre- 
mistischen Organisationen tätig. 

• Von den elf Mitgliedern des Bun- 
desvorstands der Grünen war fest 
die Hälfte in linksextremistischen 
Z usamm ensc hlüssen 

• Ähnlich güt dies für ein Achtel 
der 35 Landtagsabgeordneten, ein 
Drittel der 27 Bundestagsabgeord- 
neten und vier von sieben Mitglie- 
dern des Europaparlaments. 

ln dem vom Vizepräsidenten des 
Bundesamtes für Verfassungs- 
schutz (BfV), Stefan Felny, vor dem 
Spiona^-Untersuchungsausschufi 
ebe nfalls als „Zumutung“ genann- 
ten Bericht über Nachrücker der 
Grünen aufgrund des Rotationsprin- 
zips sind nach Informationen der 
WELT sieben Mandatsträger aufge- 
fuhlt In dem Vgr fa^qinpp«»'Hiita’>M* . 
rieht heißt es unter dem Stichwort 
„Verurteilungen und sonstige Vor- 
erkenntnisse“: 


Union und FDP ! 
klagen gegen 
WDR-Gesetz 


• Der Abgeordnete der Berliner Al- 
ternativen Liste, Dieter Kunzd- 
mann. sei 1971 wegen menschenge- 
fahrdender Brandstiftung zu neun 
Jahren und einem Monat Haftstrafe 
verurteilt worden. 

• Der Kandidat der Alternativen Li- 
ste, Gerald KlÖpper, aus Berlin wur- 
de zu elf Jahren und zwei Monaten 
Haft verurteilt wegen Geiselnahme, 
erpresserischem Menschenraub - er 
war an der Entführung des Berliner 
CDU-Vorsitzenden Peter Lorenz be- 
teiligt-, schweren Raubes, unbefug- 
ten Waffenbesitzes und Mitglied- 
schaft in der kriminellen Vereini- 
gung „Bewegung 2. Juni“. 

• Die Europaabgeordnete der Grü- 
nen, Brigitte Heinrich, wurde wegen 
des Transports von Handgranaten 
und Tretminen über die schweize- 
risch-deutsche Grenze zu einem 
Jahr und neun Monaten Haft verur- 
teilt 

• Der Bundestagsabgeordnete 
Hans Christian Ströbele erhielt zehn 
Monate Haft mit Bewährung wegen 
Unterstützung einer kriminellen 
Vereinigung. 

• Der Europaabgeordnete Bene- 
dikt Härlin wurde ebenso wie der 

• Europaabgeordnete Michael 
Klöckner zu zweieinhalb Jahren 
Freiheitsstrafe wegen öffentlicher 
Aufforderung zu Straftaten und 
Werbung für eine terroristische Ver- 
einigung venuteilt 

• Der Europaabgeordnete Frank. 
Scbwalba-Hoth entging einer Verur- 
teilung wegen seines Angriffe auf 
den US-General Williams im August 
1983, bei dem er den Offizier mH 
Blut beschmierte, weil der General 
auf eine Strafenzeige verzichtet hat- 
te. 


AP, Bonn 

Die Bundestagsfraktionen von 
CDU/CSU und FDP haben beim Bun- 
desverfassungsgericht in Karlsruhe 
eine Nonnenkontroflklage gegen das 
neue Gesetz über den Westdeutschen 
Rundfunk (WDR) erhoben. Die Abge- 
ordneten Dieter Weirich (CDU/CSU) 
und Irmgard Adam-Schwaetrer 
(FDP) sagten, die Klage richte sich 
gegen die als unausgewogen empfun- 
dene Zusammensetzung des Rund- 
funkrates sowie dagegen, daß dem 
wirtschaftlichen Aktionsradius des 
Senders keine Grenzen gesetzt wür- 
den. Nach den Worten Weirichs soll 
das Verfehlen Klarheit darüber brin- 
gen, „was öfienüich-rechtliche An- 
stalten dürfen und was nicht“. Haupt- 
mangel des vorliegenden WDE-Ge- 
setzes sei, daß es dm Sender keinen 
Rahmen für seine wes en tlich en Akti- 
vitäten vorschreibe. Damit gerate es 
in Widerspruch zur bisherigen Recht- 
sprechung des Verfassungsgerichtes. 
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Der sächsische Landesbischaf Johannes Hampel will sein Amt als erster Mann im Khdnnbund der J>Dr 


abaeben. Manfred Stolpe kommt als Nicht-Theologe fflr die Nachfolge kaum in Betracht. Christoph Demlra gfa 
KomprontiftkandldaL Ab Favorit zeichnet sich Werner Leich ab (von links nach rechts). FOTOS; Qs-Wbls 
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Angesichts der „absolut singulären 
wirtschaftlichen Mn glirhlrpiten des 
WDR“ würden die Chancen privater 
Konkurrenz mH geringerer Finanz- 
kraft dahinschwinden. Der Sender 
könne die Vorteile des Gebührensy- 
stems und eines privatwirtschaftli- 
chen Unternehmens verbinden. 


Unter der Ägide Hempels gewann die 
„DDR“-Kirche an Ansehen in der Welt 

Schwierige Kandidatensuche vor dem geplanten Treffen mit SED-Chef Erich Honecker 




r"-‘.S 


v»-„ 


Schwere Vorwürfe 
gegen Strauß 

rtr, München 
In der Auseinandersetzung um die 


„Strukturwandel als Chance nutzen" 


Auf dem Znknnftskongreß der Stuttgarter Landesregierung stand Umweltschutz im Mittelpunkt 

fflagisrhpg 


WERNER NETTZEL, Stuttgart 

„Jede Politik der Umweltvorsorge 
wird sich letztlich nur durchsetzen 
lassen, wenn in der Gesellschaft zu- 
gleich auf breiter Baas eine Ethik der 
Zukunftsvorsorge wirksam ist“ Die- 
se Feststellung traf der baden-würt- 
tembergische Landwirtschafts- und 
Umweltminister Gerhard Weiser am 
Schluß des zweitägigen „Zukunfts- 
kongresses“ der Stuttgarter Landes- 
regierung, der unter dem Motto „Um- 
wdt, Wirtschaft, Gesellschaft - Wege 
zu einem neuen Grundverständnis“ 
stand. Zum Handeln seien, wie Wei- 
ser weiter sagte, alle aufgerufen, an 
vorderster Stelle aber die Politik. Da- 
bei müsse sie, was die Sache beson- 
ders schwierig mache, in zeitlich und 
räumlich weit gespannten Dimensio- 
nen wirken. 


Sünden der Vergangenheit 


Die baden-württembergische Lan- 
desregierung wolle jedenfalls, so kün- 
digte Weiser an, der anstelle des er- 
krankten Ministerpräsidenten Lothar 
Späth sprach, alsbald zur Tat schrei- 
ten. Anfang kommenden Jahres wer- 
den die zuständigen Ressortminister 
prüfen, welche Anregungen dieser 
Tagung in konkrete Arbeitsaufträge 
umgemünzt werden sollten. 

Den Strukturwandel solle man 
nach Ansicht Weisere als Zukunfts- 
chance begreifen. Es sollten alle wis- 
senschaftlichen und technischen Res- 
sourcen genutzt werden, um ein qua- 
litatives Wachstum, also die Steige- 


rung der ökonomischen Produktivi- 
tät bei gleichzeitiger Verminderung 
Ökologischer Eingriffe, zu erhalten. 
Die Sünden der Vergangenheit müß- 
ten bewältigt werden. Dabei habe es 
wenig Sinn, nach Schuldigen zu su- 
chen, haften und bezahlen müßten 
alle. 

Am kontroversesten wurde auf 
dem Kongreß erwartungsgemäß im 
Arbeitskreis „Gesellschaftspolitik“ 
diskutiert. Zwar ist einerseits nicht 
bezweifelt worden, daß die etablier- 
ten Partmen die Umweltproblematik, 
wenn auch langsam und nur am Ran- 
de, aber dennoch relativ früh in ihre 
Programme aufgenommen haben. 
Auch schneidet die Bundesrepublik 
im internationalen Vergleich beim 
Aufgreifen dieser Themen recht gün- 
stig ab. Dennoch, so vermerkten Kri- 
tiker, spielte die Umwelt im Ver- 
gleich zu anderen politischen The- 
men in den Wahlprogrammen vergan- 
gener Jahre immer nur eine ver- 
gleichbar geringe Rolle. Insbesonde- 
re seien hierzulande erhebliche Voll- 
zugsdefizHe der öffentlichen Verwal- 
tung im Umweltbereich festzustellen. 

Der Berliner Professor Meinolf 
Dierkes vertrat in seinen stark beach- 
tetes Einführungsvortrag die Auffas- 
sung, daß in der jetzigen Situation 
technischer Fortschritt nicht mehr al- 
lein nach seinem Beitrag für den wirt- 
schaftlichen Wohlstand gemessen 
weden könne. Vielmehr müßten glei- 
chermaßen seine wirtschaftlichen, so- 
zialen und ökologischen Risiken und 
Chancen berücksichtigt werden. 


Dierkes rieht hierin ein 
Dreieck“. 


Die Kemthese von Professor Wolf 
Häfele, Kemforschungsanlage Jü- 
lich, lautete, daß die Tragfähigkeit 
der Erde für das unvermeidbare 
Wachstum der Erdbevölkerung nur 
dadurch verbessert werden könne, in- 
dem die Menschheit reicher werde, 
um mphr investieren zu können. 
Nicht Zurücknahme, sondern Erwei- 
terung unserer zivilisatorischen Infra? 
Struktur und des Energieeinsatzes sei 
dam notwendig. 


Ökologie und Ökonomie 


atomare Wiederaufarbritungsanlage 
in Wackersdorf hat der Landrat von 
Schwandorf Hans Schwerer (SPD), 
schwere Vorwürfe gegen die bayeri- 
sche Staatsregierung Minister- 
präsident Franz Josef Strauß erho- 
ben. ln einem vorab veröffentlichten 
Interview der Zeitschrift „Natur“ sag- 
te der Landiat, das Vorgehen der 
t andesregien m g zur Durchsetzung 
der WAA „in Nacht- und Nebel-Aktio- 
nen“ habe ihn „an das Dritte Reich“ 
erinnert. Schwerer verbreitete außer- 
dem einp Erklärung, in der er die 
Vorwürfe, die er am Samstag in sei- 
ner Ansprache vor rund 25 000 WAA- 
Gegnero bei Wackersdorf erhoben 
batte, wiederholte. Bayerns Innenmi- 
nister Karl HfflpmiPter hatte am 
Dienstag wegen dieser Äußerungen 
disziplinarische Schritte gegen ihn 
gefordert. Über den Antrag von vier 
Anwohnern der geplanten Wiederauf- 
bereitungsanlage für atomare Brenn- 
stäbe in Wackersdorf den Bau des 
umstrittenen Projekts vorläufig zu 
stoppen, wird der Bayerische Verwal- 
tungsgerichtshof (VGH) erst im kom- 
menden Jahr entscheiden. 


H.-R. KARUTZ, Berlin 
Mitten in den Vorbereitungen für 
das verschobene, aber nicht aufgeho- 
bene Treffen der evangelischen 
DDR“-Kirchen mit Parteichef Erich 
Honecker müssen rieh die Protestan- 
ten auf einen neuen Erchenbundes- 
vorsitzenden einsteDen. Landesbi- 
schof Johannes Hempel (Dresden) 
kündigte im Uinhiick auf s*»np viel- 
faltige Arbeit in der Ökumene und im 
Weltkirchenrat intern an, nicht wie- 
der als erster Mann der acht Landes- 
kirchen zur Verfügung zu stehen. Die 
neukonstituierte Bundessynode muß 
sich mm Enrte Januar 1986 in Ost- 
Beriin mH dieser Lage befassen. 

Hwnp pis „Nein“ zu einpr neuerli- 
chen Kandidat ur erfolgte bereits vor 
einiger Zeit. Der hochangesehene 
Kfrchenführer, pinpr der Präsidenten 
des Weltkirchenrats und Mi tgtipd im 
leitenden Z entralanssrhn B, begrün- 
dete seinen Schritt mH der Konzen- 
tration auf seine Aufgaben in der 
Weltökumene imrf in der eigenen 
Landeskirebe. Ohnehin zählte der 
56jährige Geistliche aus Zittau nie zu 
denjenigen, die KTrchanprflitik im är- 
geren Sinne - aimal unter den 
schwierigen „DDR“ -Bedingungen - 
als Lebensaufgabe betrachten. 


Bischof hatte seine Aufgabe als Vor- 
sitzender des Kirchenbundes - unter 
diesem Dach wohnen die acht Lan- 
deskirchen mH rund sieben Millionen 
evangelischen Christen - am 1. De- 
zember 1982 von seinem Magdebur- 
ger Amtsbruder Werner Krusche 
übernommen. Erst im Laufe der Zeit 
erwärmte sich das Klima zwischen 
dem eher spröden, überaus ernsthaf- 
ten Seelsorger Hempel und der staat- 
lichen Säte. 


In Hempels Amtszeit faßt das Wort 
vom gewachsenen „Grund vertrauen“ 
zwischen Kirche und Staat, das auf 
der Bundessynode 1984 in Greifewald 
allerdings von den Synodalen relati- 
viert wurde. Dank des großen Anse- 
hens, das der sächsische Landesbi- 
schof in der weltweiten Ökumene ge- 
noß, wuchs auch das Gewicht der 
„DDR“-Kirchen selbst in der prote- 
stantischen Christenheit 


kuxift der neuen Bundessynode vom 
31. Januar bis 2. Februar im Ostberti, 
ner Stephanusstift die Nachfolge- 
Entscheidung. Der Konferenz der 
Kirchenleitungen gehören 24 Mitglie- 
der an. Der Vorsitzende des Kirchen- 
bundes wird in der Regel aus dar 
Mitte der Landesbischöfe gewählt 
Theoretisch könnte auch Hempels 
Stellvertreter, Ost-Berlins Konristori- 
alpräsident Manfred Stolpe, zum Vor- 
sitzenden avancieren. Er güt aus der 
Sicht der SED als spiritueller Kopf 
der Kirche/Staat-Beziehungen. Als 
Niehl-Theologe - Stolpe ist Jurist - 
kommt er als Vorsitzender jedoch nur 
schwerlich in Betracht 
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Schüler von Schönherr 


listige 

Klarheit 


Besseres Klima 


Einen breiten Raum nahm auf dem 
Kongreß, der von rund 1000 Teilneh- 
mern besucht worden war, der Zieh 
konflikt zwischen moderner Land- 
wirtschaft und Grundwasseiproble- 
men (Nitratbelastung) sowie Arten- 
schutz bei P fl a nz e und Tier rin. Der 
Hohenhiemer Professor Günther 
Weinschenck sprach von der Chance 
einer Versöhnung von Ökologie und 
Ökonomie im Agrarbereich. 

Die Lösung der NHratprobteme 
wird von einigen Wissenschaftlern 
vorrangig in einer besseren Beratung 
der Landwirte gesehen. Zur Behe- 
bung der verschiedenen Ursachen 

der Grundwasser befastung werden 

Lösungsmöglichkeiten angeboten, 
die von einer technisch-chemischen 
Reinigung des Grundwassers bis hin 
zu einer pflanze nbaulicfa-ökonomi- 
schen Problemlösung reichen. 


München setzt auf 
218 -Kompromiß 


Wer profitiert von der Steuerreform? 

Was sich im neuen Jahr für den Bürger ändert / Neuregelungen im Steuer- und Sozialrecht 


Zum Jahreswechsel treten diesmal 
besonders umfangreiche Änderun- 
gen im Steuer- und Sozialrecht in 
Kraft, vor allem bedingt durch die 
zweistufige Steuersenkung 

1986/88. Die WELT gibt in mehreren 
Beiträgen einen Überblick über 
die wichtigsten neuen Bestimmun- 
gen. 

HEINZ HECK, Bonn 
Die zweistufige Steuersenkung 
bringt 1986 und 1988 eine Entlastung 
aller Steuerzahler um rund 19,4 Milli- 
arden Mark. Der Anteil der Steuern 
am Bruttosozialprodukt geht damit 
1988 um rund einen Prozentpunktauf 
23.4 Prozent oder das Niveau von 
1982 zurück. Die öffentlichen Hände 
- Bund, Länder und Gemeinden - 
verachten auf etwa acht Prozent der 
Einnahmen aus der Lohn- und Ein- 
kommensteuer. ohne andere Steuern 
zur Kompensation der Ausfalle zu er- 
höhen. Das hat es in dieser Form und 
Größenordnung seit Bestehen der 
Bundesrepublik noch nicht gegeben. 
Die Charakterisierung als größte 
Steuerreform ist also zutreffend. 


2484 Mark pro Kind 


Bundesregierung und Koalitions- 
parteien haben für die erste Stufe 
1988 klar die politische Priorität auf 
die Entlastung der Familien mit Kin- 
dern gesetzt, während 1988 die allge- 
meine Tarifsenkung zur Milderung 
der Progression im Vordergrund 
steht 

Das machen auch die folgenden 
Zahlen deutlich: 1986 betragen die 
Steuerentlastungen rund 10,9 Milliar- 
den Mark. Davon entfällt allein auf 


den Farmlienlastenausgleich mit 5,2 
Milliarden Mark fest die Hälfte. Die 
steuerliche Entlastung entsteht da- 
durch, daß der jährliche Kinderfrei- 
betrag von 432 auf 2484 Mark je Kind 
erhöht wird (ein weiterer Beitrag be- 
faßt sich ausführlich mit dem Kinder- 
freibetrag). 

Da außerdem in solchen Fällen, wo 
der Kinderfreibetrag nicht greift (zum 
Beispiel, weil das Einkommen zu 
niedrig ist) Kindergeldzuschläge von 
jährlich schätzungsweise 650 Millio- 
nen. Mark gezahlt werden, erreicht 
der Familierüastena ungleich sogar ein 
Volumen von 5,85 Milliarden Mark. 

Die Tarifentlastung 1986 macht ins- 
gesamt 5,7 Milliarden aus. Davon ent- 
fallen 2,1 Milliarden auf die Erhöhung 
des sogenannten Grundfreibetrags 
von 4212 / 8424 (Ledige/V erheiratete) 
um 324 / 648 auf 8424 / 9072 Marie. Je- 
der Steuerzahler wird durch diese Er- 
höhung um den einheitlichen Befrag 
von 72/ 144 Mark (Ledige/Ver heira- 
tete) entlastet 

Ziel ist, durch den Grundfreibetrag 
ein Existenzminimum von der Lohn- 
und Einkommensteuer freizustellen. 
Da dieser jedoch seit Jahren nicht 
mehr erhöht worden ist hat sich in- 
zwischen erheblicher Nachholbedarf 
aufgestaut der in weiteren Steuerre- 
formen mit hohem Aufwand befrie- 
digt werden soll. Nach einer Faustfor- 
mel fuhrt derzeit eine Erhöhung des 
Grundfreibetrags um 100 / 200 Mark 
zu Einnahmeausfallen von etwa 700 
Millionen Mark im Jahr. 

Die restlichen 3.6 Milliarden Mark 
Einnahmeausfälle werden durch eine 
erste Abflachung der Steuerprogres- 
sion verursacht Die progressive Be- 


steuerung beginnt bei einem zu ver- 
steuernden Jahreseinkommen von 
18 000 / 36 000 Mark (Ledige/Verhei- 
ratete) und endet bei 130 000 / 260 000 
Mark. Darauf folgt die sogenannte 
obere Proportionalzone mit 56 Pro- 
zent Besteuerung (Spitzensteuersatz). 
Davor liegt die untere Proportional- 
zone mH 22 Prozent 


lz. München 
Für die CSU ist das Thema um 
einen verbesserten Schutz des unge- 
borenen Lebens „zunächst erledigt“, 
falls der zwischen den Unionslandem 
gefundene Kompromiß in Form einer 
Entschließung morgen den Bundes- 
rat passiert. Dies erklärte der Leiter 
der bayerischen Staatskanzlei, Staats- 
sekretär Edmund Stoiber. Notwendig 
ist d?7i] aller di ngs auch die Zustim- 
mung der norddeutschen Unionslän- 
der, unter ftep pn vor al lem Schles- 
wig-Holstein Bedenken geäußert hat- 
te. Der Kompromiß basiert auf einem 
CSU-Papier (WELT vom 28.11.), das 
unter anderem den Arzt, der eine so- 
ziale Indikation feststellt, zu einer 
eingehenden schriftlichen Begrün- 
dung verpflichtet 


Hempels Entscheidung faßt - so- 
fern ihn seine sieben Bischofskolle- 
gen nicht noch umstimmen - in eine 
kirchenpolitisch s ensible Zeit Denn 
das von Honecker bei Hempels er- 
stem längeren Z usamment ref fen mH 
dem SED-Chef im Februar 1985 in 
Ost-Berlin verabredete Tröffen zur 
Erörterung vieler strittiger und offe- 
ner Fragen steht weiterhin aus. Der 


Vor altem in diesem Jahr erwies 
rieh der Doktor der Theologie, Stu- 
dentenpfeirer und Pastor als begna- 
deter Redner. Hempel hielt in der Ge- 
denknacht für die 35 000 Bombenop- 
fer von Dresden in der Kreuzkirche 
die - neben der von Richard von 
Weizsäcker - wichtigste Rede in 
Deutschland zum Kriegsende. Dabei 
klammerte er auch die Gewissensnot 
vieler Christen in der „DDR“ und die 
politische Lage („Die Grenzen lasten 
und bluten“) nicht aus. Zum 8. Mai 
predigte Hem pel in der Ostberiiner 
Marienkirche und berührte dabei un- 
ter anderem das „DDR“-Tabu der ge- 
fallenen deutschen Soldaten, „die 
nicht die Kraft zum Widerstand hat- 
ten und nicht haben konnten“. 


Die Gedanken über einen mögli- 
chen Hempel-Nachfolger konzentrie- 
ren rieh zur Zeit auf den thüringi- 
schen Landesbischof Werner Leich 
(Eiaenach). Er ist Lutheraner und ver- 
riebt sein Amt seit acht Jahren. Er 
stand in schwierigen Auseinanderset- 
zungen der vom Staatssicherheits- 
dienst weitgehend aufgelösten „Frie- 
densszene“ in Jena. Teich gilt als 
Mann von intellektueller Substanz, 
der pinpn anhaltenden Lernpro- 
zeß zwischen atheistischer 
Staatspartei und Kirche baut, aber 
auch die Grenzen kennt 
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Bleibt es bei Hempels Ankündi- 
gung, faßt während der Zusammen- 


Als denkbarer Kompromißkandi- 
dat wird intern bereits der Magdebur- 
ger Bischof Christoph Demke angese- 
hen, ehemaliger Sekretär des 
J5DR“ -Kirchenbundes. Er güt als 
Schüler von Bischof Albrecht Schon- 
herr, der über Jahre die kirchenpoli- 
tische Szene in der „DDR" bestimm- 
te. 


Die deutschen Landwirte 
hadern mit den Parteien 


Mehr als 23 Prozent wollen „überhaupt nicht“ zur Wahl gehen 

WILM HERL YN, Münster Prozent und die SPD konnte rieh 


Empörung über 
IG Metall 


MH Besorgnis studieren die Wahl- 
kampfstrategen aller Parteien eine 
Umfrage der in Münster verlegten 
überregionalen Fachzeitschrift „top 
agrar“, die jetzt veröffentlicht wurde. 
Danach fühlt rieb jeder zweite Land- 
wirt von keiner polnischen Partei 
„richtig vertreten". Von den 1600 be- 
fragten Lesern von „top agrar“ be- 
kannten rieh exakt 40,7 Prozent zu 


dieser Aussage. Auf die Frage, welche 
Partei die landwirtschaftlichen Inter- 
essen am besten vertrete, nannten 
30,2 Prozent die CDU, 5,8 Prozent die 
SPD, 7,6 Prozent die FDP und 1,8 
Prozent die Grünen. 


Nur ein Zwischenschritt 


Folglich sind in der Progressions- 
zone je 100 Mark Mehreinkommen 
Beträge zwischen 22 und 56 Mark ab- 
zuführetL Man spricht von der Grenz- 
steuerbelastung (also der Besteue- 
rung zum Beispiel einer Gehaltserhö- 
hung), die mit ihrem scharfen Zugriff 
den Anreiz zu Leistungssteigerung 
und damit Mehrverdienst erheblich 
dämpft. 

So steigen beim derzeit geltenden 
Einkommensteuertarif (1981) die 
Steuersätze von 18000/36000 bis 
60 000 / 120 000 Mark von 22 Prozent 
bereits um 28 Pro zentp unkte auf über 
50 Prozent Das heißt also: Wer als 
Lediger 60000 Mark zu versteuern 
hat muß von 100 Mark Mehrver- 
dienst 50 Mark Lohn- und Einkom- 
mensteuer ans Finanzamt abführen. 
Betroffen ist die große Zahl der Be- 
zieher mittlerer und gehobener Ein- 
kommen - Facharbeiter, Angestellte 
und zahlreiche Selbständige Die Ta- 
rifsenkung 1986 und 1988 wird daher 
nur als Zwisc benschritt in Richtung 
auf einen gleichmäßig (linear! pro- 
gressiven Tarif verstanden. Bei einem 
solchen TariT ist die Grenzbelastung 
bis zum Spitzensteuersatz überall 
gleich. 


UR.Bonn 

Die Sozialausschüsse der CDU- 
Saar haben „ab sofort massiven Wi- 
derstand“ gegen den Mißbrauch von 
Politik- als Gewerkschaftsmandaten 
angekündigt Anlaß für die Empö- 
rung in den Sozialausschüssen ist die 
Rede des SPD- Ab geordneten Kurt 
Hartz im Landtag bei der Diskussion 
um den Paragraphen 116 im Arbeite- 
fötderungsgesetiL Hartz, zugleich IG 
Metall-Bevo Ilmac htigter an der Saar, 
hatte die Bundesregierung verdäch- 
tigt mit ihrer Klarstellung Mim Ar- 
beitskampfrecht die Gewerkschaften 
„ausschalten 1 * zu wollen und einen 
Bogen zu der Beschränkung der Ge- 
werkschaftsrechte in totalitären Sy- 
stem geangen- Landessozialsekretär 
Horst Jacob nannte die Ausführun- 
gen von Hartz den „Gipfel einer Kam- 
pagne, in der insbesondere IG-Me- 
tall-Gewerkschafter das Parteibuch 
mit dem Gewerkschaftsbuch ver 
wechseln und die Einheitsgewerk- 
schaft zur Emseits-Gewerischaft ma- 
chen“. Viele CDU-Mitglieder im 
DGB-Saar stellten sich mittlerweile 
die Frage, ob man rieh „angesichts 
der mangelnden Parteiunabhängig- 
keit vieler führender DGB-Funktio- 
näre noch seinen Beitrag zum Miß- 
brauch des Gedankens der Einheits- 
gewerkschaft“ leisten könne. 


Alarmierend pm pfinrten es die Par- 
tei T^ptralpp aber, daB moh r als 23 
Prozent der Befragten 1986 und 1987 
„überhaupt nicht wählen“ wollen. 
1986 jedoch werden bundesweit fünf 
Wahlen stattfinden: Tests für die 
Bundestagswahl am 25. J anuar 1987. 
Der SFD-Kanzlerkan diriat Johannes 
Rau betonte am Montag in Ahlen, die 
SPD wolle alle „politisch heimatlosen 
Bürger“ in ihre Obhut nehmen. Das 
veranlaß te gestern den Sprecher der 
CDU in Bonn, Jürgen Merschmeier, 
zu der Bemerkung gegenüber der 
WELT: „Ich kann mir kaum vorstel- 
len, daß sich die Bauern ausgerechnet 
Johannes Rau als n(N)eue Heimat 
aussuchen.“ 


knapp an die 30-Prozent-Maxke her- 
anarbeiten. In rilen anderen landwirt- 
schaftlich geprägten Gebieten verlor 
die CDU in NRW an Zus timmung - 
vor allem, weil die Stammwähler ein- 
fach zu Hause blieben. Merschmeier 
ergänzte, der Bundesvorstand habe 
im Oktober eine „Agrar-Kommis- 
rion“ unter de* Leitung des nieder- 
sächsischen Ministerpräsidenten 
Ernst Albrecht eingesetzt, die im Ja- 
nuar ihre Arbeitsergebnisse vorlegen 
wird. Aber, so der CDU-Sprecher, „es 
ist schon sehr schwierig, die Sorgen 
eines Schwarzwald-Bauern mH de- 
nen eines Rüben-Bauem in Schles- 
wig-Holstein unter einen Hut zu bim- 


Naherholung 
und Ackerbau 
statt Flughafen 




geo.Kiel 


Bayerische Probleme 


Schwierigkeiten mH den. Landwir- 
ten hat auch die CSU. In Bayern ver- 
sagten ihr die Bauern bei der Eu- 
ropa-Wahl 1984 in Scharen die Ge- 
folgschaft - arg für Franz Josef 
Strauß, denn von den rund 300 000 
bayerischen Landwirten wählten 
sonst stets etwa 95 Prozent christ- 
lich-sozial Dieser Wert sackte 1984 
mehr als fünf Prozentpunkte ab. 


Beispiel Borken 


OIE war {USPS «B-S»} l» pubfehod doity 
excapi sundays and hofidays. The tubscripdon 
price fw ihe USA n US-Dollar 365,00 per an- 
num. Dlflributed by German Language Pubfi- 
catiom, Inc. 560 Sylvan AveiW«, Englewood 
Oifts. fo 07632. Second dass postage ts pcid 
al Englewood. N3 07631 and ai additional moi- 
8ng atfket. Postmasier. und address ehan- 
ges io: DIE WB.T. GERMAN LANGUAGE PUBU- 
CAtTONS, INC, 560 Sylvan Avenue, Engle- 
wood Clifts, tO 07632. 


Ab» auch er verkennt den Ernst 
der Konsequenzen aus der Bauem- 
Umfrage nicht Die Union sei sch 
bewußt, daß die Gefahr^ vor allem dar- 
in bestehe, „daß rieh die Landwirte 
schlicht verweigerten“. Zwar sei die 
Entscheidungssituation bei einer 
Bundestagswahl anders, aber die er- 
schreckenden Ergebnisse der nord- 
rfaem-westfalischen Landtagswahl 
am 12. Mai hätten demonstriert, daß 
große Teöe der Bauernschaft der Ur- 
ne femgeblieben seien. 

Da die Statistischen 
ihre Analysen nach Geschlecht und 
Alter, nicht aber nach Berufegmppen 
auflisten, ist eine genaue Untersu- 
chung schwer. Aber allein das Bei- 
spiel eines auch agrargeprägten 
Wahlkreises scheint Rignifitomt zu 
sein: Das münsterllndische Bor- 
ken H lieferte für die CDU stets die 
landesweit besten Ergebnisse: 69,7 
Prozent waren es 1980 - und die SPD 
kam auf lediglich 25,1 Prozent Aber 
1985 sackte die Union schon auf 61,1 


Da die Bauern gegenwärtig noch 
gut 1,5 Prozent der Einwohner der 
Bundesrepublik darstellen, kümmert 

sich -trotz geringer Akzeptanz- auch 
die SPD um diese Klientel Aller - 
d i n gs kommt sie dabei in Beweisnot: 
Die MÜchquoten-Regelung und den 
daraus entstehenden Ärger hat die 
CDU/FDP-Buntaegterang auszu - 
baden, aber noch wissen die Land- 
wirte, daß ihnen dieses noch die so- 
zialliberale Regierang unter Helmut 
Schmidt und Josef ErÜ ringebrockt 
hat 


Eine positive Bilanz der Zusam- 
menarbeit ihrer beiden Länder haben 
der Ministerpräsident von Schles- 
wig-Holstein, Uwe Barschei (CDU), 
und der Hamburger Bürgermeister 
Klaus von Dohnanyi (SPD) gezogen. 
Als Beispiel verwies Barschei auf die 
zukünftige Nutzung des Gebietes, das 
einst für den Bau des Flughafens Kal- 
tenkirchen vorgesehen worden war. 
Nachdem nun auch der Bund 
den b eid e n Bundesländern dritter 
Partner der Flughafen Hamburg 
GmbH seine Zustimmung erteilt hat, 
soll das Areal als Land für Bauern 
und als Naherholungsgebiet genutzt 
werden. Nach Ansicht beider Politi- 
hier kann mit dem Bau einer Trasse 
zwischen dem Flughafen Fuhlsbüttel 
und der Autobahn A 7 (Hamburg- 
Flensburg), die den Flughafen günsti- 
ger an das Verkehrsnetz nn ^hiioflen 
soll, im Jahre 1987 gerechnet werden. 
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Erste Lösungen »teVinon sich im 
Problem bereich Hausmüü und Klär- 
schlamm aus der Hansestadt ab. In 
der Rahmenvereinbarung hatte sieb 
verpflichtet, über einen Zeitraum von 
15 Jahren pro Jahr 80 000 Tonnen 
Hausmüll und Klärschlamm abzu* 
ne hme n. Sie sollen auf einer Zentral- 
deponie im Kreis Segeberg abgela- 
gert werden. 
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Landwirtschaftlichen Unmut muß 
auch da- zuständige Düsseldorfer Mi- 
nister Klaus Matthjesen ertragen. Da 
immer mehr Bauern von der unren- 
tablen Milchwirtschaft, auf Schweine- 
mast umstellen, ihre Wiesen darum 
trockenlegen, um sie für den Getrei- 
deanbau zu nutzen, gehen auch im- 
mer mehr Feuchtwiesen und damit 
Lebensraum für die Vogelarten verlo- 
ren. Um den Artenschutz zu gewähr- 
leisten, will Matthiesen dem einen 
Riegel vorschieben und die Bauern 
entschädigen. Die Reaktion der 
Landwirte in Borken: „Der will uns 
enteignen" - und wandeln - um listig 
schnell noch Fakten zu schaffen - 
ihre Wiesen in Acker um. 


Schutzvorschriften 
werden verschärft . 



rtr.Benn 

Die Bundesregierung hat gestern 
verschärfte Vorschriften für den Um- 
gang mit gefährlichen Stoffen und 
Chemikalien beschlossen. Veto verab- 
schiedete Gefahrstoffverordnung 
werde vor allem den Schutz der Ar- 
beitnehmer, aber auch der Verbrau- 
cher vor gefährlichen Stoffen wk 
Formaldehyd, Benzol, Dioxin und 
Asbest wesentlich verbessern, erklär- 
te dazu der Parlamentarische Staats- 
sekretär im Bundesarbritsministeri- 

um, Wolfgang Vogt Die Vorschriften 
erstrecken sich auf den Umgang mit 
diesen Stoffen und verpflichten zur 
Information, und Beteilig ung des Be- 
triebsrats bei Schutzmaßnahmen. 
Wie der Staatssekretär weiter xoHfeä- 

te, müssen Betriebs- und Personalrä- 
te bei Maßnahmen zum Schutz gegen 
gefährliche Stoße am Arbeitsplatz 
beteiligt und über Gefährlichkeit in» 
Risiken ausführlich informiert wer- 
den. 
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j WiUochs 
1 bürgerlicher 
Drahtseilakt 



G. MEHNER, Kopenhagen 

Nach monatelangem, nenrenaufrei- 
foepdpm Tauziehen hat Norwegens 
bürgerliche 7 M?nd»r4w TfcTTi gnpTi mg 
onterMffüsta^Ää^ 

das Budget 1986 durchboxen 
Der Eies war hoch; Um sich 
ntersötzrmg der Fortschritts- 
(Steuerprotestler) zu sichern, 

; Wüloch. das. schon äußerst 
expansive 86er-Budget um weitere 
2fll Ififfionen Kronen ausweiten. 

Seit den Storöngswalüen in Sep- 
tenbec steht WiDocbs bürgerliche 
OraerkoaHtion aus Konservativen, 
Christlicher Volkspartei und Zeo- 
tnxm den Xinkspartaen. bei der Sitz- 
rerteüung in einem 7S-zu-77-Verhaft- 
In dieser Situation 


Der Neuaufbau der Streitkräfte als 
Test für Ugandas Friedensfähigkeit 

Jubel, aber anch Skepsis über den Vertrag / Wandelt sich Museveni znm Staatsmann? 


DORIS GRAY/DW. Nairobi 
Kenias Präsident Daniel ArapMoi 
mit dem Friedensvertrag für 
Uganda ein „Meister werk " gelungen, 
hieß es in Nairobi Jubel in Kampala, 
als General 'Dto Ofariloxurq ckkehr te. 
Nach viermonatigen Verhandhmgen 
hatte er gemeinsam mit Yoweri Muse- 
veni, dm Führer der GuerriBabewe- 
gung Nationale WMerstandsarmee 
(NRA), den Vtnir agi n rl t+f - yv iphTwt Er 
soU den nun seit etwa fünf Jahren 
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versucht die nicht zum Roafitkms* 
kreis zghlPridft aber sich znm bürger- 
lichen Lager rechnende Forts chritte 
partdööt Ihren pdtiüschen Pfunden 
_ zwei Storfingsmandate — zu wu- 
chern, also vor allem wählerwirksam 
weitere Ausgaben durchzusetzen. 
Cari L Hagen, der Chef diese 1 Parts, 
bat seinen Anhängern erklärt , daß er 
tarne sozialistische Politik unterstüt- 
zen weide. Seither steht ex in einer 
eben Zwangssolidarität Er 
würde pobfisdsen Selbstmord be 
hwn , wenn semeForderunganflation 
die bürgerliche Regierung kippte 
Um dieser Partei die Chance zu 
einer exzessiven poetischen Selbst- 
rbi ^oThing zu nehmen —aber auch m 

Amalg* ••'--••-- 

Geistige 

lOorhät 

kann man abonniere«. 


Dennoch bleiben Zweifel, ob nüt 
dem Friedens vertrag in dem einst als 
oPede Afrikas" bezeichnten T^ nd 
der Friede auch wixkßch enkehren 
wird. Nach fest zwei Jahrzehnten der 
Feindschaft zwischen den Stämmen 
grausamer Verfolgungen 
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da sowie brutaler Übergriffe von $oV 
1' daten auf Zi vilisten scheint es für 
Landednenner eher ausgeschlossen, 
daß das Land wirklich Buhe R™fen 
wird. 

„Ära der Stabilität“ 

Skepsis herrschte in Kreisen von 
Eritagandem, die zu Tausenden in 

TCftnia lriwrij ria nmtw gaKfarir4iA TTni. 
versilätsprofessoren, die einst an der 
EtiteUnfvereitätMakerere in Kampa- 
la unterrichteten. .Wer weiß, wie 
lange der- Friedensvertrag eingehal- 
ten wird“, bemerkte ein ugandischer 
Wirtschaftswissenschaftler- 
Optimisüsch dagegen zeigte steh 

g«nh« T>r 3mdgyit- Er Irfiwdigto »wu» 

„neue Ära des Friedens und der Sta- 
bilität“ für Uganda an, die „über alle 
S faimmpRirnnffilftp hmausgehen wer- 
de“. 

Bei näherer Betrachtung zeigt äch, 
dafl d«m Z ustandekommen d^ Ab- 
kommens nicht. allein der Verhand- 


ln t n*jnm<d: Daniel Arap Mois zu ver- 
danken ist Yoweri Museveni, der laut 
Vertrag jetzt SteEvertreterOkeBosim 
regferÖMien Mflitarrat wird, hatte in 
d en vergangenen Woeben die Schrau- 
be um die Hauptstadt wmry»r pn gpr 
angezogen. Die Straßen im Süden 
und Westen des Landes waren bereits 
von seinen Männern abgesperrt, der 
Lebensmittel- .und Benzmtransport 

giumft m wnpm fi tmgtewH grimtrim<»n l 

und der Hawle l rn ^ df?™ südEdm 
Nachbaxn Euanda war gefährdet 
Diese lebensbedrohliche Situation 
brachte OkeOo, der «at»h ifan Sturz 
Präsident Obotes die Macht über- 
nahm, in die prdmre Situation, die 
seine Mnitärregienmg vor die Ent- 
scheidung stellte, entweder auf die 
Forderungen der BebeHen einzuge- 
hen »mH .ein Abkommen zu unter- 
zeichnen, oder wterzukfimpten. 
Letzteres war ein aussichtsloses Un- 
terfangen - die undisziplinierte und 
korrupte Armee hatte keine Chance, 
die s t r aff geführte schlagfertige 
NBA. zu besiegen. 

Wahmpnri der Voi4niTMTlirngpy> jjj 

Nairobi wurde deutlich, daR Itmtw 
der beiden Kontrahenten bereit war, 
seine Armee «nfrninwon, die Waffen 
niederzuleg en und einer Neuordnung 
der Armee zuzustimmen. 

Der jetzt Unterzeichnete Vertrag 
sieht gleichwohl die sofortige Auflö- 
sung der Armee als auch der Nationa- 
len Befrernngsaimee vor. 

20 Beobachter aus Kenia, Tansania, 
Großb ritannien »»d Kanada sollen 
diesen Vorgang überwachen. Bei den 
StreifkxSften sollen künftig Männer 
»iw e thnischen und politischen 
Gruppierungen proportional vertre- 
ten sein. Wird dies erreicht, wäre dies 
das erste Mal in der Geschichte Ugan- 
das, «laß die Armee sch TrinVut »Mn 
ini^ Angehörigen der Stämme im 
Norden des Landes zusammensetzL 


Die neue Armee soU auf 8400 Sol- 
daten beschrankt bleiben, um ww 
sorgfältige Ausbildung der Rekruten 
zu gewährleisten. Jene, die sich seit 
dem Coup im Juli der Menschen- 


baben, sollen vor Gericht gestellt und 
Männer, die unter P iVtaftnr Idi Amin 


Wahlsieg mit dem Slogan f r " eut Minister 
„Assam den Assamesen“ ; äusäwSSt 

Droht jetzt 400 000 Einwanderern die Ausweisung? 


Wahlen geplant 

. Die dpTTgftigp Eegierungsarraee 
zählt etwa 20000 Mann. „Was ge- 
schieht mit den 17 000 Soldaten, dte 
nicht in die neue Armee ausgenom- 
men werden?“ fragt Laudeskoi- 
ner b«orgL Sie und die RebeHen, die 
auf über 15 000 Mann geschätzt wer- 
den, yönwten ein >^W*bUir | Vw R UnTU- 
hepotcntial büden. 

Ene der Bedingungen in dem funf- 
3 Ög foitwi umfiMttw^ wi Friedensver- 
trag ist, daß Museveni die Interims- 
verwaltungun Sudwesten von Ugan- 
da aufhebt und die Straße für priva- 
ten und V omTm>T-7T<»n pn Verkehr frei- 
gStiL Außerdem ist eine nationale 
Konferenz geplant, die freie Wahlen 
mm baldmöglichsten Zeitpunkt vor- 
bereiten soU 

Besondere Ai « flnerfcsamheit gilt 
jetzt Museveni Kann dieser gewiefte 
Bebeü, der jahrelang im Busch ge- 
kämpft hat, die Hürde vom Guenü- 
la-Führer mm S taatsmann nahmen? 

TCnYin Museveni, WH Wann m »j Mn 

Süden, sich zu einem Patrioten für 
ein gerintes Uganda entwickeln? Er 
wird fli** Karten nff» ^if Tisch 
1i>gw> mwl S tellung ZU dmi ddflMpa 
pf\iT^ j «-hpn und vor allem wirtschaft- 
lichen. Problemen beziehen müssen. 

Der 71jährige General OkeOo rieht 
rieh selbst nur als vorübergehender 
S taatschef und »*«»fat bei künftigen 
Wahlen vermutlich als Kandi- 
dat zur Vertilgung. 


P. DIENEMANN, Neu-Delhi 
Die Szene erinnert kaum an die 
Wahlen 1383 im indischen Bundes- 
staat Assam. Jene, die damals die 
Wahlen der Staatsregierung boykot- 
tierten, drängten rieh jetzt zu Hun- 
derten vor den Wahllokalen, um ihre 
Partei, den Assamerischen Volkston- 
groß (AGP) zu wählen. 

Mit 80 Prozent war die Wahlbeteili- 
gung für indische Verhältnisse außer- 
ordentlich hoch. Nach ersten Stimra- 
auszähhmgen stand gestern bereits 
fest, daß künftig Assamesen ihr Land 
regieren werden, die der AGP der 
bfaftwr regierenden Kongreß partei 
von Ministerpräsident Rajiv Gandhi 
eine schwere Niederlage bereitet bar 
ben. 

Die Kongreßpartei konnte 1383 die 
Mehrheit der Stimmen nur deshalb 
erringen, weil rund 90 Prozent der 
Wahlberechtigten die damaligen 
Wahlen bos*ottierteoL 
Die Schlappe für die Kongreßpar- 
tei und der Sieg für die noch junge 
AGP ist, wie es ein assamesischer 
Student formuliert, .die Bestätigung 
für ur« , daß die Bevölkerung hinter 
der Assam-Bewegung steht und unse- 
re Vereinbarung mit der indischen 
Zentralregierung über die Auswei- 
sung von Ausländem unterstützt“. 

So jung wie die AGP - sie besteht 
erst seit knapp zwei Monaten - ist 
auch ihre Führung. Jene Studenten 
der Gauhati-Univ^rität, die seit fünf 
Jahren eine Agitation gegen die indi- 
sche Zentralregierung fuhren, wer- 
den jetzt vermutlich die Regierung in 
Assam stellen, mit AGP-ChefPrafulla 
Kmwar Mahantn an der Spitze. Ob es 
ihr gelingt, alleine in Assam zu regie- 
ren, oder ob sie eine Koalition einge- 
hen muß, war zunächst noch offen. 

Noch vor sechs Wochen sah es so 
aus, als sei ein Wahlsieg der AGP 
unwahrscheinlich. Ke Partei verfügt 


beute wie damals weder übe; eine 
breite Struktur, noch eine Mitglieder- 
liste oder eine gesicherte Finanzie- 
rung. Außer dem Slogan „Ausländer 
raus* - gemeint sind damit jene Ben- 
galen und Nepalesen, die nach 1371 
(dem indisch-pakistanischen Krieg, 
der die Entstehung von Bangladesch 
zur Folge hattet illegal nach Assam 
eingewandert sind und dort gut flo- 
rierende Geschäfte betreiben oder 


DW. Bukarest 

ln Bukarest fand eine Regierungs- 
umbildung statt, für die jedoch kerne 
Gründe genannt wurden. Staats- und 
Parteichef Nicolae Ceausescu gab 
nach einer Meldung der amtlicher. 
Nachrichtenagentur Agerprcss be- 
kannt. daß Verteidigungsminister 
Konstantin Olteanu von seinem Po- 
sten abgelost worden seu & werde 
sich künftig Parteiaufgaben widmen 
Olteanus Nachfolger werde sein bis- 


Beamte in Schlüsselpositionen in der ; Hefiger erster Stellvertreter, General- 

bisherigen Kogreß-Regierun g waren j oberst Vasile Milea. Im Ministerium 
- hat die AGP bis heute kaum ein i für Metallurgie übernahm Mann 


politisches Programm zur Entwick- 
lung des in den letzten 20 Jahren wirt- 
schaftlich stark vernachlässigten 
Staates zu bieten. .Erst jetzt*, so mei- 
nen führende AGP-Mitglieder, .kön- 
nen wir uns auch darum kümmern.“ 
Verlierer der Wahl ist nach bisheri- 
gen Ergebnissen Ministerpräsident 
Hxteswar Saikia von der Kon- 
greßpartei, obwohl er seinen Sitz im 
Landespariament halten konnte. Sai- 
kia. seiner Partei und seiner Regie- 
rung wurde im W ahlkamf Korruption 
vorgeworfen, vor allem aber Halbher- 
zigkeit bei der bevorstehenden 
Durchführung der Assam-Vereinba- 
rung. Schon vor den Wahlen fürchte- 
te Saikia Probleme bei der .Auswei- 
sung von Ausländem“, wie sie jetzt 
auf die neue Regierung zukommen. 

Wohin sollen die mehr als 400 000 
Menschen, nachdem Bangladesch 
und Nepal sie nicht aufnehmen wol- 
len, da sie ihre ursprüngliche Staats- 
bürgerschaft nicht nachweisen kön- 
nen? Die Kongreßpartei hatte das 
.Schreckgespenst Ausweisung“ im 
Wahlkampf an die Wand gemalt und 
sich damit die Stimmen der ethni- 
schen Minderheiten Assams geholt - 
zu wenige gegen die Mehrheit der 
assamerischen Wähler, die dem Slo- 
gan ihrer Partei »Assam für die Assa- 
mesen“ gefolgt sind. 


Enache den Ministerposten von Xe- 
culae Agachi 

Ceausescu hob hervor, daß die Ar- 
aktiver am sozialen und politi- 


mee 

sehen Leben sowie am Ausbau der 
Wirtschaft teilnehmen“ müsse. 

Erst vor fünf Wochen war der ehe- 
malige Außenminister Andrei durch 
nie Vaduva ersetzt worden. Seit Mon- 
tag gibt es in Rumänien ein Ministeri- 
um für Nahrungsmittel-Industrie und 
die Beschaffung landwirtschaftlicher 
Produkte. Es übernimmt in dem vor. 
Nahrungsmittel-Knappheit und Yer- 
sorgungsengpässen geplagten Land 
Aufgaben, die bisher vom Land wirt- 
schafte ministerium wahrgenommen 
wurden. An die Spitze des neuen Mi- 
nisteriums wurde Gheorghe Pana be- 
rufen, Mitglied des Exekutivkomitees 
der KP. 

Das KP-Zentralorgan .Scinteia“ 
kündigte an, daß ein Netz von Be- 
triebsverkaufsstellen und Betriebs- 
küchen geschaffen werde, um die 
Versorgung der Angestellten und Ar- 
beiter und ihrer Familien sicherzu- 
stellea Rumänien hatte Anfang der 
achtziger Jahre verstärkte Bemühun- 
gen unternommen, die Landwirt- 
schaft zu entwickeln. Mangels priva- 
ter Initiative und bedingt durch Pla- 
nungsfehler kam die Entwicklung je- 
doch nur schleppend voran. 
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„Die Wahrheit zeigen“ 

Zur Aktion „Gläsernes Afghanistan“ / WELT-Gespräch 
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: „y: -4 Reaktion auf den Verlust der absolu- 
xi- tea bfiegnrllchari. Mehrheit im Sep- 
•--*-330- tembef präsentierte die Koal i t io n 
im Oktober einen der ausgaben&eu- 
digsten Budgetentwürfe in der nor- 
wegischen Geschichte. Verantwort- 
: yy Ikdi für die um 12,6 Prozent auf 22^3 
■ :>*.•£ Milliarden Kronen steigenden Ansat- 
i ; ze sind höhere Ausgaben im Gesund- 
heits- und Sozialbereteh. Wie wst die 
bürgerliche Koalition dabd gegangen 
ist, läßt sich unter anderem daran 
. “ V?;-'. ablesen, daß erstmals seit 1977 wieder 
: y ein defizitä res Budget mit . einem 
N euverschuMungserforderms von 

. . - j 15^ Milliarden Norwegisch«a Kro- 
nen vorgdegt wurde. 

WiUoch machte aber gleichzeitig 


JÜRGEN LIMTN SKT, Bonn 
Seit der- 'Maehtflh e mahmi» Gorba- 
tschows wird die Politik der ver- 
hrannten Erde in Afghanistan mit 
mehr Brutalität denn je fortgesetzt 
Wie kann Moskau so unter D ruck ge- 
setzt werden, daß es die Völker- 
mordpolitik am Hindukusch auf gibt? 
^Dfe friedlichste Waffe ist, die. Wahr- • 

~hAit h ft k anntMrmaehwi **, mprnt der 
CDU-Poütiker Jürgen T oden böfer. In 
einem Gespräch mit der WELT eriau- 
tert er die Initiative, die er gemeinsam 
mit dem Verein für af ghanisch» 
’y TüchtirogftKnfe ^ 'riipggm Rnm un- 
ternimmt 

Um den Medien mehr Mö^ichkei- 
ten für eine authentische Berichter- 
stattung zu geben, «wird da Verein 
im Ttahman seiner A kt io n .Gläsernes 
Afghanistan 1 60 junge Afghanen, die 
in einem strengen Ausleseverfahren 
nach Volksstämmen ausgewählt wur- 
det mit Videokameras, Fotoappara- 
ten und anderen technischen Hilfs- 
mitteln ausrüsten und sie in einem 
mehrwöchigen iutensiv-Ldhrgang 
durch hochqualifizierte Fachleute für 
dteBöichtestattungausden29Pro- 
vinzen Afghanistans ausbflden“. Die 
60 Video-Freihpitskämpffer seien un- 
ter mehreren hundert Bewerbern in 
Zusammenarbeit mit Vertretern der 
Befreiungsbewegungen ausgesucht 
worden. 

Über den Ort der Ausbildung wird 
noch »nfaphipHnw. „Im Prinzip kom- 
men alle Länder in Frage, die für die 
UN-Resbhition zur Beendigung der 
Besatzung Afghanistans votiert ha- 


Idar, daft für ihn riips Ende der 
Fahnenstange ist Sollte die Opposi- 
tion und die Fortschrittspartei „wei- 
; tere ai gnrfTtrantp Ausgabensteigeiun- 
- : gen“ durchsetzen, dann werfe er zu- 
. rücktreten. Allerdings sind nach der 
. V; norwegischen Verfassung keine vor- 
■ zeitigem Neuwahlen möglich. Eine 
. Regierungskrise hätte also durch eine 

■ Regierungsbildung seitens der Oppo- 
sition beigelegt w^den müssen. Der- 
artige Perspektiven stoßen dort aber 
keineswegs auf Enthusiasmus. Gro 
Badan Bmndtland, die Parteivorsit- 


ben." Diese 60 jungen Mfinrwr wur- 
den ^nit der Kalaschnikow in den 
Krieg ziebfin, wenn sie nicht mit der 
Kamera bewaffnet werden.“ 

Die Kosten für dte Ausbildung und 
die Geräte schätzt Todenhöfer „auf 
pimgp hundert tausend Mark“. Er 
setzt auf die Hilfsbereitschaft der 
Deutschen, .schließlich handelt es 
sich um eine h u mani t ä re Aktion“. 
Wichtig sei, .die spätere Verteilung 
des Materials durch eine- private 
Agentur, auf jeden Fall auf unabhän- 
giger Basis zu bewerkstelligen“. Das 
Material würde im Zdtraum einiger 
Stunden bis Tage aus dem Land ge- 
schafft. Mulis und Jeeps stünden be- 


reit .Wenn die internationalen Medi- 
en jede Woche ein- oder zweimal übe: I 

Af ghanista n hprichten, dann wird Har I 

Kreml überlegen müssen, wie er sei- 
ne Gewaltverzichtsangebote plaziert 
sehen will, ob vor den Af ghanistan. 
Bericht oder dahinter. Wenn die Me- 
dien ihrer Pflicht genügen, wird der 
politische Präs- für die-Sowjets-aehr 
h<v*h Denn dann erscheinen die Ab- 
rflstungsvurechlage zusammen mit 
dem Ttesfcen neuer Waffensysteme in 
Afghanistan upd die Moratoriumsof- 
ferten zusammen nnt der verstärkten 
und brutaleren Kriegsfühnzng in ei- 
nem schwächeren Land.“ 
Toderihöfen.Wir müssen diesen 
-Krieg beenden, so wie der Vietnam* 
Krieg durch die Medien beendet woiv 
den ist Auch wenn der Vergleich 
nicht ganz zutreffend ist, weil es in 
da Sowjetunion keine öffentliche 
sondern nur eine Partehnwnung gibt, 
in puncto Wixkung.hat er Parallelen. 
Die Wahrheit kann politisch unge- 
ahnte Kräfte entfalten, und sei es nur 
zur Unterstützung der Freiheits- 
kämpfer im Westen.“ 

Die Gefahr für die jungen Afgha- 
nen mit den Kameras in ihrer werten 
Kleidung .ist geringer als die der 
Ärzte Die Mediziner sind meist fest 
stationiert, die Kamera-Mudschahe- 
dins dagegen bewegen sich, tauchen 
unter, können fliehen“. Die Spenden 
werfen auf dem Konto des Vereins 
fiir aftfaaniscbB ü lnrfitifngshflf p e. V n 
gesammelt (Konto-Nummer; 777 888, 
BLZ: 38070059, Deutsche Bank, 
Bonn), rind steuerabzugsfähig und 
werfen freilich mich fiir Medikament 
te und N ahnmggimttel verwendet. 

Todenhöfer sieht eine sowjetische 
Propagandakampagne gegen die Ak- 
tion voraus: „Die Sowjetunion muß 
sich jedoch Pnt gpgpr hatten Taagpn, 
daß Artikel 19 der Allgemeinen Er- 
klärung der MensptwiTpcbte der Ver- 
einten National jedem Menschen das 
Recht einräumt, Jnf n nnatirvnOT lind 
Ideen mit «n*ri Vers tändigungsmit - 
tdn ohne Rücksicht auf Grenren zu 
suchen, zu empfangen und zu ver- 
breiten 1 . Kein sowjetischer Politika* 
hat das Recht, Abarten zu verbi^en, 
die Wahrheit über Afghanistan in die 
ganze Wett zu exportieren." 


. .rö'pP ze hde der Sozialdemokraten: „Es gibt 
^ , eine nicfatsozialistische Mehrheit im 

^ Stortme - also muß der büreeriiehe 
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Daß Wüloch steh trotz zusätzlichen 
Au^gabffistmgerang doch westge- 
bend durchgesetzt bat, wird in der 
telativen Betrachtungsweise deut- 
Rdt Es handelt sich um eine Rah- 
menauswdtung von lediglich 0,1 Pro- 
zent Die Fortschrittspartei hatte da- 
gegen vid weitergehende Ausgaben 
reklamiert Auch ging ein weiterer 
Wunsch von ihr nicht in Erfüllung. 
Im Vorwort an« Haushaltsg esetz 
wollte sich diese Partei „alsemenTeü 


Regung“ aufgewertet wissen. Aber 
dies hätte Willochs beiden kleineren 
&ttBtinnspartner in Rage versetzt, 
die mit der Fortschrittspartei ziem- 
Ech verfeindet sind. 

Aus Kreisen der Wirtsdiaft ist das 
fc-Budget als .unverautwortiieh 
g iwnk yf- kritisiert -wordfin. Zu 
«echt, d«m die staatM» Ausgaben- 
flut trifft auf pinp ftoriöeßde Binnen- 
^ddWhktar und erhöht befaädstiißb. 
dss Inflations-Risiko. - - 


Technologie-Export erschwert 

USA denken an Auflagen für SDI-Forschnngsanfträge 



cvb. Brüssel 

Bei der Vergabe von SDI-For- 
schungsaufträgeß ins Ausland wer- 
dpn HW» USA bestimmte Auflagen ma- 

chen, um ctei ungewünschten Abfluß 
sensitiver tedmologischer Informa- 
tionen in die Sowjetunion abzubJok- 
keu Wie es in Brüssele: NATO-Krä- 
sen beißt, ist dabd nicht allein die 
Technolog» gemänt,die unmittelbar 
mit SDI zu tun hat Es wird auf Eiklä- 
nmgeu hingewiesen, die der Staatsp 

« ■ r, i n!.L.J1)«.U 


Hochtechnologie zu verhindern. Um 
ach an einem SDI- Auftrag zu beteüi- 


m?n Sicherheitsauflagen erfSUen. 

Perle: JOesr potentielle ausländi- 
sche Vertragspartner muß ene Sj- 


Leistung muß immer aufs neue bewiesen werden. 
Genügen 24 Millionen Beweise? 


am 10. Dezember m Washington vor 
drei Unterausschüssen des außenpo- 
litischen Ausschusses des US-Reprä- 
sentantenhauses abgegeben hatte. 
Perie sagte, der Abschhiß^ von^ Verträ- 
gen mit awdändisdmUxttemdm»n, 
die sich am SDI-Programm betöligen 
wollten, werde die Verpflichtung der 
Regierung mm Ausdruck bringen, 
die „unerlaubte Verbreitung* von 
SDI-Infbnnationen und allge meine r 


rang vorlegen. Geh ennzuhattende In- 
formationen, die in dem Vertrag eine 
Rolkgiiden, müssen von der ÜS-Re- 
gierung frd^gdbei und sie dürfen 
tun von Regerung wä- 

tegdettet werden. Wir beabriditi- 
gen, dk st ri ktestei Sicherunpn zu 
bfwfhtert , um sensitive SDI-Infbrma- 
tionen und Technologien zu schüt- 
zen.* In NATO-Kreisen wird erklärt, 
der Schwerpunkt der amerikani- 
schen Auflagen diene weniger den 
Schutz von SDI, das laut Programm- 
chef Abzabamson nur wenige streng 
geheime Elemente enthalte, sondern 
solle als Technnlogiespeire gegen- 
über dem Ostblock wirken. (SAD) 


Rund die Hälfte aller Girokonten in der Bundes- 
republik wird von der Sparkassenorganisation 
betreut In großen Städten ebenso wie auf dem 
Lande. Mit lull Service in jeder Sparkasse: vom 
pünktlich erledigten Dauerauftrag und dem Dispo- 
kredit des Privatmanns bis zum Datenträgeraus- 
tausch für Unternehmen. 


modernste elektronische Datenverarbeitung ein. So 
z. B. wickeln regionale Rechenzentren den Zahlungs- 
verkehr der Sparkassen ab. Statt Zahlungsbelege zu 
verschicken werden immer mehr Zahlungen beleglos 
durch Datenübertragung erledigt Das gilt schon für 
87% der regelmäßigen Abbuchungen durch Last- 
schrift und für fast die Hälfte aller Überweisungen, die 


Das bedeutet 5 Milliarden Buchungsposten über die Sparkassenorganisation ausführt Daß aber bei 
10 Billionen DM pro Jahr. Um diesen gewaltigen uns die Technik nicht den Menschen ersetzt beweist 
Zahlungsstrom reibungslos zu bewältigen, setzen wir dies: Die Zahl unserer Mitarbeiter nimmt zu. 
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Die Sparkassen 
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Boden ist der Träger allen Lebens. Durch übermäßigen 
nmsatz von Umweltchemikalien ist diese Lebensgrund- 
tage aber bereits so belastet, daß nur rasches Handeln 
helfen kann, vor allem, weil eine Sanierung wesentlich 
zeitaufwendiger ist als in anderen Umweltbereichen. 


tnl 


NOTIZEN 


Beizmittel verboten 


Der Computer stellt die I”' 1 , nn 

Woit>lum fiir Hip Zulrmilif Jpf *r 


Die Umwelt steht auf 
schwankendem Boden 


Von H. de LA. CHEVALLER3E 

~ \ } in Gramm gesunder Boden, ent- 
rH hält ca. eine Milliarde Boden- 
-1 — /bakterien, 400000 Pilze und 
100 000 Algen. Boden ist also kein 
lebloses Material, sondern insgesamt 
gesehen ein „lebender Organismus". 
Boden und Pflanzen sind miteinan- 
der in vielfältiger Weise ökologisch 
vernetzt Ohne Bodenorganismen 
können Pflanzen nicht existieren. Sie 
leben mi teinander und von einander 
Pflanzen liefern mit ihren absterben- 
den Teilen organische Masse, die im 
Boden von den „Zersetzern“ in Hu- 
mus verwandelt und damit wieder 
Pflanzennahrung wird. Außerdem 
verarbeiten die Mikroorganismen die 
im Boden befindlichen MiwOTalfen 
und erschließen so den Pflanzen die 
für sie lebensnotwendigen Nährstoffe 
wie Phosphor, Kali, Kalk und etliche 
Spurenelemente. 


löste die Sense ab, und die Herbizide 
die Hacke. Ein Viertel der Hache der 

Bundesrepublik werden regelmäßig 
total mit Herbiziden, ein Achtel mit 
Fungiziden (Pflzmittel) besprüht 90 
Prozent der Ackerböden gelten als 
überdüngt, werden sogar immer sau- 
rer, was ihre Toxidität erhöht und 
Boden- und Pfianzenleben verändert 
K ei n e r wagt eine Prognose, welche 
Dauerschäden im Boden auftreten, 
von dem Verlust der Wildkräuter lind 
der mit ihnen vernetzt lebenden Tier- 
arten ganz zu schweigen. Im Schnitt 

existieren an jedem Ackerwildkraut 
ein Dutzend verschiedene Insekten- 
arten. Auch die Bodenstruktur selbst 
und damit die Bodenorganismen wer- 
den durch immer schwerere, den Bo- 
den verdichtende Maschinen verän- 
dert. Dies ist jedoch nicht die ein zi g e 
Auswirkung. 
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Brannsehweig (dpa) - Die Biolo- 
gische Bundesandalt für Land- und 
Forstwirtschaft (BBAJ hat 36 Pflan- 
zenschutz-Präparaten mit den 
Wirkstoffen Captan, Captafbl und 
Folpet die Zulassung entzogen. Die 
Entscheidung wird zum Marz 1986 
wirksam. Die BBA entschloß sich 
im Einvernehmen mit dem Bundes- 
gesundheitsamt za diesem Schritt, 
da neue Untssuchungen an Tieren 
erbschädigende und krebserzeu- 
gende Eigenschaften dieser Wirk- 
stoffe nahplegen. Schäden beim 
Menschen seien zwar noch nicht 
bekannt, doch sollten derartige Mit- 
tel nur mit Schutenasken und -klei- 
dung ausgebracht werden. Dies sä 
in der Praxis nicht gewährleistet. 


Weichen für die Zukunft 

Die Bundesbahn startet das erste elektronische Stellwerk 




Von HORST DALCHOW 


D ie Deutsche Bundesbahn hat 
jetzt inMumau an der Strecke 
von München nach Garmisch- 
Partenkirchen einen neuen Stefl- 
werksiyp in Betrieb genommen, der 
vollständig auf mikrodektronischer 
Bagjg arbeitet Mit diesem System, 
das in seiner konsequenten Anwen- 
dung neuer Technologien einmalig 
auf d» Welt ist, hat die Bahn jetzt 
auch bei den Stellwerken die Wei- 
chen für die Zukunft gestellt. Aufträ- 
ge fiir weitere vier Stellwerke des 
neuen Typs in Norddeutschland sind 
bereits vergeben. 

An der Entwicklung sind die Fir- 
men AEG, SEL und Siemens betei- 
ligt Alle bisher von Relais ausgeführ- 
ten Funktionen werden bei der neuen 
SteOwerksgeneration von Mikropro- 
zessoren übernommen. Sie bilden zu- 
sammen ein gignaHwhfljsgh sicheres 
System, das die gesamte Stellwerks- 
logik enthält: Fahrwege und deren 
Sicherung, die Steuerung der Wei- 
chen und schließlich die zulässige 
Geschwindigkeit der Züge. 

Wahrend der für jeweils minde- 
stens ein Jahr vorgesehenen Testpha- 
se soll geprüft werden, ob sich die 
theoretisch absolute Sicherheit der 
Systeme auch in die Praxis übertra- 
gen läßt Zunächst werden die neuen 
Werke parallel zu den vorhandenen 
Einrichtungen betrieben, um jedes 
Rjgih) auszuschalten. spftiipßiirih snTi 
auch der Nachweis größerer wirt- 
schaftlicher Effizienz gegenüber den 
herkömmlichen Relais-Stellwerken 
erbracht werden. 


Elf Hektar Ackerland 1a der Nähe von Hagen können 30 Jahre lang nicht 
meta benutzt werden, da sie mit CadnUui verseucht sind foto : dpa 


Dritte Erdfankstelle 


Ein vernetztes Ökosystem 


Das ganze Verbundsystem funktio- 
niert nur, wenn auch die physikali- 
schen und chemischen Abläufe im 
Boden, ausreichende Warme, Wasser 
und Sauerstoff, nach einem seit Mil- 
lionen von Jahren gewohnten Sche- 
ma ablauft. Nur die Vernetzung aller 
biotischen und abiotischen Vorgänge 
zwischen Bodenleben und Vegeta- 
tion ermöglicht erst Wachstum und 
bildet somit das Fundament für eine 
ganze Reihe von Nahrungsketten, 
von denen fest alle auf der Erde le- 
benden Tiere und damit auch die 
Menschen abhängig sind. Boden ist 
in der Tat Grundlage der menschli- 
chen tWristang 

Die Ackerbauern vergangener Ge- 
nerationen hatten noch einen Sinn 
für diese ökologischen Kreisläufe. In 
den Zeiten der sog. Dreifelderwirt- 
schaft konnte immer ein Teil der Ak- 
kerfläche ausruhen und neue Kraft 
sammeln. Im Zeitalter der Industrie 
und Chemie hat der Kunstdünger 
schon längst den Stallmist ersetzt 
und dies in einem solchen Übermaß, 
daß Boden und Grundwasser mit Sal- 
zen überlastet sind. Der Mähdrescher 


Die immer größer und schneller 
werdenden Maschinen brauchten 
große, zusammenhängende Flächen. 
Die Flurbereinigungen sorgten dafür, 
Feldwege wurden versiegelt und 
ganze Landschaften aus geräumt, 
d. h_, den Fortschritt störende Hek- 
ken und Flurgehölze gerodet Feucht- 
gebiete drainlsiert, Bäche begradigt, 
Weinbeige durch Planierraupen um- 
gesetzt Eine- der spürbaren Folgen: 
Hasen und Rebhühner sind selten ge- 
worden, Flußkrebse, sind fast ausge- 
storben. Neben der Übernutzung der 
landwirtschaftlichen Böden, was sich 
u. a. durch den immer mehr zuneh- 
menden Schwund des Humusgehal- 
tes bemerkbar macht, kommt die im- 
mense Belastung des Bodens durch 
diverse Schadstoffbelastungen, nicht 
nur der Landwirtschaft allein, son- 
dern im viel größeren Umfang durch 
Industrie, Gewerbe, Verkehr und na- 
türlich auch durch den Hausbrand. 


Damit wird dokumentiert, daß Bo- 
denschutz nur H?nn funktionieren 
kann , wenn fachübergreifend in alle 
Planungsressorts „hmeinregiert“ 
werden kann. So sind ach zumindest 
die Umwettminister «mg, daß die 
Ökologie grundsätzlich Vorrang vor 
cten ökonomischen Nutzungen 
muß, in der Einsicht, daß alle wirt- 
schaftlichen Erfolge langfristig von 
den natürlichen Ressourcen Boden, 
Wasser, Luft, Flora und Fauna abhän- 
gig äncL Wem nun ernsthaft die Pro- 
bleme der Bodenüberlastung, der Bo- 
denvergiftung und des Boden ver- 
brauches angegangen werden sollen, 
muß dm- Bodenpolitik eine ähnlich* 
ressortübergreifende Schlüsselrolle 
zugewiesen weiden, wie sie die Ge- 
sundheitspolitik hat 


benutzbar bleibt Anders als bei bela- 
steter Luft oder Wasser, die relativ 
schnell sauber sein kann, wenn es 
gelingt die SchmatzqueEen in den 
Griff zu bekommen, werden Ablage- 
rungen im Boden auf ewige Zeiten 
gespeichert und es dauert viele tau- 
send Jahre, ehe sich, neuer, fruchttra- 
gender Boden durch biologische Ver- 
witterung gebildet hat 


Fuchsstadt (DW.) - Am 16. De- 
zember nahm die neue SateHiten- 
ErdfunksteHe Fuchsstadt im Kr*»»«; 


Rasches Handeln Ist notig 


Am 6. Februar 1985 hat das Bun- 
deskabinett das bereits lange ange- 
kündigte Bodenschutzprogramm ver- 
abschiedet Am 24. 5. 1985 hat die 

TTTnwri tmmistpricnnfr rpny 711 m The- 
ma .Umweltschutz im Baugesetz- 
buch“ dieses Programm in seine 
Überlegungen eingearbeitet 


Jahrzehnte hat es gedauert, ehe die 
nicht mehr zu übersehenden Zwänge 
zum politischen HanripTn geführt ha- 
ben, wobei aüerdings die Erfolge erst 
noch abgewartet werden müssen. Bo- 
den hatte bislang nur seinen ökono- 
mischen Marktwert Der ökologische 
Wert und die Tatsache, daß die Im 
Boden gespeicherten Gifte über das 
Wasser oder die Pflanze selbst in den 
Nahrungsketten bis in den menschli- 
chen Organismus geiangpn 
selbst iÜnd wirte und Gärtner ver- 
drängt Audi für sie war Boden nur 
Produktionsfläche, die allein nach in- 
dustriellen, marktwirtschaftlichen 
Maximen bestellt wurde. Geflissent- 
lich wurde übersehen, daß ein vergif- 
teter Boden praktisch für immer un- 


So muß das Hauptaugenmerk auf 
alle Störungen, auf alle Belastungen 
da- mit Schadstoffen belasteten Nah- 
rungsketten und das Grund wasser 
gerichtet werden. Kerner kann heute 
sagen, welche Änderungen dies für 
unser Wirtschaftssystem bedeutet 
Nach Berechnungen der Boderrwis- 
senschaftler erhöht sich z. B. derCad- 
miumgehah des Bottens durch allge- 
meine Luftniederschläge, jährlich 
pro kg Boden um 0,006 ppm. Selbst 
warn die Luft wieder völlig sauber 
wäre, würde mit jedem kg Mineral- 
dünger, vorwiegend durch Phosphor, 
weiterhin dem Boden jährlich pro kg 
0,0016 ppm Padmiirm zugeführt wer- 
den. Ein. Teufelskreis, pus dem es kei- 
nen Ausweg mehr zu geben scheint 



Bad Kissmggn ihren Betri eb auf 
Nach Raisting (Oberbayem) und 
Usingen bä Frankfurt ist dies die 
dritte Funkstelle für d*»n internatio- 
nalen N ac»h riffhtnnrerireVir Tm Krst- 
ausbau sin d von der Firma Siemens 
zwei Antennenanlagen errichtet 
worden, die eine Übertragungs- 
kapazität von 600 Femsprechkrei- 
sen besitzen. 


heblkbe Ausdehnung der SteÜwetks- 
berekhe, die derzeit nach, auf sed». 
einhalb Kilometer begrenzt sind. 


Der Fahrdienstleiter im Mikro. 
computer-Stdl weile gibt seine Befefc. 
te lediglich in eine algAanumerische 
Tastatur eia Das System mit seiner 
eingespeicherten »Logik“ errechnet 
automatisch den richtigen Fahrweg 
des Zuges, bringt die Wachen in die 
richtige Lage,' überprüft jede Einzel- 
heit, sichert den Fahrweg, bestimmt 
die Geschwindigkeit des Zuges und 
stellt die Signale. Ein Farbsichtgarat 
zeigt dem Fahrdienstleiter ein Gleis- 
bild mit allen wichtigen Daten. 
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Doppelte Sicherung 




Um auch das letzte Sicherheitsria- 
-ko auszuschalten, sind alte MDop- 
computer-Bausteine verdoppelt Da- 
durch liegen auch äße Verarbeitungs. 
ergebnisse zweifach vor und werden 
ständig miteinander verglichen. 
Stimmen sie nicht überein, dann ge- 
hen unverzüglich alte Signale auf 
»Halt“, das System schaltet sich ab. 
So kann ein eventueller Defekt an 
den Bauteilen der Elektronik den 
Bahnbetrieb in keinem Fäll gefähr- 
den. 
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Störungen ausgeschlossen 


Zweistoffmotoren 


Bo dens chutz ist also ein sehr viel- 
schichtiges Aufgabengebiet. Es geht 
nicht nur um den Sffon tr der noch 
vorhandenen Natur, sondern um die 
Sanierung der ausgeräumten Land- 
schaften. Bodenschutz ist nur mög- 
lich, wenn die Produktionsgewohn- 
heiten in Industrie und Landwirt- 
schaft umgestellt werden und wenn 
weiterer Flächenverbrauch in der zu- 
künftigen Stadtentwicklung mini- 
miert wird. 


Winterthur (DW.) - Der Schwei- 
zer Kornern Sulzer entwickelt zur 
Zeit eine Zweistoffversion für 
Scfafftedfeselmotoren, die a uc h mit 
Gas betrieben werden, kann. Durch 
Verwendung wnw Hbchdruck-Gas- 
emspritzung weist der Motor eine 
höhere sp ezifisch e L eistung und 
niedrigeren Brennstoffverbrauch 
auf. Großes Interesse an diesem 
Motortyp hat vor altem Japan, das 
Flüssiggas aus Kanada und Austra- 
lien bezieht Die dabei eingesetzten 
Tanker können mit Zweistofftnoto- 
ren kostengünstiger operieren. 


Die Vor teile der Elektronik in allen 
Bereichen sind offensihhtlieh? Durch 
auinmatisehe Fehlermeldung wird 
menschliches Versagen, weitestge- 
hend ausgeschaltet Die Übertragung 
der Steuerimpulse nütLichwellenlei- 
t gtahntn kann nicht mehr durc h 
Alektrnmflgnetisehe Binftiiaa» g e stör t 

werden. Das Grundsystem ist stan- 
dardisiert und so flexibel, daß es ohne 
großen Aufwand stets der neuesten 
Entwicklung angepaßt werden kann. 
Der modulare Rechneraufbau gestat- 
tet die Verwendung von überwiegend 
unspezifisefaer und deshalb sehr 
preiswerter Software. Die neuen Sy- 
steme ermöglichen überdies eine eav 


Das neue Leitsystem ist nicht nur 
auf die Hochgeschwindi^eitszüge 
der Zukunft zugeschnitten. Die er- 
sten elektronisch Stellwerke waten 
bereits 1983 bei der Industriebahn im 
Duisburger Hafen und bei den Berli- 
ner Verkehrsbetrieben installiert 
worden. Gleichzeitig war Siemens 
von der Bundesbahn beauftragt wor- 
den, dte Systeme so zu erweitern, daß 
sie auch für die erheblich umfangrei- 
cheren Betriebsbedingungen enge- 
wendet werden können. 
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Mit der termingerechten Fertigste!- 
hing des neuen Stellwerks in M»™» 
hat, die Fipkir n nikitidiighr iA der Bun- 
desrepublik gegenüber alten anderen 
Ländern der Weh einen erheblichen 
Vorsprung gewonnen und rechnet 
sich deshalb gute Expoitchancenaus. 
Auch die Bundesbahn kommt ihrem 
Ziel höherer Wirtschaftlichkeit enra 
großen Schritt naher: Sie kann nicht 
nur ihr Stellwerkspersonal reduzie- 
ren, sondern die Elektronik ist auch 
erheblich billige r als die herkömmli- 
chen Relais. Darüber hinaus kann sie 
a uch auf fcMiwwn Ha«m installiert 
werden. 


Walles Sie Boris Beeter sehe«? 
Karten fiir jeden Spieltag, Kategorie A. 
Anrufen in der Zeit von B-12.3Q Uhr u. ab 
19 Uhr unter 06 41 / 6 84 01 


Unsere Bilanz 


Zu jeder Anschrift 
gehört die Postleitzahl 




Sie wollen etwas 
verschenken? 
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Das testet ein Gesckenk-Aboaneaeflt der WELT: 


300 Unternehmen HO 
13 Mrd. Investitionen 


n MAC 
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MAGAZIN 


7300 Arbeitsplätze ■ 44^AiSi^pld^-\ 

neu ew&tefff: 

am Standort Berlin am Standort Berlin 


...damit Sie 

noch viel mehr 
Ski -Spaß 
habe n. 

Aus dem Januar-Heft: 


»BERUH SIEHT GUT RUS!« 


Wenn Sie 1986 über neue Pläne 
nachdenken , dann sind wir fiir Sie der richtige 
Partner. Fragen Sie uns. . 

Wir informieren Sie gern. [\ . / 


Test: Langlauf-Ski 

Die Wachs-Renrter 

LL-S(huhe plus 
Bindungen 

VieleNor men machen ratlos 

Alpenpässe 

Der schnellsteWeg zur Piste 

Modisch-warmes 

Kunststoff zum Kuscheln 

Alpen-Speciai 

Teil 5: Winterspaß 


Verschenken Sie 

aktuelles 

Weltgeschehen! 


Bezugspreis 

Inland 
frei Haus 
durch Träger 
oder Post 

Ausland 

normaler 

Post- 

versand 

Ausland 

Luftpost- 

Versand 

12 Monate 

318.- 

420,- 

auf 

6 Monate 

m- 

210,- 

Anfrage 

1 Monat 

26^0 

35.- 


Hinweis: Sie haben das Recht, die Abonnements- 
Bestellung innerhalb von ? Tagen ( Absemto-Datuni genügt) 
sdniftlicb zu widernden bei: 

DIE WEIT. Vertrieb, Postfach 3058 30. 2000 Hamburg 36 


[ Bitte ausfOllen und einsenden an: - 
J DIE WELT, Vertriebsleitung, 

} Postfach 30S830, 2000 Hamburg 36 


i Bestellschein für ein 


j WELX-Gesdienk-Abonnement 


Die WELT gilt als eine der besten Zeitungen der Welt - 
gerade richtig als Geschenk fiir Ihre besten Freunde 
(geschäftlich und privat). 

Sie können wählen zwischen einem 6- und einem 12-Monats- 
Abonnement Damit der Beschenkte weiß, wer ihn so außer- 
gewöhnlich bedenkt, erhält er einen attraktiven Geschenk- 
Gutschein. Sie können entscheiden, ob wir diesen Gutschein 
direkt verschicken oder ob Sie ihn überreichen wollen. 

Sie brauchen nur die anhängende Bestellkarte auszufüllen und 
möglichst bald abzuschicken. Alles weitere erledigen dann wir. 
Als kleines Dankeschön erhalten Sie von uns einen Diercke- 
Täschenatlas der Welt 
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| Ges e he n hgtttsdieltt 
I Den Geschenkguuchein schicken Sie bitte 

I □ direkt an die Anschrift des Geschenk-Abonnement- 
I. Empttngcrs 

IO an meine untenstehende Anschrift, damit ich ihn dem 
| Bescbeokren selbst übermitteln kann. 
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Vklrtvctufisloidcrung Berlin GmbH. Budapester Straße 1. 1000 Berlin 30.Tel.l030l 2636-1 


Sie sind Bin leistungs- und wettbewerbsfähiger Herstel- 
ler von 

1. Produkt-Linie »bedrucktes Papier« im Bouti- 
questü, Schreibpapier - Mobile etc. 

2. Kleinmöbel im Boutiquestil. 

Wir sind ein eingeführtes HV-Team im gehobenen GPK- 
Bereieh in den PLZ B + 7 + 8 
und würden gerne »Action« zeigen! 

Zuschriften erbeten unter W 7505 an WELT- 
Verlag. Postfach 10 08 63, 4300 Essen. 
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N§ ® ber den »Ausländereinsatz“ im Dritten Reich 
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as Thema Jfreizuiarbeiter" in 
Deutschland während des 
Zweiten Weltkrieges ist in der 
Forschung bis- 
lang nur m einigen wenigen Studien 
unter partiriten Aspekten, jedenfalls 
u frirt der gewaltigen PimAnffifw put, 
sprechend unter grundlegenden Poli- 
tik- und sozdal^schichtlichen sowie 
soäalp^hotogischen Fragestellun- 
gen untersucht worden. Dabei befan- 
den sich im August 1944, also im letz- 
ten Kriegsjahr, im Gebiet des „Groß- 
deoiscben Reiches“ mehr als 7,6 Mil- 
li onen ausländische Arbeitskräfte, 
von denen 1,9 MflKonen Kriegsgefan- 
gene und 5,7 Millionen ^Svüaibö- 
ter* warm. 2 Jl Millionen waren so- 
wjetische Staatsbürger, 1,7 Millionei 
Polen, 590 000 Italiener und 250000 
Belgier. Von den polnischen und so- 
wjetischen Zivüarbeitem waren mehr 
als die Hälfte Frauen. 

fast die Halft» aTW damalig in der 
deutschen Landwirtschaft Beschäf- 
-nntoj. . tigten waren Ausländer, in den Rü- 
, ' sttmgsbe±räeben herrschte die gleiche 

: " 11 lfl Situation, in den übrigen Industrie- 

fer Barchen handelte es pich, um mehr 
ais ein Drittel. Das Problem, wie es im 
Verlauf des Krieges zu diesem 
„Groß-Emsatz* kam, mit welchen 
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Ulrich Herbert: 

FnMiaMtM 

PoBtik und Praxis des „Ausländer- 
ei nsatzes"in der. Kriegswirtschaft 
des Dritten Reiches. Vertag I. H. W. 
Pietz ftachf,, Bonn. 494 S., 58 Mark 

Oden und Methoden die nationalso- 
zialistische Führung diesen .Einsatz“ 
organisierte, wie das Verhältnis der 
„Fremdarbeiter* zu den deutschen 
Arbeitskollegen und zur deutschen 
Bevölkerung allgemein in den ver- 
schiedenen Phasen des Krieges aus- 
sah, welche Unterschiede in der Be- 
handlung von Polen, Franzosen und 
Angehörigen der Völker der Sowjet- 
union zu registrieröl waren, bedurfte 
weitgespannter Forschung und diffe- 
renzierter Beantwortung der darin 
emgescfclossenen, zum Teil brisanten 


Die auf Anregung von Lutz Niet- 
hammer entstandene Dissextation 
von Ulrich Herbert hat es als erste 
imtammmnen, diesen Problembün- 
rjp1 # gestützt auf ein sehr breite$ Qtiel- 
lenmaterial genauer wie spezffianf 
die Verhältnisse ^n^Rahrgebi^bezo- 
gener Provenienz, za rm tpmichpn, 
dabd neben intensiver Auswertung 
dieser Materialien und verrtxeoter Li- > 
: teratur -»ach ' durch Beftagungen 
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(„Oral EBstory“) Antworten auf die 
Schlnsselfragen zu erhalten, n™ ne- 
ben der Sicht von „oben“ (Erfasse, 
Anordnungen usw.) auch die von 
„unten" (vor allem hinsichtlich des 
Verhältnisses zwischen deutschen 
und ausländischen Arbeitern) zur 
Geltung zu bringen. 

Zustande gekommen sind auf diese 
Weise eine sehr dichte Darstellung, 
eine umfassende Analyse und eine 
die Atmosphäre vorzüglich einfan- 
gende Schilderung von beispielhaf- 
ten HnzeUSHeh, wobei hervorzuhe- 
ben ist, daß der Verfasser bestrebt 
war, die Entwicklung bas in die letz- 
ten Kriegswochen 1945 zu verfolgen. 

Zu begrüßen ist, daß Herbert steh 
vor Vereinfachungen gehütet hat, den 
Einsatz der JTremdarbeiter“ weder 

, ^ als eine einzige Abfolge von Deznuti- 

: jfilk gungen, Mißhandlungen und Verbre- 
chen an den Ausländem erscheinen 
zu lassen, noch diesen Einsatz als blo- 
ße Fortskzung der .monnsten" Ar- 
beiteemigrationen im 20. Jahrhun- 
dert zu beschreiben; er hat also An- 
klage und Apologie vermieden. Ihm 
geht es neben der Ermittlung des 
.Stelle nwe r ts '* der massenhaften Ein- 
sätze von Jremdaibatem" für das 
na tinruilRfmalkitiwhp Regime vor al- 
.. lern um die Konsequenzen sowohl für 
die betroffenen Ausländer wie um die 
Auswirkungen und Folgen für die 


ü in für ein 


deutsche Bevölkerung. Geplant war - 
so das Fazit des Autors - der millio- 
nenfache Einsatz zu Beginn des Krie- 
ges kei nes w egs. Vielmehr s prach»^ 
die NS-Ideologiß wie auch die Erfah- 
rungen aus dem Ersten Weltkrieg ge- 
gen eine solche Dimension von n»c. 
ländischen Arbeitskräften m 
Deutschland, wie sie bis August 1944 
erre i cht war. Gewiß konnte man den 
Einsatz der polnischen Arbeitskräfte 
— schön bald nach der Eroberung Po- 
lens — noch unter dem Aspekt tradi- 
tioneller B esnhäftipiug von Polen in 
der deutschen Landwirtschaft «nri 
‘ Industrie (wie seit der Kaiserzeit üb- 
lich) anseben, wenngleich die For- 
men schon die Diskontinuität mar- 
kierten. Dm* Bmaafai der Franzosen, 
die insgesamt -neben den Belgiern - 
relativ am besten behandelt wurden, 
erfolgte 1940 dann im wesentlichen 
zur Entlastung der deutschen Bevöl- 
kerung. 

Gänzlich „programmwidrig" war 
der sogenannte „Russeneinsatz“, der 
Einsatz dm- „Ostarbeiter*. Bezeich- 
nenderweise war vor Beginn des An- 
griffs auf die Sowjetunion kein Ar- 
beitseinsatz von Sowjetangehörigen 
in Deutschland vorgesehen. Erst der 
ungünstige Verlauf des Krieges führ- 
te zu einer Änderung, wobei - dies 
galt allgemein - interessanterweise 
„durchsetzungsstarke Machtpolitiker 
der jüngeren Generation" von Natio- 
nalsozialisten (nifht. a politisch e Tech- 
nokraten), deren Namen wenig be- 
kannt srnri, die iHpftIngjgpTwn Hemm- 
nisse überwanden und nhm» große 
Reibungsverluste innerhalb der Bü- 
rokratien den muMWihaftm ' Ej msH -y 
von „Ostarbeitem“ in der deutschen 
Industrie erreichten. Ohne die Millio- 
nen von Fremdarbeitern hatte der 
Krieg nicht so lange durchgehalten 
werden können. 

Aufschlußreich ist das Ergebnis 
der Untersuchung hinsifhtliph der 
Haltung der deutschen Bevölkerung 
zu den ausländischen Arbeitern wahr 
rend des Krieges. Aus dem vom Ver- 
fasser erarbeiteten mosaikartigen 
BQd ergibt nnb. daß „die meisten 
Deutschen am Schicksal der Auslän- 
der wenig Interesse zeigten, steh we- 
der an MiBbimrfhmg pn beteiligten, 
noch mit den Ausländem sympathi- 
sierten: Man hatte genug mit sich 
selbst zn tun. Das Elend der anderen 
verlor an Exklusivität, je elender das 
eigene Lebei wurde; die Sorge um 
da” ei gene UbffHefreri ließ nicht, mehr 
viel Platz, das Massenelend der 
-Fremdarbeiter mehr als - nur zur 
Kenntnis zu nohnwi. Die Ausländer 
waren «nfaeh da und gehörten w™ 
Kriegsalltag wie Lebensmittelmar- 
ken und Luftschutebunker. Die Dis- 
kriminierung der Russen und Polen 
wurde dabei ebenso bingonnmiuan 
wie die Kolonnen halbverhungerter 
Menschen, die täglich durch die Stra- 
Ben der Städte in die Fabriken mar- 
schierten. Auch die eigene bevorrech- 
tigte Stellung ihnen gegenüber war 
nichts Exzeptionelles, nichts, wor- 
über man steh, Gedanken machte." 

Diese Zusammenfassung trifft mei- 
tm»s Erachtens den Kern: Die nationa- 
le und „rassische" Ungleichheit wur- 
de als nun einmal gegeben vorausge- 
setzt, so sehr in Tohzelfiülen Abwei- 
chungen in der einen oder anderen 
Richtung, bei Franzosen mehr in die- 
ser, bei Russen, vor allem 1942/43, in 
jener Richtung zu registrieren sind. 
Es ist dem Verfasser gelungen, diese 
nüchterne Bikm7. aus der Füße seiner 
Darlegungen bis in die Details über- 
zeugend zu belegen. 

Es ist daher nicht zu viel gesagt, 
wenn man feststem, daß es sich um 
ein Standardwerk zu diesem schwie- 
rigen Thema, bandelt, das wohl durch 
weitere Untersuchungen noch er- 
gänzt und in FinzpMrng pn modifi- 
ziert, in seinöl Grundthesen aber 
nicht erschüttert oder in Frage ge- 
stellt werden kann. 

ANDREAS HILLGRUBER 



Wieder scharfe Worte 
vom Weltökonomen 

Helmut Schmidts strategisches Konzept 

Di 


Vom Volk »tot* verehrt: Indira GcmdM 


FOTO: SVEN SIMON 


Kein Bridge mit Gandhi 



ies ist ein Buch aus zweiter 
Das soll kein Vorwurf 
sein. Welcher Historiker könn- 
te sich rühmen, alles was er schreibt, 
selbst erlebt zu haben. Was notwen- 
dig wäre, ist jedoch, es neu zu durch- 
denken. Nicht als ob der in London 
lebende pakistanische Schriftsteller 
und Journalist Tariq Ali das immpr 
unterließe. Wo er sich kritisch zu 
Wort meldet, erfährt der Leser Er- 
staunliches, besonders in bezug auf 
die unter dem britischen Rai domi- 
nierend gewordene, neue indische 
Mittelklasse. Sie hat nach Alis Mei- 
nung mit dem britischen Kotonialher- 
renkollaboriert, weil sie nur Selbstre- 
gierung, aber nicht absolute Unab- 
hängigkeit verlangte. 

„Sie waren alle Fünfeigprozentler“ . 
bemerkt AH sarkastisch. „Anfangs 
waren sie von Gandhi verwirrt gewe- 
sen, sie konnten ihn noch nicht ein- 
mal ZU wbpw filäachcn Einladen ge- 
schweige denn als viertel Mann zum 
Bridge. Ihre Einstellung zu dem 
Mann, der doch immerhin sein Bestes 
gab, um ihre Zukunft zu siehem > war 
von tiefer Verachtung gezeichnet Ge- 
genüber ihren englischen Vorgesetz- 
ten machten sie Witze über ihn, und 
wenn die Engländer Witz» machten, 
sahen sie zu, daß sie am lautesten 
lachten.“ 

Der reine historische Ablauf der 

d ramatischen Ent wicklung der engli - 
schen Kronkolonie Indien bis zur un- 
abhängigen Union wird zügig be- 
schrieben. Tiefgang in der politischen 
Analyse allerdings sucht der Leser 
vergeblich. AH war 21 Jahre alt, als 


Nehru 1964 starb, und 17 Jahre, als 
die Chinesen 1959 durch ihren Ein- 
marsch in Tibet versuchten, das 
Gleichgewicht in Asien zu ihren Gun- 
sten zu verschieben. War der Autor zu 
jung, um zu verstehen, was damals 
geschah? Geradezu absurd ist, wie er 
den indisch-chinesischen Krieg von 
1962 beurteilt: „Was die Situation an 
der chinesisch-indischen Grenze be- 
trifft, so muß sicherlich berücksich- 
tigt werden, daß die Westmächte ver- 
suchten, die Einnahme Tibets durch 
die Chinesen als Vorwand zu benut- 
zen, um Maos Regime zu schwächen. 
Es ist sehr wahrscheinlich, daß viele 

Tariq Ali: 

Die Nehmt und die Gandhis 

Ene indische Dynastie. Vorwort 
von Sa l man Rushdie. Aus dem Eng- 
lischen von Erwin Duncker und 
Martin Pfeiffer. Ullstein Verlag, 
Berlin. 33A S„ 58 Mark. 

CIA-Agenten auf der indischen Seite 
der Grenze stationiert waren." 

Welcher Geheimdienst hat AH 
riwm solchen Unsinn ein geflüstert ? 
Woher der Wind weht, ergibt sich aus 
der Bemerkung, daß der indische 

Vor tetdigiingammig ter Kr ishma 
Menon geopfert werden mußte, ob- 
wohl er eigentlich keine ernsten Feh- 
ler begangen habe. Bier steht AH al- 
ten. Nicht nur die Inder, die Weltöf- 
fentlichkeit machte Menon für das 
Versagen der indischen Armee an der 
Himalaya-Grenze im Oktober 1962 
verantwortlich. Menon hatte hier nur 
schwache Verbände stationiert, weil 


nar»h seiner Meinung ein kommuni- 
stischer Staat wie China niemals zum 
Mittel eines Angriffskrieges greifen 
würde. 

Was die Darrteilung von Indira 
Gandhi angeht, ist Alis wesentliche 
Quelle das Buch von Krishan Bhatia, 
Jndira - A Biography of Prime Mini- 
ste Gandhi“. Es erschien 1974 bei 
Praeger Publishers Ine., Neu’ York. 
Der Informant steht für Integrität 
Die verbleibenden elf Jahre bis zur 
Veröffentlichung seines eigenen Bu- 
ches hat AH benutzt, um sich unmit- 
telbar bei Persönlichkeiten zu infor- 
mieren, die er in gpin*»r Danksagung 
auffuhrt. 

Es wäre verwunderlich, hätte er 
sich nicht auch mit dem Phänomen 
der sogenannten Nehru-Gandhi -Dy- 
nastie auseinandergesetzt AH haftet 
am Spektakulären: an der vielbe- 
schriebenen Degeneration des Kon- 
gresses, der nach seiner Meinung nur 
durch Indiras charismatische Persön- 
lichkeit zusammengehalten wurde. 

Der Autor stellt sich die Frage, wie 
lan g p die indische Bevölkerung ange- 
sichts der Turbulenzen, von denen 
das Land in letzter Zeit erschüttert 
wurde, noch ruhig bleiben kann. 
„Denn letztlich ist sie es“, schreibt er, 
„die Dynastien auf den Thron hebt 
und enthronisiert. Ein großer Teü von 
ihr mag analphabetisch swn, aber un- 
wissend ist sie nicht" Man kann den 
pakistanischen Autor nur erstaunt 
fragen, welcher Kenner Indiens hat 
das denn jemals behauptet? 

GISELA BONN 


er deutsche Büchermarkt wnd 
noch bis zum neuen Jahr war- 
ten müssen, ehe Helmut 
Schmidts Gedanken über die drin- 
gende Notwendigkeit einer politi- 
schen Gesamtstrategie, eben einer 
„Grand Strategy for the West“, auch 
übersetzt in der Muttersprache des 
Autors vorliegen. 

Als sich der ehemalige Bundes- 
kanzler kürzlich im Bundestag 
gründlich mit der Lage der EG und 
damit der westlichen Staatengemein- 
schaft auseinandersetzte, da klangen 
die Gedanken seines Buches an, das 
auf den Vorträgen fußt, die er im 
vergangenen Frühjahr in Yale gehal- 
ten hat Das Wort von der „Grand 
Strategy“ hat er dabei von dem briti- 
schen Militärstrategen B. H. Liddell 
Hart übernommen. 

Kompromißlos und scharfriirvgig, 
wie man es von ihm gewohnt ist, läßt 
Schmidt keinen Zweifel daran, daß er 
weder Margaret Thatcher noch Ro- 
nald Reagan die Führungsfahigkeit 
für eine westliche Gesamtstrategie 
zutraut, die Außen-, Wirtschafts- und 
Sicherheitspolitik umfassen und ein- 
schließen muß: j\He drei Bereiche 
müssen am Ende im Sinne eines 
Fach werks ineinander greifen, ob wir 
dieses Fachwerk nun einfach interna- 
tionale Beziehungen nennen oder, in 
bildhafter Sprache, das übernationale 
Gebäude der Welt von heute." Es sei 
jedenfalls ein Wahnwitz („Delusion“) 
anzunehmen, daß die westlichen Na- 
tionen heute noch mit nationalen 
Maßnahmen »im Erfolg kommen 
könnten. 

In der Analyse der gegenwärtigen 
Situation nimmt der „Wehökonom“ 
erwartungsgemäß sich vor allem die 
USA vor, wiederholt an Reagan die 
Lektion, die er bereits als Kanzler 
und selbsternannter Lehrmeister Car- 
ter vergeblich einzubleuen versucht 
hatte: endlich das immense und ra- 
sant weiterwachsende Haushaltsdefi- 
zit auszugleichen. Es ist eine brillante 
Analyse der weltwirtschaftlichen 


struktureller. Probleme, die Schmidt 
entwickelt und über Kennedys „Zwei 
Säulen" -Theorie der europäisch -ame- 
rikanischen Gemeinschaft ir. die Au- 
ßen- und Sicherheit^ poliuk hinein 
nahtlos fortfuhrt. 

Der alle Kanzler scheint wieder 
durch, der auch in seiner Regien: ngs- 
zeit regelmäßig - meist vergeblich - 
in Washington „Leadership“ ange- 
mahnt hatte, was zuallererst auch 
Vorbild meinte: der zugleich aber im- 
mer ein Verfechter europäischer Ei- 
genverantwortung un Rohmen des ei- 
genen Bündnisses, eben als zweiter 
tragender Pfeiler, war. 

In seinem Buch mahnt er deshalb 
die USA. deren Blickfeld sich m der. 
vergangenen Jahren von Europa 
mehr in den Femen Osten hin verla- 

Helmut Schmidt: 

A Grand Strato« * or tha W«t 

Yale University Press, 159 Seiten. 
12.95 Dollar. 

gen habe: „Neben Kanada sind die 
Westeuropäer die engsten Freunde 
und Verbündeten der Vereinigter. 
Staaten in der Welti“ Aber Washing- 
ton dürfe deshalb noch lange nicht 
versuchen, die politische und ökono- 
mische Entwicklung in diesen beiden 
Regionen zu kontrollieren. Und: J3:e 
Nordamerikaner können nicht hof- 
fen, daß sie die andere Seite des 
Nordatlantiks verteidigen könnten, 
wenn nicht die Europäer den größten 
Teil dieser Aufgabe selbst überneh- 
men." 

Die Amerikaner scheinen diese 
Sprache zu verstehen und zu akzep- 
tieren. Das Schmidt-Buch verkauft 
sich jedenfalls hervorragend, die 
„New York Times" veröffentlichte ei- 
ne fast schwärmerische Rezension. 
Und in der Tat: Es ist erquickend in 
einer Zeit, in der sich allzu viel Mittel- 
maß auf der politischen Bühne die 
Zeit vertreibt, den präzisen Gedan- 
ken Schmidtscher Qualität zu lau- 
schen. PETER PHILIPPS 


Verläßliche Auskunft 

Die sudetendeutschen Sozialdemokraten 


Stets vom Ehrgeiz getrieben 

SS-General Wolff, der Mann zwischen Himmler und Hitler 

s 


D 


S-Obergruppenführer und Ge- 
.neral der Waffen-SS, Mitglied 
'des Rechstags, Chef des Persön- 
lichen Stabes des Reichsführers SS 
und Höchster SS- und Polizeiführer 
Italiens, dazu noch Militärbefehlsha- 
ber im rückwärtigen Heeresgebiet 
Italien. Dies ist die vollständige Be- 
zeichnung des Ranges und der 
Dienststeillungen von Kail Wolf£ ei- 
ner der schüfemdsten »mH gleichzei- 
tig exemplarischen Figuren des Na- 
tionalsozialismus, die bis in unsere 
Tage hinein (Wolff starb im Sommer 

1984) immer wieder die Ö ffentlichkeit 

beschäftigt bat 

Der 1900 geborene Sohn einer an- 
gesehenen hessischen Bürgerfamflie 
war nicht flau, was man einst einen 
„alten Kampfer" nannte. Er war erst 
1931 der NSDAP und der SS beigetre- 
ten. Aber Wolff verfügte über etwas, 
was fehlende Narben aus Saal- 
schlachten mit politischen Gegnern 
durchaus kompensieren, konnte: 
Gute Umgangsfonnen, einen wachen 
Verstand und - schlank, blond und 
blauäug ig — ein den Rasseidealen der 
Partei entsprechendes Äußeres. 

Wolff hatte sich kriegsfreiwillig ge- 
meldet und war 1918, ausgezeichnet 


mit den Eisernen Kreuzen beider 
Klassen, der jüngste Leutnant des 
Großherzoglich Hessischen Leibgar- 
de-Infenterie-Regiments Nr. 115. Um 
so härter traf es ihn, daß er als Folge 
des verlorenen Kriegs die Uniform 
ausziehen mußte, um eine Banklehre 
ZU machen. 

Er heiratete eine adelige Industriel- 
lentochter, wurde Angestellter in ei- 
ner Anzdgen-Expedition und später 

lochen von lang: 

Dar Adhrbmt 

Kart Wolff: Der Mann zwischen 
Himmler und Hitler. Herbig Verlag, 
München. 428 S., 42 Mark. 

selbst Besitzer eines derartigen Be- 
triebs. Er lebte zwar nicht schlecht, 
aber ohne die Anerkennung, ohne die 
Stellung, auf die er Anspruch zu ha- 
ben glaubte. 

Diese Anerkennung wurde ihm in 
reichem Maßt» Tiitmi, nachdem w Par- 
tei und SS beigetreten war und dort 
rasch Karriere machte. Von Himmler 
vertraulich „Wölffchen" genannt, 
kletterte er mit seinem Förderer die 
Rangierter empor. Der zog ihn als sei- 
nen Nachfolger in Betracht. 


Jochen von Lang, der mit „Der Se- 
kretär" schon eine fundierte Biogra- 
phie Martin Bormanns geschrieben 
hat, untersucht in seinem flüssig ge- 
schriebenen Buch Karriere und Tä- 
tigkeit Wolfis, wobei er sich auf die 
Bekanntschaft mit dem S&General 
stützen kann. Er kommt zu dem glei- 
chen Schluß wie das Münc h ner T änri- 
gericht, das Wolff 1962 wegen Beihilfe 
zum Mord an 300 000 Juden zu 15 
Jahren Zuchthaus verurteilte: Wolff 
hatte persönlich nie Grausamkeiten 
begangen, aber er hatte sich auch nie 
gegen sie gestellt 

Es nützte Ibra auch wenig, daß er 
als MQitärfoefehlshaber im rückwärti- 
gen Heeresgebiet Italiens kurz vor 
Kriegsende heimlich Kontakte zu den 
Amerikanern auf genommen und mit 
den letzten intakten deutschen Ar- 
meen in Oberitalien kapituliert hatte. 

Jochen von Tjng hat mit seinem 
Buch das gprariprn exemp larische 
Büd eines Mitläufers geliefert. Es ist 
die Schilderung wng« MmvcpHpt^ der 
keineswegs von Grund auf böse oder 
unmoralisch, sondern nur ehrgeizig 
und bei der Verfolgung seines Ehrgei- 
zes auch skupeüos war. 

HENK OHNESORGE 


as Buch bereichert die immer 
[noch spärliche Zeitgeschichts- 
schreibung über die Sudeten- 
deutschen, die in der Vorstellung vie- 
ler Zeitgenossen als stramme Natio- 
nalisten und Hitler-Anhänger gelten, 
indem es überzeugend dokumentiert, 
wie viele Tausende von sudetendeut- 
schen Sozialdemokraten vor der 
braunen Gefahr warnten und ab 1938 
für ihre antifaschistische Überzeu- 
gung in Konzentrationslager und in 
den Tod gingen. Immerhin repräsen- 
tierte die „Deutsche Sozialdemokra- 
tische Partei" lange Zeit die stärkste 
sudetendeutsche politische Kraft und 
hatte beispielsweise im Jahre 1920 
über 44 Prozent der deutschen Stim- 
men gewinnen können; ein Ergebnis, 
das die reichsdeutschen Sozialdemo- 
kraten nie zu erringen vermochten. 

Der Verfasser legt gleichwohl kei- 
ne „Partei-Arbeit" vor, sie ist auch für 
den Sudetendeutschen anderer Ge- 
sinnungscouleur ohne weiteres ak- 
zeptabel und in vielen Einzelheiten 
höchst informativ; das gilt besonders 
für den dokumentarischen und Bü- 
der-Tell des Bandes. Denn wer von 
den noch lebenden Sudetendeut- 
schen weiß heutzutage noch Näheres 
über die Tagung der Vertrauensmän- 
ner der „Repub likanis chen Wehr** im 
Volkshaus zu Bodenbach an der Elbe 
im Jahre 1934 oder bat noch eine Er- 
innerung an den Reichsai 1 fma rech ** 
dieser sozialdemokratischen Selbst- 
schutzorganisation im Sommer 1937 
in Aussig? Adolf Hasen öhrl vergegen- 
wärtigt sie anhand von Zeitungsaus- 


schnitten, Bildern und Faksimile- 
Wiedergaben diplomatischer Papiere. 

Nähere Angaben über sudeten- 
deutsche Juden, die der Sozialdemo- 
kratischen Arbeiterpartei in der 
CSSR angehört haben und die später 
in den nationalsozialistischen Kon- 
zentrationslagern umgekommen 
sind, konnte Hasenöhrl freilich nicht 
ermitteln, da es darüber kaum geson- 
derte Unterlagen gibt 
Erschütternd die Schlußsätze des 
Buches: „Im Jahre 1945/46 war es ge- 
nau wie 1938. Damals wurden alle 
Kräfte, die sich gegen den National- 
sozialismus zur Wehr setzten, vom de- 

Adolf Hasenöhrl: 

Kampf, Widerstand, Verfolgung 
der Sudeten deutschen Sozialde- 
mokraten 

Verlag Die Brücke, München. 654 5., 
40 Mark. 

mokratischen Westen, Frankreich 
und England vergessen... Auch 
1945 haben die Verantwortlichen der 
Zweiten Tschechoslowakischen 
Republik diese Demokraten nicht 
nur ihrem Schicksal überlassen, son- 
dern sie wurden teüweise genauso be- 
handelt wie alle anderen Deutschen. 
Man verbot den deutschen Sozialde- 
mokraten jede politische Tätigkeit, 
man Heß eine neue Deutsche Sozial- 
demokratische Arbeiterpartei nicht 
zu, man verlangte von ihnen die 
Preisgabe ihrer nationalen Identität 
und gab ihnen keine Lebensmöglich- 
keit. Das war der D ank! " 

ALFRED SCHICKEL 


Aus dieser Mark läßt sich 

mehr machen: 

Mit Bundesobligationen. 


Mit Bundesobligationen erwerben 
Sie ein Wertpapier mit festen Zin- 
sen, marktgerechten Renditen und 
einer überschaubaren Laufzeit von 
5 Jahren.Eine ertragreiche und vor- 
teilhafte Geldanlage. Der Verkauf 
zum Börsenkurs ist jederzeit mög- 


lich. Neu ausgegebene Bun- 
desobligationen bekommen 
Sie spesenfrei ab 100 - DM bei 
allen Banken, Sparkassen und 
Landeszentraibanken. 

Vom Informationsdienst für Bundes- 
wertpapiere erhalten Sie ausführliche Infor 



Nontinalziiis 6,50 % 
Ausgabekurs 100,30% 
Rendite 6,43% 
Laufzeit 5 Jahre 

heutiger Stand 


mationen. Schreiben Sie 
oder rufen Sie an: Telefon 
(069) 550707. Die aktuel- 
len Konditionen aller Bun- 
desweitpapiere werden „rund 
um die Uhr“ unter Telefon (069) 
5970141 angesagt. 


r 


Bitte einsenden an den Informations- 
dienst für Bundeswertpapiere, Postfach 
2328, 6000 Frankfurt 1. Sie erhalten 
ausführliches Informationsmaterial. 


Name 


Straße 


PLZ/Ort 



Bundes 
Obligationen 




•uw» 





8 


FORUM 


DIE WELT - Nr. 295 - Donnerstag, 19. Dezember 1935 


Briefe an DIE# WELT 

DIE WELT, Godesberger Allee 99. Postfach 2Q0 866, 5300 Bonn 2. Tel. 0228/30 41, Telex 8 85 714 


Polens Energie Pflicht getan Gesamtschule 


-Die p oh dechc Karte"; WELT wan is.De- 
ttmber 


■Km »fafc B* sich die SPD ul Sprenger 
ein“; WELT vom 14 . Dezember 


«TodetarteÜ lür eta GynaiaBhön"', WQ.T 
vom 5 . Desember 


Sehr geehrter Herr Dr. Kremp, 

Sie drücken sieb sehr verklausu- 
liert aus. Aus spezifisch eigener Er- 
fahrung mochte ich einen Ihrer Sätze 
weiterfuhren: Sollte es einmal zu ei- 
ner europäischen Friedensordnung 
kommen, wird die polnische Energie 
eine entscheidende Rolle spielen und 
unmißverständlich die von der So- 
wjetunion okkupierten Gebiete zu- 
rückfordern. 

Nichts anderes hat Walesa gemeint, 
als et, auf die Grenzfrage angespro- 
chen, antwortete, er sei Pole... und 
wolle deshalb dazu nichts sagen. 

Er tat eben nicht, oder nicht nur 
den Standpunkt der Statthalter Mos- 
kaus kund. 

Ich frage mfoh daher, welchen 
Karten wird dereinst Deutschland am 
Verhandlungstisch sitzen, wo doch zu 
sehen ist, daß ein Teil unserer Politi- 
ker ohne das geringste historische 
Gespür die Geschäfte Moskaus be- 
treibt 

Es vergeht kaum eine Woche, in 
d ex nicht die Grenzfrage zwischen 
Deutschland und Polen ohne Not an- 
geschnitten wird, und dies bestimmt 
nicht im deutschen Interesse und da- 
mit auch nicht im weitesten auch eu- 
ropäischen, westlichen Sinne. 

Mit freundlichen Grüßen 
Jochen Müller, 
Erbach 


Sehr geehrte Damen und Herren, 
in jedem normalen Menschen 
steckt ein Grüner. Denn wir wollen 
alle eine intakte Umwelt Aber was 
sind „die Grünen“? 

Ein intaktes Innenministerium wä- 
re das „Aus“ für manche Mitläufer 
der „Grünen“. 

Deshalb mochten sie jede Gelegen- 
heit wahmehmen, um Rücktritte zu 
fordern. 

Hatte man einen Privatdetektiv da- 
mit betrauen müssen, um die Partei 
der «Grünen“ auf ver&ssungsfemd- 
liche Genossen zu überprüfen? Es 
geht um den Verfassungschutz. 

Meiner Meinung nach können wir 
„normalen“ Menschen so lange ruhig 
schlafen, wie ein Innenministerium 
seine Pflicht erfüllt 

MH freundlichen Grüßen 
Ursula Hoops, 
Römershagen 


Wort des Tages 


99 Wenn die Laster uns 
verlassen, schmeicheln 
wir uns mit dem Wahn, 
wir hätten sie verlassen. 99 


Francois La Rochefoucauld, fran- 
zösischer Moralist (1613-1680) 


Sehr geehrte Damen und Eerren, 

Sie haben das Thema der Einrich- 
tung von Gesamtschulen zu Lasten 
von anderen Schuld meines Erach- 
tens richtig dargesteÜt Soll es wirk- 
lich in einem Rechtsstaat möglich 
sein, daß 143 Ehern - und dies nach 
unverbindlicher Erklärung -ihre Ge- 
samtschule bekommen, aber gleich- 
zeitig das Recht der übrigen Eltern, 
die ihre Kinder auf eine Realschule 
oder ein Gy mnasium bzw. zur Haupt- 
schule schicken wollen, mit Füßen 
getreten werden? 

Ich muß doch dann an den Richter- 
Spruch aus Karlsruhe vor einigen 
Jahren denken, wo der Gesetzgeber 
in die Schranken gewiesen wurde. Ist 
dies denn alles nichts anderes als eine 
zweite Auflage? 

„Die Erfahrungen der vergangenen 
Monate zeigen jedoch, daß in vielen 
Gemeinden in verantwortungsloser 
Weise GesamtschuJengründungen, 
unter Auflösung bestehender Schu- 
len, ohne ausreichende Bedarfefestr 
Stellung aus ideologischen Gründen 
geschlossen werden.“ So im Mittei- 
lungsblatt der Landesetteroschaft der 
Gymnasien in NRW. 

Die Eitenvpüegschaft weist in ei- 
nem Aufsatz darauf hin, HaB die Ent- 
scheidungen der Gemeinden durch 
die Aufsichtsbehörden übeiprüft 
werden können, insbesondere, daß 
die Errichtung und Fortführung von 


Schulen gern. Paragraph 10 Schulver- 
waltungsgesetz eine sogenannte 
Pflichtaufgabe der Gemeinden sei, 
die der RechtsmafSgkmtskontrolle 
durch den Oberkreisdirektor unter- 
liegt. Dazu bestimmt dann Paragraph 
9 der Gemeindeordnung NRW, daß 
die Aufsichtsbehörde die Maßnahme 
- d. h. den Einrichtungsbeschluß - 
selbst an Stelle dir Gemeinde treffen 

kann. 


Personalien 


GEBURTSTAG 


Ich fragte kürzlich einen Bekann- 
ten, der Studieniat an einem Gymna- 
sium war, jetzt aber aus persönlichen 
Gründen an einer Gesamtschule un- 
terrichtet, wohin er seine begabten 
Kinder zur Schule schicken würde. 
Die Antwort war eindeutig: „Zum 
Gymnasium“! 

ißt freundlichen Grüßen 
Budi Herweg, 
Schermbeck 1 


Zentrum Corvara 


„Wem. Bich SMBttfer f%«i lu itte 
Bt M B c fcett Cmn nrlnu“; 
VSLTnuZL November 


Die Schauspielerin und Entertai- 
nerin Maria Kloth, die mit Freddy 

Qpinn als ’RiihTMmenhn m Hom Miisi- 

cal Jfexmweh nach St Pauli“ im 
Hamburger Operettenhaus 1986 gro- 
ßen Erfolg hatte, begeht am Sonntag 
ihren 90. Geburtstag. Als „Botschaf- 
terin Hamburgs“ reiste sie zu Gast- 
spielen in alleTeße der Bundesrepu- 
blik Deutschland. 191? begann ihre 
Tbeaterkarriere, die sie schnell an 
das Deutsche Schauspielhaus 
brachte. Schon in den 20er Jahren 
machte Maria Kloth auch Rund- 
funksendungen. 


AUSZEICHNUNGEN 


Sehr geehrte Damen und Herren, 
nach Corvara verirrt man sich 
nicht, Corvara ist seit Jahrzehnten ein 
Zentrum im So mmer und im Winter, 
für die Berggeher und Skifahrer in 
den Dolomiten. Schon in der k. u. k. 
Monarchie war es ein Mittelpunkt des 
Fremdenverkehrs in SüdtiroL 
Es ist ein schlechter Dienst für 
Südtirol, von Colfösco zu sprechen. 
Seit Jahrhunderten heißt dieser Tiro- 
ler Ort Kolfuschg, und dabei sollte es 
in der deutschen Presse bleiben. 

ißt freundlichem Gruß 

Jen# FTarhmann t 

Hannover 28 


Der französische Kulturminister 
Jack Lang hat gestern in Paris den 
deutschen Kunsthistoriker Werner 
Spies zuxn Kommandeur des Kul- 
turordens Arts et Lettres ernannt 
Der 47jährige Spies lehrt in Düssel- 
dorf und lebt in Paris. Er war maß- 
geblich an der Ausstellung „Paris- 
Berlin“ beteiligt, die 1378 im Pompi- 
dou-Zentrum in Paris gezeigt 
wurde. 

* 

Wegen ihrer Bemühungen um die 
deutsch-schwedischen B eziehung en 
auf dem Gebiet der Kultur erhält 
heute Dr. Karin Hillebrand, langjäh- 
rige Leiterin des Goetheinstitixts in 
Stockholm, das Verdienstkreuz Er- 
ster Klasse des Verdienstordens der 
Bundesrepublik Deutschland. Sie 


zeichnete jahrelang für die Wochen 
der Kultur verantwortlich, die Ber- 
lin häufig in der schwedischen 
Hauptstadt veranstaltet 

* 

Der Emst-Lub itsch-Preis 1986 ist 
vom Klub der Fflmjoumalisten Ber- 
lin für die beste Leistung in einer 
deutschsprachigen FUmkomödie 
des Jahres 1985 an die Münchnerin 
Marianne Sagebrecht vergeben 
worden. Sie erhalt die Auszeich- 
nung für ihre Hauptrolle in Percy 
Adlons Filmkomödie „Zucker- 
baby“. Sie batte auch schon in Ad- 
lons Film „Die Schaukel“ mitge- 
wirkt Die Preisverleihung findet all- 
jährlich am 28. Januar, dem Ge- 
burtstag des Altmeisters der Füm- 
komödie, Ernst Lobitsch, statt Die 
1945 geborene Marianne Sägebrecht 
gilt als Kleinkunst- und 

Künstlericneipen-OriginaL 


WAHL 


Neuer Vorsitzender der Verebb, 
gung der Niedersach&ischeo Indu- 
strie- und Handelskammern ist 
Gustav G. Hebold, Cuxhaven, 
sident der Industrie- und Handels- 
kammer Stade für den Elbe-Weser- 
Raum. Die PräsidialkQufaenz der 
sieben Kammern wählte ihn in Ceife 
für die Jahre 198618? zum Nachfol- 
ger von Hans-Georg Thfimmler aus 
Oldenburg, der turnusmäßig aus- 
schied. Neuer stellvertretender Vor- 
sitzender wurde Horst Münzer, Prä- 
sident der Industrie- und Handel*, 
kammer Braunschweig. 






VERÄNDERUNG 


ERNENNUNG 


Den engeren Kreis seiner Mitar- 
beiter hat jetzt in Kassel der künstle- 
rische Leiter der „documenta 8“, Dr. 
Manfred Schneckenburg, benannt 
Dazu gehören aus Deutschland Wulf 
Herzogenrath, der Direktor des Köl- 
nischen Kunstvereins, und Armin 
Zweite, der Direktor der Städti- 
schen Galerie im Lehnbach-Palais, 
M ünchen. Aus Italien kommt der 
Kunstkritiker und Aussteüungs- 
Organisator Vittorio Fagone, Mai- 
land, und aus den USA der Kunst- 
historiker Edward Frey hinzu. 


In der Geschäftsführung der Ge- 
sellschaft für Heaktorsiche rhti t 

(GRS) tritt zum Jahresende Dr. Wat 
ter Hehtefelder die Nachfolge von 
DipL-Ing. Otto Keltermum an. der 
in den Ruhestand geht Professor 
Adolf Birkhofer, der seit der Grün- 
dung 1977 neben KeOermann ander 
Spitze der Gesellschaft stand, bleibt 
im Amt 

* 

Maltas Honorarkonsul Otto Te- 
chau in Hamburg erhalt einen we- 
sentlich größeren Amtsbezirk. Sein 
Konsularbezirk, der bisher die Län- 
der Hamburg, Bremen und Schles- 
wig-Holstein umfaßte, wird durch 
das Land Niedersachsen noch er- 
weitert 
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Tagungen im! 
Ilntermar-Stil 
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Tagungen. Konferenzen. 
Seminare im intermar-Scii 
sma zu einem Begriff geworaen. 


faroem sie ome unseren 
PröspeKtan. 




Wir una aucnihr Partner für 
Urlaub, woenenend una Freizeit 
i nre Buctiuna nimmt jedes 
imermarMowi entgegen oOer 
informieren sieden bei der 

zentralen Reservierung, 

Kl. Rei«hanstr 20 
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Schluß Min Hühner? 


Das Ammergauer Haus 
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Molzsdudtzerdorf 
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Landhaus Jesteburg 

En Haus, in dem Sie tagen sollten! 

Ideal gelegen im Autobahndrei eck Bremen-Hamburg-Hannover 
48 Betten, jeglicher Komfort, Kegelbahnen, Tenmshalle. Ta- 
gungsräume ba 30 Personen. 

Am alten Moor 2, 2112 Jesteburg, Telefon 0 41 83/20 51-53 


Rtnghotel Jesteburg 

2112 Jesteburg. Lüneburger Heide. Tel. 04163/20 44 1 


Zimmer mit BadWOHadöfTei., 70 Banen, Uh. KorterenzrÄu- 1 
, me. 10-80 Personen 3 


Hallenbad, mit Jetstieam, Whirlpool, Sauna. Sunlih. 



HEIDEHOF 


Ringhotel Hennannsburg 
Hallenbad 7x12 

mitCegew Uoww nlege. 

Saune, Solarium 

Restaurant Im rustikalen SOI, OKdeutsäie Bierstube, 90 Betten, alle Zimmer mit 
DuAYC. Telekm. Rad*q. s.T. mit SudbnJkon, Uft. Bundeskegetoahnen. Garagen. 
Partiptatae. Wuö- und Towingarilume Ws 1 20 Pers. 

Neu. nur 3 km entfernt: 2 kompL FerfenapfMrtsmeiits 




und G HwJedMbwa Id—Iee ReltgeWodo. 

3102 Heimvtnabwo 
LOneburger Heide 
E2J Telefon (050 S2| 3i 


Rirv^-otBtS 




^aenste Konto« 1 *®* 


BäineB» 1 


ittlchet Tectoik 


Das Haus für anspruchsvolle Tagungen und Festlichkeiten 

53 Betten Hallenschwimmbad (8-10). Sauna. Solarium. Massagen. 
Dcppeikcgeioatinen Verkehrsgünstig im Dreieck Hamburg-Hannover- 
Bramen (je 45 Minuten), 
fragen Sre uns - wir mlOf mieten Sie gern. 


3lH3 Schnrv*rdir>g«n (Luneburg«r Heide) TH. 05193/1031 Telex 9241S3 


f „S ee-Seminare” 
im Nordseebad 
St. Peter: 


Pur erfolgreiche Tagungen bieten 
Meer 5 Räume für Seminare, 
Tagungen, Festlichkeiten bis 
2Ü550 ft&nsonen. modernste 
Konferenaechnik. 90 Zimmer. 
Swimmingpool, Fitness- 
Center. direkt am Meer. 


Ini Bad 25 2252 St Psicr-Ordtne -Tel. 04 




♦ Das «Ammergauer Heus« bietet den richtigen Rahmen. 

(Tagungsraume. Renaurant. Rcijcbüro. Verkehrs büro). 

* Sie tagen abseits von Hektik und Trubel im Luftkurort 
Oberaramcrgau. Sie werden emj^fangen von der Fasana- 
tion der rypach bayerischen Mischung aus bodetMän- 
diger Tradition und moderner WelMufeexhkMMmhejt. 

U ^in ria u e u oo< ürtate ■ Va i rt nbii « der Ai Mh g rreh ieMt rionrnrir O tea a wmg a a ad Ar GnUL 


Ihren Urlaub vertwingen- 

* Für das Rahmen- und Damcnftrogramm stehen Ihnen unsere 
vielseitigen Fmizciieinrichtungcn *ur Verfügung. 

Unser Konpeßbüro Organ bien mierosanie Ausflüge wie auf 
König Ludwigs Spuren (mit Besichtigung von Schloß Linderhof 
und NeuschwanstcinL 

V Obenumacigan in verkehrsmäBig sehr günstig ruenekhen. 

* Ein umfangreiches quantitativ und qualitativ hervorragendes 
Gastgebcnuigcboi steht zur Verfügung. 
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Seminare + Tagungen 

In der Mitte der Bundesrepublik 
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Park Hotel Siegen 
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180 Beton 


• modernste TagtmgB- 
tochnik 

im First dass Hotel 

• nur 3 B AB- Abfahrten von 
Hamburg 

• mitten in schönster Natur. 
Fort«* Sie *S» 
nuwpe aal 


• I I Konqioüs.'jlc nach M.ill tu- JO - 23C0 PtrSo 

• Modornsl« Kcn-:|i(?Mt«chnik 

• Bft.virt!.sh*f:un$ in a!l„n Rcumitn und Su.tr. 

• 3 Restjuranl-j 10 Ktgcibühnen 

• Tagu.-qr.itudl in Gfuicr 

• 0:rtkte> A uta S. :hr.u riech !'J fl A -5 (Sy.ietlAndl-.r 
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Bqtfl WM a ri w f gftiC jadar 

Hotil Am XAhlafacC 

23S7 Bad BmiziaWdt, Tri. O 41 02 / G0 50 
Tk. 2 180 104 


90h 1887 — 5407 Beppurd 

„Im Tal der Loreley“ 

IHR TAGUNQSHOTEL 
für 10-200 PdreofMn mit modernster 
Tegungetechrük. 

Womtatton: RMnaflee 41, 

Tal, 0 87 42 / 10 20. Tz. 4 2B 310 


Nehmen Sie Platz auf den 
Stühlen direkt am Meer, und 
genießen Sie das Sylt er 
Tugu pfflklini a 1 

Wir organisieren Ihren Kon- 
greß In Westerland auf Sylt 
bi» zu 800 Personen. 

Fordern Sie unsere Ange- 
botsmappe am 

Sytter Tagungs- 
u. Kongre Bgeaellschaft 
zu Hd. Herrn Dr. Schaper 
Strandstraße 33 
2280 Westerland/Sylt 
Ruf: 04651/8 1220 
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Ob Sie eine 

GESCHÄFTSBE 
für 6 Personen oder eine 
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iPRECHUNG 


Als Herrn 
Dr. Mertens 
mittendrin 
die Birne platzte . . . 

idppar er em mal i m Dunktiit. 
mmAt «ft itc fcwriiri ön dr S«rV 
■urii if Snncbmc, .ntm» ndl 

4br FtMfrr boP i 'tu-rclKU 

mC muüt Ohm feiwCn. 
dag «da w flw Bmw. 

■ndm Ja) fomrCfiBi 
a ui irmtf ton V&trqt jrploa mar 


für 600 Teilnehmer ausrtchten mOMen, 

Im retdta, einem Hrst-dass-Hotel, kein Problem. 
loVeranstaltungsr&ume mH modernster Technik, 1 
600 Betten, mehrere Restaurants, Cafte, Bars, 
aufmerksamer. indWldueOer Sende» eines 
Familienbetriebes, vernünftige Preise. 

m «Q HOTEL - KONGRESSZENTRUM 
■vVlyy S« 34Ä2 Bad Laularberg/Harz 
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Tal. {05524)831 Telex 96 245 
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am Jagrtausta 
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EIN SEM1NAR-& TAGUNGSHOTEL 
MACHT SCHULE 


«rnwmntr. 89. 1800 FrMMira 
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Wenn Sie einen Tagyngson 
niit pertektei Verketusanbinöung suchen 
ist an Leonberg nicht varbeizukommen. 
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Argument Nr. 10: UotMlliaft 

In UriBtauTO bü* »en Samtner- 1 taouna»- 
ruxai me MoAuuMTikMf Mttainem 
^WevuinBrHrinmvIJactwCtuiMjjr 
Wwttr» #rQutnenta flnfirn 81« in uramm 
MistünrfKMfi uuom»Han*n»l,rt«J, du to> 
innen B*m luMnnn 


Stadthaiie Leonbstg 
Römers?' 110 • PssnacR 176 


ic ibC teonöerg • Telefon 07 1 52/204490 
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TENNIS / Morgen beginnt das wichtigste Spiel des Jahres. Edberg zweiter Einzelspieler der schwedischen Mannschaft 


.... Matt für die 
^ Bundesliga 

JOACHIM NEANDER, Frankfurt 
EgenÜicb ist am Sonntag in der 
deutschen Schach-Bimdesliga das 
Spitzenspd angesagt. In Porz bei 
Köln treffen die beiden Giganten auf- 
einander, die beiden p rnmin»nfr »stf» n 
und vermutlich teuersten Mamref »haf- 
ten, deren Vereinsvorstände so mit- 
^ r< * einander verfeindet sind, daß sie ach 
bum noch grüßen: die Schädige- 



:?s3S 






meinschaft Porz mit ihren beiden 
Großmeistern Tony Mües (England) 


und Ytestiiml Hort (CSSR, neuer- 
dings aber auf dem Wege zur deut- 
schen Staatsbürgerschaft) gegen die 
Solinger Schachgesellschaft mit Ro- 
bert Hübner und dem eorilrussischeni 


^ FraDto®“* 1 eingebürgerten 
" ehemaligen Weltmeister Boris 

‘ Spasslqj an den Spitzanbretterci. 

Aber irgendwie ist der Knüflerkem 
richtiger Knüller mehr. Mit zwei 
hiamahlm Niederlagen in MmwhAn 
haben die Foraer schon am ersten 
Spieltag der neuen Saison ihre Mei- 
sterschaftschanren so gut wie einge- 
büßt Wichtiger noch: Über Hem gan- 
zen Unternehmen Bundesliga hängt 
der Katzenjammer. 

Am fe t z ten Wochenende kamen in 
Maina: das Präsidium und der erwei- 
terte Vorstand des Deutschen 
Schach-Bundes (DSB) aaisammpn, 
um über die Ursachen der vielleicht 
größten Blamage des deutschen 




■ ' 


• Morgen beginnt das Finale im Daviscup zwischen 
Deutschland und Schweden in München. Neben Mats 
Wikmder, Nummer drei der Weltrangliste, haben die 
Schweden gestern Stefan Edberg als zweiten Einzel- 
Spieler nominiert. Wer gegen wen morgen das erste 
Spiel bestreitet, wird heute ausgelost. 


• Das sportliche Spektakel von München hat auch 
wichtige wirtschaftliche Hintergründe. Der bisher nur 
zweitklassige Deutsche Tennis-Bund rechnet mit einer 
Gesamteinnahme in Höhe von fünf bis sechs Millionen 
Mark. Das ist auch ein Verdienst des häufig kritisier- 
ten Managers von Boris Becker, Ion Tiriac. 


Manager Tiriac hat sich 
durchgesetzt, Verband 
mußte sehr viel lernen 


H.-J. POHMANN, MÜNCHEN 
Emen Tag vor Beginn des Spekta- 


Tiriac tief dnrchatmen. Der Rnwäm» 
vom Deutschen Tanns-Bund (DTB) 
eingesetzt, das Finale im Davis-Cup 
zu vermarkten, hat es geschafft, nicht 
nur ein Konzept für die wirtschaft- 
liche Nutzung des sportlichen Gro- 
ßereignisses zu präsentieren, sondern 
auch erfolgreich durchzuziehen. Ein 





jrammerf 


Scbachsports der letzten Jahre zu be- 
raten: über den 9. Platz des deutschen 
Teams bei der Mannschafts-Weltmei- 
sterschaft in Luzern, hinter vermeint- 
lichen Zwergen wie China, der 
Schweiz und Frankreich. Zu den 
dankb aren Ursachen gehört nach 

Miomnt^g namhaft er Erpwian wie 

dem Bamberger Großmeister Lothar 
Schmid auch die Jfohlmvestition 
Bundesliga". 

Ausschluß von Hübner? 

- In Mainz richt eten die Attacken 
l)i|Pr HOl sich allerdings zunächst gegen Groß- 
1 v * HU meister Robert Hübner, der seine 
Teflnahme in Tjirpm abgesagt hatte. 

Es gab Stimmen, die den Ausschluß 
Hübners aus dem DSB verlangten. 
Dazu wird es ächer nicht kommen. 
Hübner weigert sich aus prinzipiellen 
Gründen, an irgendwelchen Veran- 
staltungen djgWfttoyharhhund«* FI- 
DE teflzunehmen, solange der Filipi- 
no Florendo .Cajnpomanes (der auch 
beim WM-Kampf Kasparow - Kax- 
pow eine zwielichtige Rolle spielte) 
Präsident ist Weltmeister wffl der In- 
dividualist Robert Hübner sowieso 
nicht mehr werden. Deswegen hat er 
auch auf die Teilnahme an der WM* 
Ausscheidung verzichtet Es reicht 
ihm, seinen Lebensunterhalt als in 
der ganzen Welt gefragter Profi ganz 
gut bestreiten zu können. 

Audi ein anderer Vorschlag - der 
Rückgriff auf die bewährten, aber 
nicht mehr verfügbaren Lothar 
Schmid und WoMfeang Unzicker - 
kommt ernsthaft nicht in Frage, ob- 
wohl vor allem der Münchner Unrik- 
ker einen stillen Triumph nicht ganz 
unterdrückt haben mag. 

Diskutiert werden muß aber die 
Frage, ob die teure Bundesliga (insge- 
samt werden von den 16 Vereinen 
und ihren Sponsoren und dem DSB 
jährlich mehrere hunderttausend 
Mark aufgewendet) sich wirklich aus- 
zahlt Die 20 Ausländer, die man mit 
teilweise vierstelligen Honoraren pro 
Partie plus Reisekosten angelockt 
hat, sollten - so wurde arguznentiert- 
die Spielstärke des deutschen Nach- 
wuchses heben helfen. Aber diese 
. Hoffnung hat sich nicht erfüllt 
Statt dessen aber hat die relativ 
bequeme VerdienstquelLe Bundesliga 
zahlreiche deutsche Spitzenspieler 
d»»n verführt, Studium oder Beruf 
aufzugeben, um als S chachp rofis ihr 
Brot zu verdienen. Bei einigen, wie 
den Münchner Internationalen Mei- 
stern Stefan Kinffermann und Klans 
Bischof^ stehen immerhin noch 
wohlsfanerte Väter für den Not&ü 
bereit 

Die anderen aber müssen praktisch 
das ganze Jahr jedes erreichbare Tur- 
nier mitspielen, - um einigermaßen 
über die Runden m kommen. Ein 
Mann wie Großmeister Eric Lobron- 
. kurz zuvor noch strahlender Sieger in 
New York - wirkte in Ltuem total 
überspielt Bei Solingen spielt er an 
Brett drei In Uizem beklagte er sich, 
das deutsche Team sei das am 
schlechtesten bezahlte von aßen . . . 


nur höhe Kritik aus den RAii^ des 
Deutschoi Tennis-Bundes (DTB) rin- 
brachte („Wir werden zu ehrenamtli- 
chen Deppen abgestempelt“, Bayerns 
Tennis-Präsident Freiherr von Wal 
denfels), es erforderte auch ein gehö- 
riges Maß an ftnanzirflom Ritnkft 

BimH anderthalb Millionen Marie 
mußten investiert werden, um außer- 
halb des sportlichen Geschehssis eine 
Umgebung zu sdsffen, die es « vdi 
der Industrie ermöglicht, an dem Fi- 
nale teflzunebmen. Also en g a g ierte 
Tiriac den belgischen Architekten N5- 
chel Francquin, der schon das MÜlio- 
nentumier in Antwerpen („Die beste 
Veranstaltung der Weh“, so 111»:) 
ausstattete Er hatte die Aufgabe, ein 
Zeltdorf zu erstdien, in dem potente 
Fi rmen ifa* gpsrhätrfa» in 

einem der 18 Salons (jeweils 16 bis 22 
Quadratmeter) erstklassig bewirten 
kommen. 


Anfangs hatte Tiriac, der seit An- 


Damit ist dem DTB anch der erste 
Schritt gelungen, sich der Tennis- 
Prominenz aus an« - Wett mit ..inter- 
nationalem Niveau” (DTB-Präsktent 
Claus Stander) Haram gtollAn Sportdi- 
rektor Günter Sanders: „Denn das ge- 
hört natürlich ebenso zu einem Da- 
vis-Cup-Finate wie zu den Turnieren 
von Paris, Wimbledon oder Flushing 
Meadow.“ 

Dennoch hat die Führungsspitze 
des DTB eingesehen, „daß wir an- 
fangs von der Entwicklung überrollt 
worden sind". Präsident Stauder 
leibskritisch: „Sieben Monate Lern- 
prozeß sind pinfanh Mi Tr^r 7 _ lim 
das Know-how der Abwicklung einer 
derartigen Veranstaltung zu erlernen. 
Deshalb müssen wir uns auch den 
Schuh der mangelnden Informatio- 
nen der Öffentlichkeit selbst anzie- 
hen“. 

Sei es, wie es sei, allen Karten wün- 
schen gerecht zu werden war von 
vo rnher ein nicht möglich. 1000 Kar- 
ten beansprucht die Internationale 
Tennis-Federation (TTF), und 1000 
Tickets waren für die Schweden vor- 
gesehen. 2500 wurden unter den 14 
Mitgliedsverbänden des DTB verteilt, 
darunter «hielten die Bayern 600 
Tickets, sportlich erfolgreiche Lan- 
desverbände wie Badm (185) oder 
Berlin wurden mit 45 Karten abge- 
firaden. Für die Medien reservierte 


Um Boris Becker 
ist mir nicht bange 


Von WILHELM BUNGERT 


D 


ieses Finale im Davis- 


^ Finale 

v im 

Daviscup 



Wester 


fang November in einer Suite des 
Münchner Slteraton-Hoteis zebn Mit- 
arbeiter nmd um dfe TRir beschäftigt, 
Startschwierigkeiten. Mißverständ- 
nisse, (.Herr Tiriac hat ein schlechtes 
Image“, Freiherr von Waldenfels) er- 
schwerten ein' Zugreifen der Indu- 
strie. Hinzu türmten sich zuvor 
Schwierigkeiten auf, über die einige 
Verantwortliche nicht so richtig 
nachgedacht hatten. Denn laut Dar 
vis-Cup-Itegfemem dürfen in der Hal- 
le keine Unternahm en werben, die in 
Konkurrenz zu den Hanptsponsoien 
des weltweiten Pokal-Wettbewerbs 
stehen, keine Konkurrenten also von 
NEC (ComputCT-Firma), Ebel (Uh- 
ren), Volvo (Automobil) und Lacoste 
(BddddimgX Zudem galt es, 3500 
Quadratmeter Werbefläche in der 
Münchner Olympiahalle zu verkau- 
fen, die in einem Paket angeboten 
wurden „Karten, Werbefläche, Bewir- 
tung und Parkplätze hieß das Arran- 
gement, das zum Beispiel die Firma 
Duhlop-Slazenger für 50 Karten 
125 000 Mark kostete. 

Heute ist das Geschäft 
die Wexbeflichan verkauft, 
blieben sind 300 von 2600 Karten, die 
wieder zurückgehen und noch heute 
(ab 9.00 Uhr) in München in den 
freien ^ Verkauf gelangen. Es sind Dau- 
erkarten zum Reis von 375 Marie. 

„Abrechnungen liegen noch nicht 
vor, dennoch glaube ich, daß aüe Er- 
wartungen, auch die des DTB, erfüllt 
wurden“, lautete die stolze Auskunft 
von Jorg Lindner, der seit einem hal- 
ben Jahr deutscher Statthalt«' Von 
Ion Tiriac ist 


man 324 Sitzplätze, dieTeam-Sponso- 
ren erhielten jeweils 50 Karten, ge- 
nauso viel wie die Manna-haften, 
Blieben noch die 4500 Karten für den 
reinen Verkauf übrig. 850 Ehrenkar- 
ten waren von vornherein ver griffen. 

Unter dem Strich rechnet Stauder 
mit einer .Gesamteinnahme von fünf 
bis sechs Millionen Mark”, ein Be- 
trag, .der uns nicht nur weiterhin fi- 
nanziell unabhängig läßt, sondern 
auch ungeahnte sportliche Perspekti- 
ven ermöglicht“. 

Zunächst aber kann sich der mit 
1,7 Millionen Aktiven mitglieder- 
stärkste Verband der Welt im Glanze 
des Cup-Finales sonnen. Aus dem 
gingt international belächelten DTB 
ist nicht zuletzt dank Boris Becker 
eine Institution geworden. Und diese 
Position gilt es nicht nur zu verteidi- 
gen, sondern auch auf erm»n so liden 
Unterbau zu stellen. 

In diesen Wochen war der gesamte 
Organisationsapparat des DTB über- 
fordert und überlastet, ja, gar nicht 
m e hr aussprechbar. Uber soll- 
ten sich aüe im klaren sein: Daart 
hochkarätige Ehre n gäste, die sich zu 
den Spielen von Becker und Co. an* 
gesagt haben, wird es bd einer Sport- 
veranstaltung in Deutschland so 
schnell nicht wieder geben. Es kom- 
men Bundespräsident Richard von 
Weizsäcker, der bayerische Münster- 
Präsident Franz-Josef Strauß, Außen- 
minister Hans-Dietrich Genscher, Ju- 
an Antonio Samaranch, der Präsident 
des Internationalen Olympischen Ko- 
mitees. Und — vielleicht am Samstag — 
auch Königin Sylvia von Schweden. 


Wimbledon-Sieg, die erste 
große Reifeprüftmg für Bo- 
ris Becker. Mein Gott, was 
lastet nicht alles auf diesem 
Jungen. Eine gan7P Nation 
schaut auf ihn, die Erwar- 
tungshaltung der Medien 
und natürlich der eigene 
selbstauferlegte Erfolgs- 
druck. 

Hauptaufgabe von uns 
Offiziellen wird sein, ihm 
soviel wie möglich von die- 
sem Druck ZU nehmen. 
Aber ob das möglich sein 
wird? Denn der Erfolg oder 
Mißerfolg in diesem schwe- 
ren Finale gegen die groß- 
artigen schwedischen 
Weltklassespider steht und 
faßt natürlich mit der Lei- 
stung von Boris Becker. 

Aber ei gentlich ist mir 
um ihn nicht bange. Phy- 
sisch, von den Spielanla- 
gen her, und auch psy- 
chisch ist er für das große 
Duell gerüstet Sein Super- 
aufschlag, sein Volley, seir 
ne Grundlinien schlage - 
kaum eine schwache Seite. 


Michael Westphal hat 
sich im Sog der Davis- 
Cup-Erfolge von Becker zu 
ungeahnter Leistungsstar- 
ke in Pokalspielen aufge- 
schwungen. Jetzt müßte er 
sich noch einmal steigern. 
Michael wird auf jeden Fall 
kämpfen. Da bin ich ganz 
sicher. 

Andreas Maurer könnt» 
von seinen Qualitäten her 
einen Platz als Einzelspie- 
ler beanspruchen. Aber er 
beschränkt sich auf das 
Doppel und stellt sich so 
ganz in den Dienst der 
Mannschaft. Ich finde, das 
ist eine ganz tolle Einstel- 
lung. Sie beweist unseren 
Team-Geist 

* 

WBhetaa Bongert (46) ist 
Deutschlands Tennis-Re- 
kordnationalspieler. Er 
wurde in 43 Davis-Cup-Be- 
gegnungen eingesetzt, 
bestritt bei ihnen 102 Spie- 
le und gewann 66. Bungert 
stand 1967 im Finale des 
Turniers von Wimbledon 
(3:6, 1:6, 1:6 gegen lohn 
NewcombeAJSA). 


• Wilhelm Bungert und Hans Olsson, die Kapitäne . A 

beider Teams, sagen heute in der WELT ihre Meinun- . /\ liTSCallüS * 

gen zum Finale. Die WELT beginnt heute (neben dos f p ° 

Fernsehgerät zu legen) mit einer kleinen Regelkunde, , \nw 0 i \fit ‘ 7 

die heute und morgen mit Erklärungen der Faehaus- kJ IßLKly 

drücke und der Tennissprache fortgesetzt wird. 7 Ö * 

und Sieg . . . 

S o eindeutig; ist es fast ir. keiner 
anderen Sportart: Die Tennis- Re- 
geln haben einen festen Geburtstag 
Am 23. Februar 1874 ließ r-ich vus 
Engländer namens Walter Claptcr. 
Winfield, pensionierter NLyor der 
Dragoner Garde Ihrer Majestät, tu- 
tcntamtlich schützen, was heute noch 
gilt 

• Der Gedanke des Spiels kann ein- 
fach gefaßt werden: „Tennis ist cir. 
als Einzel, Doppel oder gemischtes 
Doppel für Männer oder Frauen aus- 
getragenes Spiel, bei dem es gilt, den 
Ball mit dem Schlager so im gegneri- 
schen Feld zu plazieren, daß der Geg- 
ner ihn nicht regelgerecht Zurück- 
schlagen kann.“ Die Tucken stecken 
schon in der ersten Ballbenihning- 
• Der Aufschlag: Der Aufschläge: 
muß mit beiden Füßen in Ruhestel- 
lung hinter der Grundlinie und zw i- 
schen der gedachten Verlängerung 
des Mittelzeichens und der Seitenli- 
nie stehen. Nachdem er den Bali in 
die Luft geworfen hau muß er ihn 
treffen, bevor er den Boden berührt 
hat. Dabei darf er seine Stellung nicht 
verändern, er darf mit dem Fuß nicht 
die Linie berühren (Fußfehler). Der 
Aufschlag erfolgt abwechselnd von 
der rechten (hier wird begonnen) und 
Unken Hälfte des Feldes. Der BaU 
muß das Netz i91.5 cm hoch) überflie- 
gen und im diagonal gegenüberlie- 
genden Aufschlagsfeld aurprallen. 
Verfehlt der Aufschläger den Ball 
macht er einen Fehler. Berührt der 
Ball die Netzkante, prallt aber ins 
richtige Feld, wird der Aufschlag wie- 
derholt. Landet der Ball im Netz, im 
falschen Aufschlagfeld oder jenseits 
der Begrunzungslinien des Feldes 
(die Linie gehört immer zum Spiel- 
feld), macht er einen Fehler. Nach 
einem Fehler hat der Aufschläger ei- 
nen zweiten Versuch, macht er wie- 
der einen Fehler (Doppelfehler), ge- 
winnt der Gegner den Punkt Der 
Aufschlag wechselt von Spiel zu 
Spiel die Seiten des Spielfeldes wer- 
den nach jedem ungeraden Spiel 
(eins, drei, fünf, sieben) gewechselt. 

• Die Zählweise: Gewinnt ein Spie- 
ler den ersten Punkt, so zählt das 15 
seinen Gunsten, beim zweiten 



Eta Mom zwischen allen StDMen oder ein GKlcksfafl für das deutsche Tennis? - Der Rumäne Ion Tiriac, wegen 
seiner geschäftlichen Ak ti vit ät en heftig kritisiert, hat sich dm ch ge — b tt . foto baader 

Das sind die Prognosen und Meinungen der Kapitäne beider Mannschaften 


Eigene Halle ist der 
Vorteil der Deutschen 


Von HANS OLSSON 


I ch 
sch 


glaube, meine 
schwerste Aufgabe in 
den Tagen und Wochen bis 
zum Finale in München 
war es, meine lieben 
Landsleute wieder auf den 
Boden der Tatsachen zu- 
rückzuholen. Für viele ist 
dieses Endspiel gegen die 
Deutschen nur noch eine 
Formsache, die unter der 
Rubrik „Erfolg“ schon ab- 
gebucht wird. 

Aber sie vergessen, wo 
dieses Spiel stattfindet 
nämlich in Deutschland. 
Und das ist ein Vorteil der 
gar nicht hoch genug be- 
wertet werden kann. Ich 
behaupte: Unser Sieg im 
fetzten Jahr gegen die bei- 
den amerikanischen Welt- 
klassespieler John McErv- 
roe und Jimmy Connors 
geht nicht zuletzt auf das 
Konto der Tatsache, daß 
wir in eigener Halle, auf ei- 
nem Boden unserer Wahl 
mit dar Mithilfe unserer 
Fans antreten durften. Ein 
Davis-Cup-Spiel mit der 
Stimulation der eigenen 
Zuschauer setzt in den 


Spielern ungeahnte Kräfte 
frei. Und diese Vorteile lie- 
gen in diesem Jahr auf der 
Seite der Deutschen. 

Ich behaupte weiter: Das 
Finale gegen Boris Becker 
und seine Mannschaftska- 
meraden wird für uns weit 
schwerer als unser Sieg vor 
Jahresfrist gegen die USA. 
Denn bei all (Uesen Vortei- 
len für die Deutschen habe 
ich die überragende Form 
eines Boris Becker noch 
nicht einmal berücksich- 
tigt Und auch ein Michael 
Westphal der rieh im Da- 
vis-Cup stets in außerge- 
wöhnlicher Form präsen- 
tiert, darf nicht unter- 
schätzt werden. 

* 

Hem Otesoa (45) war als 
Vorstandsmitglied des 
schwedischen Tennisver- 
bandes beauftragt, einen 
Kapitän für das Team zu 
finden. Als sich niemand 
meldete, ernannte er sich 
selbst dazu. Der 1,90 m 
große Olsson ist Lehrer für 
Geographie und Mathe- 
matik. 


zu 


Anzeige 


Nervenkrieg um Boden und Licht 


DAVIS-CUP 

Wie sieht s aus 
vor dem 

ersten Aufschlag? 
Btx weiß es. 

Zum Beispiel: 

*45 444 445 # (VW) 

* 40040550 #(ASV) 

* 67002612 # (BASF) 


dpa/sid, München 

Die schwedische Davis-Cup-Mann- 
SChaft steht Ka pitän Hans Olsson 
gab gestern nanh dem Vormittags- 
Tranüng bekannt, daß Mats Wütender 
und Stefan Edberg die Einzel spielen 
werden. Unsicher ist jetzt nur noch, 
wer im Doppel antritt Anders Jarryd, 
dar dafür zusammen mit Edberg vor- 
gesehen war, konnte auch gestern 
noch nicht trainieren. 

Der 24jährige Jarryd war, wenn 
auch m Zivilkleidung imd mit dik- 
itwn S chal, erstmals beim Training 
anwesend^ Er leidet noch unter einer 
Hals-Entzündung. Olsson gab be- 
kannt, daß er Jarryd dennoch in der 
Mannschaft hpiaäspn werde und 
niemanden nachno miniere. Olsson: 
„Wir gehen zwar dann das Risiko ein, 
daß wir mit Joakim Nyström nur 
noch einen Ersatzspieler haben und 
bei Ausfell von zwei Spielern sogar 
die p™ Mannschaft platzt, aber 
vielleicht ist Anders ja auch bis Sams- 


tag wieder fit“ Sollte Jarryd nicht im 
Doppel spielen können, kanten vor- 
aussichtlich Mats Wüander und Joa- 
kim Nyström zum Einsatz. Olsson 
muß seine Ent^V»jdung erst eine 
Stunde vor dem Doppel bekanntge- 
ben. Er wird diese Frist voraussicht- 
lich voll ausschöpfen. 

Die Platzverhältnisse in der Mün- 
chener Olympiahalle sind inzwischen 
verbessert worden. Nachdem Ober- 
schiedsrichter Patrick Flodrops 
(Frankreich) kritisiert hatte, daß sich 
Linien und Ball zu wenig von dem 
hellen Boden abheben würden, wur- 
de das Flutlicht weniger grell einge- 
stellt und einige Strahler anders po- 
stiert. Die Internationale Tennis-Fe- 
deration (TTF) halt nach der Verände- 
rung, auf die sich das schwedische 
und das deutsche Team sowie Vertre- 
ter der Fernsehanstalten einigten, die 
Spielbedingungen für akzeptabeL 

Flodrops wurde von der TTF wegen 
seiner offenen Kritik gerügt „Der Bo- 


den liegt, das Licht ist gut, der 
Schiedsrichter soll seine Augen ein 
bißchen aufinachen“, sagte ITF-Di- 
rektor Thomas Hallberg (Schweden). 
Der Boden und die Befeuchtung, für 
die der Deutsche Tennis-Bund und 
nicht die Olympiahalle in München 
zuständig ist, ist aber auch nach der 
Änderung der Lichtverhältnisse wei- 
terhin Diskussionsstoff. „Hier ent- 
wickelt rieh rin Nervenkrieg der 
Teams“, meinte Wilfried Spronk, der 
Sprecher der OlympiahaDe München. 

Während die schwedischen und die 
deutschen Spieler nur verhalten Kri- 
tik an der Beleuchtung übten, meinte 
der schwedische Kapitän Hans Ols- 
son, daß Boden und Licht bewußt so 
hell gewählt worden seien. Hart auf- 
schlagende Spieler, zu denen Boris 
Becker gehört, wären dann bevor- 
teilt. Sprecher der HersteUungsfinna 
erklärten, der Boden sei handelsüb- 
liche Ware. Das Problem entstehe 
durch die zu grelle Beleuchtung. 
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Beispiel Hecht 

Woran es wirklich liegt, danon- 
.strierte der einzige Amateur im deut- 
schen Team: Großmeister Hans Joa- 
chim Hecht buchte mit 5£ Punkten 
macht Partien das beste Ergebnis. 
Der heute als Angestellter in Mün- 
chen lebende Hecht war einst der er- 
ste deutsche Schachprofi. Er weiß, 
warum er damit auf härte. Er braucht 
um Marktwerkt und Ttangiigtwipbta! 
teilte- Angst mehr zu haben. Nonna- 
tewrise spielt er nur noch für seinen 
Verein Bayern München 
Auch brim DSB hat mandiese Ent- 
wökhing erkannt Sporträtektor Hel- 
nmt Nötigen »Wir haben eine breite 
Writereniwickhing und Verbesse- 
rung unterhalb der Spitze. Das- müs- 
sen und werden wir weiter fordern. 
Aber wir müssen auch darüber naeh- 
denken, ob der DSB nicht für einige, 
foe zu unüberlegt Profis wurden, ein 


stand •Punkt / Tour de Berlin 


D 


er Vertrag ist perfekt, das freu- 


den, mit Molle und Korn oder mit 
Schampus: Die Tour de France 
kommt tweb Bechn, 1987 zur 750- 
Jahr-Feier. Rund sechs Millionen 
Mart wird das Geburtstagsgeschenk 
kosten. Drei Millionen sind an die 
Tour-Direktion zu zahlen, drei weite- 
re wird die Organisation kosten. Da- 
für gibt es das größte Radsport-Er- 
eignis der Welt an Havel und Spree 
eine ganze Woche lang five zu sehen: 
beim Prolog und drei Etappe» lang. 

Als diese Idee im Herbst heftig 
diskutiert wurde, glaubte auch die 
WELT an Schlösser, die im Monde 
liegen. Im Traditionsbewußtsein der 
Franzosen ist die Tour als ganz und 
gar französische Veranstaltung ver- 
ankert, was eigentlich mit Berlin 
recht wenig zu tun hat Oder doch? 

Vor vierhundert Jahrei kamen die 
Hu genotten nach Berlin, brachten 
das Rezept für Qchsenschwanz-- und 
Zwiebelsuppe mit und einiges mehr 
an französischer Lebensart Als es 
fteyn Eisernen Gustav um eine trab 


ke wider das aufblühende Industrie- 


aftüaitor ging , wählte er dafür die 
Straßen von Berlin nach Paris. Ber- 
lin und die Tour de France- so ab- 
wegig war das dann wohl auch wie- 
dö rächt 

Abwegiger erscheint vielmehr, 
was Tour-Direktor Levitan mm in 
Berlin als neueste Idee vortrug: ei- 
nen künftigen Tour-Start in Tokio. 
DerGedankednerwritumsparmen- 
den Radfernfahrt ist zwar nicht neu, 
aber was dann in die Tat umgesetzt 
würde, hätte mit der ursprim$ichen 
Idee der Tour de France nichts mehr 
gemein. Der Ttaditionsvezanstalr 
tung Tour de France - die rum zum 
Geburtstag nach Berlin kommt- wä- 
re damit der Garaus gemacht. Es gibt 
mm ehwnal Sportereignisse, die an 
Ort und Zeit gebunden sind - sonst 
verlieren sie ihre Bedeutung. Jjhe 

Oslo und nicht nabh Mittenwald, das 
Wimbledon-Türmer nach London, 
die Tour de France nach Frankreich 

— und fW’ht auf Anhgp rnn iHp gantf 

Wett. Bahn als Tour-Station sollte 
die Ausnahme bleiben - schließlich 
wird man nicht alle Tage 750 Jahre 
alt K.BL 



Btx auch m lelefonläden 
der Post und im Fachhandel. 
Hingehen, reinschauen. 


«Post 


NACHRICHTEN 


Gegen den Abstieg 

Freftrarg (rid) - Der Fußball-Zweit- 
li gakhi b SC Freiburg hat einen Ama- 
teurtrainer aus da fünftklassigen 
Landßriiga berufen, um den Abstieg 


zu verhindern. Der Jugoslawe Jupp 
Becker, er ersetzt Anton Rudinsky, 
trainierte den SV Obertirch. 

Daski nach Bayreuth 

Bayreuth (dpa) - Zwei Wochen 
narh der Trennung von TIbor Vozar 
(jetzt beim ZweiÜiga-Kiub WaMkrai- 
burg) verpflichtete der Eishoctey- 
Bonderiigaklub SV Bayreuth den K* 
nadier Mike Daski (56) als Trainer. 


gegen das Porsche-Kremer-Team ist 
vom internationalen Motorsportver- 
band FISA aufgehoben worden. Die 
für ein Jahr geforderte Sperre wurde 
zur Bewährung ausgesetzt. Grund 
der Strafen: Um seinen tödlich venm- 
^ckten Fahrer Manfred Winkelhock 
zu helfen, hatte sich Kremer eines 
Fahrzeuges der Rennleitung bedient 

Keine Damenrennen 

München (dpa) - Wegen eines star- 
ken F&hnßfflbruchs in den Alpen 
wurden alle alpinen Weltcup-Rennen 
der Damen für dieses Jahr abgesagt 


Meisterschaft abgesagt 

Stuttgart (dpa) - Die für das Wo- 
chenende in W illmgpn vorges ehenen 
deutschen Meisterschaften im Ski- 
langfauf wurden wegen Schneeman- 
gds abgesagt 

Strafe aufgehoben 

Miospot (dpa) - Die von kanadi- 
schen Sportkommissaren ausgespro- 
chene Geldstrafe von 10000 Dollar 


Dieter Brei bleibt 

Düsselderf(rid)- Dieter Brei bleibt 
Trainer bei Fortuna Düsseldorf!. Das 
ist das Ergebnis einer Präridiumsrit- 
Tung des Tabellenletzten der Fuß- 
ball-Bundesliga. In den letzten Wo- 
chen hatte besonders Schatzmeister 
Norbert Hengstenbach die Ablösung 
von Brei gefordert Präsident Peter 
Förster «Es gab keine Abstimmung 
unter den Mitgliedern des Vorstan- 
des.“ 


Pokal-Viertelfmale 

Düsseldorf (rid) - Bayer Leverku- 
sen empfangt heute abend (19.30) den 
SV Waldhof MannHpim im Vtextrifi- 
nal sp iel nw den DFB-PokaL Mann- 
heim stand zuletzt 1953 im Halbfinale, 
Leverkusen noch nie. 


ZAHLEN 


TISCHTENNIS 

Bmufeslif*, Herren: Grenzau - Jü- 
lich 5A - KTTÜ-Pokal Herren, Vier- 
telfinale: Düsseldorf - Bayreuth 5:3. 

HANDBALL 

B-Weltmeisterschatt, Frauen: 
Trostrunde: Dänemark - USA 24:18, 
Schweiz - Island 26:13. - Abschlußta- 
belle: L Dänemark 6:0, 2. Schweiz 3:3, 
3. USA £3, 4. Island 0:6- 

E1SHOCKEY 

Iswestija-Taniler für National- 
mannschaften in Moskau. L s 
UdSSR - Kanada 8:2, CSSR - ' 
den 33. -2. Spieltag: Schweden-Ka- 
nada 6:1, UdSSR - Finnland 4:1. 

RISSBALI 

Erste englische Division: Queens 
Park - Aston 0:1. - Supercap: South- 
ampton - Tottenham 1:3. 




Punkt 30, beim dritten 40, beim vier- 
ten gewinnt er gleichzeitig rin Spiel 
(er führt 1:0 in einem Satz). Die 
Punkte des Aufschlägers werden im- 
mer zuerst genannt Beispiel Spider 
A (der Aufschläger) gewinnt den er- 
sten Punkt, es steht 15:0. Spieler B 
(der Rückschläger) gewinnt den zwei- 
ten Punkt = 15:15, B holt den dritten 
Punkt = 15:30, A gewinnt den vierten 
und fünften Punkt =30:30 und 40:30. 

A holt den sechsten Punkt - er ge- 
winnt das Spiel Gewinnt B den sech- 
sten Punkt steht es 40:40 (E instand) 
und das Spiel geht weiter, bis ein 
Spieler einen Vorsprung von zwei 
Punkten hat Dabei wird jeder ge- 
wonnene Punkt als Vorteil gezählt 
(Vorteil Aufschläger oder Vorteil 
Rückschläger). 

• Satz und Sieg: Einen Satz gewinnt 
der Spider, der zuerst sechs Spiele 
für sich entscheidet- aber wieder mit 
der Differenz von zwei Spielen, mi- 
denstens also 6:4. Steht es 5:5, muß so 
lange weitergespielt werden, bis der 
Vorsprung zwei Spiele besteht (7:5, 
8:6, 9:7). Die Ausnahme, die für den 
Davis-Cup nicht gilt, ist der Tkbreak. 
Tie (eigentlich Schlips) heißt in der 
englischen Sportsprache „Unent- 
schieden“, und das soll eben durch- 
brochen werden, um bei Turnieren 
solche langen Sätze wie den fünften 
zwischen Westphal und Smid im Da- 
vis-Cup gegen die CSSR (17:15) zu 
vermeiden. Beim Tiebceak, der im- 
mer beim Stande von 6:6 gespielt 
wird, wird gezählt wie im Tischten- 
nis: 1:0, 2:0, 2:1, 3:1 usw. Der Spieler, 
der zuerst sieben Punkte hat - und 
wieder zwei Vorsprung -, gewinnt 
den Tiebreak und den Satz. Sieger ist 
im Davis-Cup und bei den großen 
Turnieren (Wimbledon, Flushing 
Meadow) der Spieler, der drei Satze 
für sich entscheiden konnte („Best of 
Five“), also 3:0, 4:1 oder 3:2. 

* 

• Morgen: Weitere Regeln und Er- 

| trlftnmg en der Fachflnsrirnrlna 


Jk: 

Si 
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Shultz-Besuch in Belgrad 
endet mit einem Mißklang 


Trotzdem ^grundsätzlich gute Beziehungen“ unterstrichen 

C. GUSTAF STRQHM, Belgrad rikanisehe A^Rwmimgtpr antwortete 


Jenninger: Wir müssen eine Grauzone 
verminderter Sicherheit verhindern 


Trotz beiderseitiger Versicherun- 
gen, daß die amerikanisch-jugoslawi- 
schen Beziehungen „grundsätzlich 
gut - seien, ist es während des Be- 
suchs von US- Außenminister George 
Shultz in Belgrad zu einem hörbaren 
Mißklang gekommen. Shultz und 
sein Gastgeber, der jugoslawische 
Außenminister Raif Dizdarevic, 
konnten sich sowohl während der 
Gespräche als auch auf der abschlie- 
ßenden gemeinsamen Pressekonfe- 
renz nicht über einen beiderseitig 
akezptablen Standpunkt zu Fragen 
des internationalen Terrorismus eini- 
gen. 

Als der jugoslawische Außeurrüni- 
ster Dizdarevic - als Sproß einer be- 
kannten moslemischen Familie Bos- 
niens mit den Problemen der islami- 
schen Welt eng vertraut - erklärte, 
man müsse genau zwischen Terroris- 
mus einerseits und Kampf gegen Ko- 
lonialismus, Rassismus und Aggres- 
sion andererseits unterscheiden, und 
als er überdies forderte, die Ursachen 
für den Tenorismus zu erkennen, ver- 
lor der amerikanische Gast offen- 
sichtlich die Geduld. Mit hochrotem 
Kopf schlug Shultz mit der Hand auf 
den Tisch und rief: „Die Entführung 
des Schiffes („Achille Lauro“ - d. 
Red.) und die Ermordung eines Ame- 
rikaners können durch keinerlei Ur- 
sachen gerechtfertigt werden!" Die 
internationale Staatengemeinschaft 
müsse dafür sorgen, daß die Terrori- 
sten nirgendwo einen Unterschlupf 
finden könnten. Die US-Regtemng 
hätte Abu Abbas - den angeblichen 
Drahtzieher der Entführung der 
„Achille Lauro“, den erst die Italiener 
nach Jugoslawien und dann die Jugo- 
slawen in den Nahen Osten entkom- 
men ließen - gerne auf der Anklage- 
bank gesehen. Shultz sprach seine 
Enttäuschung darüber aus, daft die 
Jugoslawen Abbas nicht festgehalten 
haben. 


auf Fragen, von Journalisten, für Wa- 
shington bestehe nicht der geringste 
Zweifel daran, daß die FLO terrori- 
stische Aktionen unternehme und 
sich dessen sogar- rühme. Der terrori- 
stische Charakter der PLÖ sei für ihn 
keine bloße Spekulation, betonte 
Shultz. Es sei schwer vorstellbar, daß 
die PLO sich an den Verhandlungs- 
tisch für einen Nahost-Frieden setzen 
könne, wenn sie gleichzeitig für die 
Vernichtung Israels eintrete und sich 
an terroristischen Aktionen beteilige. 


Bundestagspräsident begrüßt vor Kommandeuren Entscheidung Bonns zn SDI-BeteÜigung 

RÜDIGER MONIAC, Karlsruhe 
Bundestagspräsident Philipp Jen- 


Ungeschickter Auftritt 


Streit um die PLO 


Während Dizdarevic beteuerte, Ju- 
goslawien sei stets gegen Terrorismus 
gewesen und sein Land sä selber ein 
Opfer des Terrorismus (womit offen- 
bar kroatisch-extremistische An- 
schläge gemeint sind), kam es auch in 
der Frage der Verurteilung der PLO 
zu einem weiteren tiefgreifenden Ge- 
gensatz zwischen Shultz und seinem 
jugoslawischen Gastgeber. Der ame- 


Dagegen antwortete der jugosla- 
wische Außenminister mit der Fest- 
stellung, für die jugoslawische Regie- 
rung sei die PLO eine JBefreiungsor- 
ganisation“. Die PLO sei keineswegs 
eine Terrororganisation, vielmehr sei 
sie der „legitime Vertreter des palästi- 
nensischen Volkes“. Der palästinen- 
sische Terror sollte kemesfens mit 
der PLO verglichen werden. 

In politischen Kreisen wurde die 
Frage diskutiert, ob es von jugoslawi- 
scher Seite geschickt war, einen, ge- 
meinsamen Auftritt der beiden Mini- 
ster vor der Presse zu veranstalten - 
dazu noch vor der US-Presse, die in 
der Scharfe ihrer Fragen keine Rück- 
sichten kennt Die schwierige Lage 
Jugoslawiens ist der Reagan- Admini- 
stration bekannt Belgrad will unter 
allen Umstanden versuchen, seinen 
seit Titos Tod stark verminderten 
Einfluß bei den Blockfreien -und das 
heißt bei den Arabern, aber auch bei 
den lateinamerikanischen Revolutio- 
nären - zu halten oder wiederzuge- 
wümen. So ist das manchmal seltsam 
anmutende Engagement Belgrads für 
„Befreiungsbewegungen“ von der 
PLO bis Nicaragua und Südafrika zu 
erklären. Auf der anderen Seite aber 
muß rnan festhalten, dafy die Jugosla- 
wen auch den afghanischen Wider- 
stand gegen die Sowjetunion als legi- 
time Befreiungsbewegung bezeich- 
nen. Schließlich: Jugoslawien 
braucht die Amerikaner wirtschaft- 
lich und politisch, gerade in der jetzi- 
gen schweren Krise des Landes. 

Für Washington ist Jugoslawien 
aber - trotz aller Differenzen und 
Schwierigkeiten - ein Modell, weil 
hier ein Land die Blockgrenzen über- 
winden konnte, ohne sein (kommuni- 
stisches) System zu ändern. 


ninger hat auf der 28. Kommandeur- 
tagung in Karlsruhe die Entschei- 
dung Bonns für pme Beteilig un g am 
SDI-Programm der USA begrüßt und 
dargelegt, in welcher Weise die strate- 
gische Raketenabwehr die Sicherheit 
Europas und der Bundesrepublik 
Deutschland beeinflussen konnte. 

SDI verringert nach Jennmgers 
Worten „tendenziell die Bedeutung 
der nuklearen Waffen und könnte im 
ExtxemM das Existenzrisiko, das für 
die beiden Weltmächte in den letzten 
Jahrzehnten von den Interkontinen- 
tahvaffen ausgegangen ist, beseiti- 
gen*. Die denkbaren Konsequenzen 
dieser Entwicklung beschrieb der 
Bundestagspräsident folgenderma- 
ßen: „Um einer damit verbundenen 
möglichen Entwicklung hin zur 
Krfegsfuhrangsfahi ekeit in Europa 
ixnt gP gMwnta ytfin f ist dOT Erhalt — 

wenn irgend möglich -eine Verbesse- 
rung der konventionellen Verteidi- 
g unggfiihigkeät des westlichen Bünd- 
nisses anzustreben.“ 

Die Bundesrepublik Deutschland 
müsse sich um die „Erhaltung der 


Risikogemeinschaft“ mit ihren Ver- 
bündeten bemühen und verhindern, 
daß Zonen unterschiedlicher Sicher- 
heit entstünden. „Wir dürfen m»!* in 
eine Situation kommen, in der die 
Vereinigten Staaten wie die Sowjet- 
union unangreifbar sind und sich da- 
zwischen eine Granzone verminder- 
ter Sicherheit auftut“, warnte Jenrün- 
ger. „Dies wäre für uns und alle Euro- 
päer lebensgefähitich.* 

Nchdrüeklich unterstützte der 
Bundestagspräsident in seiner Rede 
vor de n Kommandeuren die Ent- 
scheidung der Bundesregierung, eine 
deutsche Beteiligung an SDI sicher- 
zustellem Er nminte es unpolitisch, in 
einer so entscheidenden Frage 
schlicht abseits s t ehe n zu wollen. E- 
ne Beteiligung, in welcher Form auch 
immer, sei notwendig, sagte Jennin- 
ger. Nur so könne die deutsche Poli- 
tik Einfluß gegenüber den USA ge- 
winnen und werde in der Lage sein, 
künftige Optionen amerikanischer 
Politik mitzugestalten. 

Als eine Möglichkeit sieht der 
CDU-Politiker den Fäll, „die gesamte 
Strategie des westlichen Bündnisses 
neu zu definieren". Als weitere Kon- 


sequenz der SDI-Anstrengungen be- 
trachtet der Bundestagspräsident die 
Notwendigkeit verstärkter deutscher 
Bemühung«! um eine Verbesserung 
der konventionellen Verteidigungsfä- 
higkeit Der Bundeswehr müsse ins- 
besondere auch der Bundestag da- 
durch helfen, daß er dazu beitrage, 
„das politische Klima in Sachen Lan- 
desverteidigung“ zu pflegen. Es kom- 
me darauf an, daß die Bundeswehr 
als eine Wehxpflichtarmee von allen 
politischen Lagern und allen Kreisen 
der Bevölkerung bejaht und getragen 
werde. 


China baut auf den Erfolg 
kapitalistischer Methoden 




k! 


|V( A* 


Honecker-Vertrauter spricht von , Unterlegenheit des Sozafismos* 
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Jenninger verhehlt dabei aber 
nicht seine „große Sorge“ darüber, 
daß bisher nieman d schlüssig zu er- 
klären wisse, wie in den kommenden 
Jahrzehnten der Personalbedarf der 
Bundeswehr gedeckt werden solle. 
Die Öffnung der Streitkräfte für frei- 
willig dienende Frauen dürfe kein Ta- 
bu mehr sein, erklärte der Bundes- 
tagspräsident spater auf eine entspre- 
chende Frage eines Offiziers. Auch 
General Altenburg, der General- 
inspekteur der Bundeswehr, stimmte 
dem zu. 


DWJhrfe, Bonn/Berlin 
In den sozialistischen und kommu- 
nistischen Staaten macht sch immer 
mehr die Erkenntnis breit, daß das 
kapitalistische System dem Sozialis- 
mus überlegen ist und die wirtschaft- 
lich größeren Erfolge aufzuweisen 
hat Dies geht aus den Äußerungen 
bedeutender Politiker und Wissen- 
schaftler des kommunistischen La- 
gers hervor. Chinas starker Mann 
Deng XLaping forderte jetzt sogar die 
Anwendung kapitalistischer Metho- 
den, um die Wirtschaftsproduktion 
des Landes zu erhöhen. 


Abhängig vom Westen 


Dabei handelt es sich um einen 
Briefwechsel zwischen dem Chef des 
n DDR“-Schriftstelterverbandes, Rer. 
mann Kant und dem 81jähiigen Pro- 
fessor der Humboldt-Universiiät 
über die akademisch-abstrakte Frage 
nach dem „Preis der Kunst". Als poli- 
tische Quintessenz seiner Einschät- 
zung des „DDR“-Entwicklungsstarv 
des formuliert Kuczynski; Die 
„DDR“ habe als „entscheidendes 
Fundament“ für die Entwicklung des 
Sozialismus die Produktionsmittel 
verstaatlicht und sei in „steter Bemü- 
hung" um die allgemeine Erziehung 
in den Grundlehren des Marxismus. 
Leninismus. 


In der Auslandsausgabe der 
„Volkszeitung“ wurde Deng mit den 
Worten zitiert, die Liberalisierung der 
Landwirtschaft habe in China zu ei- 
starken Produktionsstogerung 


ner 


Mahlein 

gestorben 


Ende der 
LKW-Blockade 


dpa, Stuttgart 
Der langjährige Vorsitzende der IG 
Druck und Papier, Leonhard Mah- 
lein, ist in der Nacht zum Mittwoch 
64]ährig in einen Stuttgarter Kran- 
kenhaus gestorben. Der gelernte 
Buchdrucker stand von 1968 bis 1983 
an der Spitze der Druckgewerkschaft. 
Im Oktober 1968 hatten die Delegier- 
ten des Gewerkschaftstages der IG 
Druck und Papier in Koblenz Mah- 
lein zum Ersten Vorsitzenden der Ge- 
werkschaft gewählt Er wurde zum 
linken Flügel des DGB gerechnet 

1976 führte er die IG Druck und 
Papier in einen Streik. Sein Name 
Vnrn damals in die fi^hlagawliti , weü 
die IG Druck mit fest zehn Prozent 
die bis dahin höchste Forderung der 
Lohnrunde 1976 erhob. Einen weite- 
ren harten Arbeitskampf führte er 
1978 zur Durchsetzung und Anwen- 
dung eines Tarifvertrages für rech- 
nergesteuerte Textsysteme. Mahlern 


HRT JW I'IT tfB Ty.KI . , T Vn Hpag 


Schröder spricht 
von Respektierung 


Die Lkw-Straßenblockaden, mit 
denen etwa 4000 streikende nieder- 
ländische Lastwagenchauffeure am 


Montag und Dienstag beinahe den ge- 
samten Straßenverkehr in Holland 


galt als Befürworter einer Medienge- 
werkschaft 


lahmgelegt und fest alle Grenzüber- 
gänge der Niederlande zur Bundesre- 
publik und Belgien abgeriegelt hat- 
ten, sind beendet En von Arbeitge- 
berseite per einstweiliger Verfügung 
angerufenes Gericht in Utrecht for- 
derte die Streikenden und die Ge- 
werkschaft FNV in dem am Dienstag- 
abend ergangenen Urteil ultimativ 
auf. Alte Protest und Blockadeaktio- 
nen sind sofort einzustePcn Sie säen 
rechtswidrig und in dieser Form 
nicht zulässig, urteilte das Gericht 
Die Tarifparteien hätten unverzüg- 
lich an den Vp riianHlnngri , fe i» h zu- 

rückzukehren. Transportarbeiter- 
gewerkschaft FNV fügte sich diesem 
Urteil. Es gibt auf dar holländischen 
Straßen und an den Grenzen keiner- 
lei Behinderungen mehr.“ 


DW. Ost-Berlin 

Der SPD-Spvtzenkandidat für die 
nierfgirgflehgiKehgn Landtagswahlen. 
Gerhard Schröder, hat sich bei einem 
Besuch in der „DDR” für die Respek- 
tierung einer JODR“-Staatsbürger- 
schaff ausgesprochen. Damit vertrat 
er in einem Gespräch mit Parteichef 
Erich Honecker im Unterschied zum 
saariändischen Ministerpräsidenten 
Oskar Lafontaine, der vor kurzem 
ebenfalls nach Ost-Berlin gereist war, 
die Linie Wüly Brandts. Der SPD- 
Parteichef hatte Lafontaine nach des- 
sen umstrittenen Äußerungen - der 
Ministerpräsident hatte von Anerken- 
nung einer JDDR“-Staatsbürger- 
schaff gesprochen - zurechtgewiesen. 

Die Frage des Grenzveriaufs an der 
Elbe dürfe nicht dogmatisch betrach- 
tet werden, sagte Schröder laut ADN 
nach dem Gespräch mit Honecker. 
Die Auflösung der Zentralen Erfas- 
sungsstelle wäre ein Schritt, der wei- 
te« Verbesserungen im deutsch- 
deutschen Verhältnis ermöglichte. 


geführt Durch Reformen sei die 
Landwirtschaft belebt worden. „Wir 
müssen weiter kapitalistische Metho- 
den anwenden, die den Grundsätzen 
des Sozialismus nicht widerspre- 
chen“, sagte Deng. Er ist beauftragt 
worden, die zentrale Wirtschaftspla- 
nung in China zu lockern und ein 
stärkeres Konkurrenzdenken durch- 
zusetzen. 

Der sowjetische Parteichef Michail 
Gorbatschow hat auf einer Tagung 
der RGW-Länder in Moskau von der 
wirtschaftlichen Abhängigkeit ge- 
genüber dem Westen und von der 
„Druckausübung des Imperialismus“ 
gesprochen. Vor den Regierungs- 
chefs der Mitgliedsländer des „Rats 
für gegenseitige Wirtschaftshilfe“ rief 
Gorbatschow dazu auf; sich in der 
Wirtschaft gegenüber dem Westen 
größere Unabhängigkeit zu verschaf- 
fen und dem Druck besser zu wider- 
stehen. Dies solle durch eine Aufwer- 
tung des Wirtschaftspotentials der 
RGW-Länder erreicht werden. 

Die „beträchtliche Unterlegenheit“ 
der „DDR“ und des Sozialismus ge- 
genüber Kapitalismus hat auch 
einer der engsten Vertrauten von 
Erich Honecker, der weltweit angese- 
hene Wissenschaftler Professor Jür- 
gen Kuczynski, herausgestellt. Die 
Einschätzungen Kuczynskis, der als 
einflußreicher Wirtschaftswissen- 
schaftler hin und wieder im „Neuen 
Deutschland“ die Wirtschaftspolitik 


Dann fugt er hinzu: „Beträchtlich 
unterlegen sind wir dem Kapitalis- 
mus noch in der Anwendung moder- 
ner Technik in der Produktion und 
damit in der Arbeitsproduktivität' 
Nach Marx und Lenin ist jedoch der 
siegreiche Kampf um die Vorherr- 
schaft auf diesem Gebiet die Grundla- 
ge für den angeblich unaufhaltsamen 
Sieg des Kommunismus in der Wett. 

Kuczynski zitiert in seinem Brief 
auch Honecker selbst mit dessen 
Neujahrsbotschaft von 1985, in da- 
tier SED-Chef seine Umufnedenheit - 
über das industrieU-technologische 
Entwicklungstempo in der „DDR“ 
zum Ausdruck gebracht hatte: „Sich 
in unserer Zeit unter den industriell 
fortgeschrittenen Ländern zu be- 
haupten, stellt eine Herausforderung 
an Forschergeist und Ingemeurwis- 
sen, an die Qualitätsarbeit jedes ein- 
zelnen dar.“ 

In seiner Rede vor den SED-Kreis- 
sekretaren am 1. Februar 1985 habe 
Honecke:, weist Kuczynski nach, das 
Schlüsselwort für die nächsten Jahre 
formuliert „Vom mittleren Niveau 
kann die DDR nicht leben. * - 


RaU^ 101 
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Flotte Formulkrungen 


von Erich Honecker analysiert und 
verteidigt, finden sich in der Kultur- 
zeitschrift „Sinn und Form“. 


Kuczynriri hatte zuletzt «dt seinem 
fiktiven „Dialog mit meinem Uren- 
kel“ auf sich aufmerksam gemacht 

Tn den ver ga n genen Mnnnten qfflrrias! 

Werk wegen seiner vielen unbotmäßi- 
gen und für „DDR“-Verhältiiisse 
„flotten“ Formulierungen in den mit- 
teldeutschen Buchiadenein Bestscü- 
ter geworden. Kuczynski sah sich da- 
nach auch Angriffen aus der SED ge- 
genüber, die jedoch wegen seines 
starken Rückhalts in der Parteifüh- 
rung ohne Wirkung blieben. . 
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Von der Miete bis zum Essen - von den 
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Klötze 

am Bein 

cd.-Es sei eine sehr gute Arbeits- 
ätzung gewesen, hieß es über die 
gestrige schon seit langem geplante 
Sitzung des Aufcichtsrats der DAL 
(Deutsche Anl a ge n Leasing). Was 
das auch; immer bedeuten mag: 
man milß BCh fragen, wo Wgentlifh 
die Zukunft des angeschlagenen 
Unternehmens Hegt. 

Die DAL sitzt auf p^<*m großen 
Block voller Engagements, der mit 
MDliardenhilfe der Gesellschafter 
saniert wird.' Darauf muß sich das 
Unternehmen mit aller Macht kon- 
zentrieren, damit es aus den Schlag- 
zeilen herauskommt; denn die be- 
hindern das Neugeschäft, dessen 
r’VinTV’y n im Zzamobflien-l^easing 
ohnehin alles a nde r e als rosig sind. 

Gefragt ist eine neue Konzeption. 


Doch es wird, wie es scheint, weiter- 
gewurstelL Wenn der DAL ihre fau- 
len Engagemen t s nicht wie ein 
Klotz am Bein hange n müß- 

ten sie gänzlich aus dem Unterneh- 
men ausgegliedert werden. 

Dafür könnte man sich die Grün- 
dung einer besonderen Auffangge- 
sellschaft vorstellen oder aber auch 
die Fusion einer gesäuberten DAL 
mit einer anderen Gesellschaft, die 
zum TeÜ die gleichen ftignpr hat. 

Wie dem auch sei: Die Gesell- 
schafter der DAL sollten endlich 
einmal beginnen, ihr angeschlage- 
nes Unternehmen auf »wn n«wn 
Weg zu bringen. Gefordert ist hier 
vor allem die W Rst rf m rt^ h 0 T aniiw . 

bauk als der Gesellschafter mit dem 
größten Kapfc^antä?. die mit ihrem 
Vorstandsvorsitzer Friedei Neuber 
auch den An fsichtsratv orsitzenden 
Steffi. Solange nichts bewegt wird, 
droht nur kostbare Zeit veriorenzu- 
gehen. 


BUNDESBANK /Der Leistungsbilanzüberschuß überschreitet seinen Höhepunkt AUTOMOBILINDUSTRIE 


Deutsches Wirtschaftswachstum 
hat internationales Spitzenniveau 


1985 mehr als 20 000 neue 
Arbeitsplätze geschaffen 


CLAUS DERTXNGER, Frankfurt 
Nur m wenigen Industrieländern wachst die Wirtschaft so stark wie in 
der Bundesrepublik. Die Belebung der Bumenkonjunktur schafft neue 

A LL 1 L -1 I T 1 «1 1 ■ , . 


•; ■¥***?+ 


Raucher-Bekenntnisse 


" 1,sn fc*n«j 
■ -■"‘m k 


.. ‘ M ch rauche gern."* Dieses Bekennt- 

: ,R 4usndf lnis ist seit einiger Zeit an den 
^Heckscheiben deutscher Autos zu le- 
isen. Der Marktführer Reemtsma war 
— n uite^eSi der mit diesem Slogan nicht nur 
•ui- rie,) , Adie eigenen Kunden, sondern aßen 
' '■ üt onfcC :etwa 17 Millionen Bauchem das 

• tt-rossi y^SelbstbewuÖtsdn mündiger Bürger 
:u- v,‘>.üi B ? l “ l ifihifloßen wollte. Zu dem, was man 
• “^:gem tut, soll man auch stehen. 


Von JAN BRECH 


• Rrd^;,. 


Die überwiegend ablehnende HaL 




•‘»tjtung auf die Reemtsma-Aktion, die 
, /ffet;.bei. Gesundheitspolitikem gar in 
... ^-^fe-Empönmg ausartete, zeigte aller- 
' * .^iec-dings, daß die Egaretten-HersteDer 
. fischt zu den industriellen Lieblings- 

' 1 : ^ -''iK^.kmdem gehören. Das Geschäft mit 
dem blauen Dunst stoßt auf Wider- 
* *Ur Knrtnuli^steiHi an allen Fronten. 

■ So massiv und aggressiv wie in der 
. Hg., jüngsten Vergangenheit ist die Ziga- 

'"-V cjrettenmdustrie dabei lange nirht. 

:r j-^j^jnehr angegangen worden. In den 
etwa stehen zahlreiche Scha- 
- rwr^doisersatzklagen' gegen Tabakkon- 
zur Verhandlung, wobei die Be- 
.träge in Mflhonenhöhe gehen. Sollte 
: ■i^röner dieser Prozesse negativ für die 

•. K.cra^dustrie ausgehen, droht ihr eine 
;r-.-V ^unkalkulierbare Lawine von Scha- 
; . pTdenersatzansprüchen. 

j -y. Auch in der Bundesrepublik hat 
»* ■■vj^Vasdie Koalition der Antirauetoer zum 

"' A ngriff gehlasen. Um Jugendliche 

vor der Zigarette zu schützen, soll 
sine Abgabeverordnung vergleichbar 
wie bä Alkohol und Kontrollen für 
den Verkauf über die rund 750 000 
Automaten erlassen werden. Gesund- 
heitspolitiker denken über noch hö- 
■ • h ere probibitive Steuern und über zu- 

sätzliche „Gesundheitspfennige“ für 
jede Zigarette nach. Die Gefehr des 
Passivrauchens und des sich daraus 
ergebenden Rauchverbots am Ar- 
beitsplatz wird ebenso erbittert dis- 
kutiert wie das generelle Verbot von 
Werbung für Tabakwaren. 

F ür die Zigaretten-Industrie sind 
Anti-Rauch-Kampagnen nichts 
Neues. Sie weiß, daß sie es mit einem 
hoch sensiblen Produkt zu tun hat, 
und hat sich bislang entsprechend 
verhalten. Staatlichen Reglementie- 
rungen ist sie mit einer Politik der 
vorbeugenden Selbstbeschränkung 
zuvorgekommen. Der Verricht auf 
die Fernsehwerbung war freiwillig, 
ebenso der Aufdruck von Nikotin- 
und Kondensatwerten auf den Pak- 
kungen. Sie gab sich einen Weibe-Co- 
de, der mehr verbietet als erlaubt. 


und se machte die Zigarette mit ho- 
hem finanziellen Aufwand „leichter“, 
ohne dafür zu werben. 

Der Reemtsma-Slogan läßt nun er- 
kennen, daß sich in der Branche gphr 
vorsichtig, ein Umdenken anbahnt 
Zum ersten Mal gibt ein Konzern H<»n 
Rauchern Zuspruch, den »Genuß mit 
Reue“ nicht immer nur schlechten 
Gewissems zu. praktizieren. Der Um- 
schwung steht in enger Verbindung 
mit der Entw icklung der Hrawho in 
den letzten Jahren. Die drastische Ta- 
baksteuer-Erfa ohung von 1981 hat 
erst den Markt in ein Absatzchaos 
gestürzt, Hann ruinierte die Industrie 
mit ihrem ersten selbst angezettetten 
Preiskrieg die Ertragsbasis. Als der 
Qualm abzog, stand die Branche mit 
verändertem Selbstverständnis da. 
Sie hatte die Lektion gelernt, daß sich 
ihr Markt nicht von denen anderer 
mit allen Auswüchsen unterscheidet 

D er langsame Stimmungsum- 
schwung hat mdem mit neuen 
Leuten in den Führungsspitzen der 
Branche zu tun. In den Chefetagen 
fast aller Hersteller ist «ne jüngere 
Generation nachgerückt Handfeste, 
offensivere Marketing-Leute: Bä 
Diskussionen um das umstrittene 
Produkt' Zigarette weisen sie schon 
einmal darauf hin, daß ihre Industrie 
über Tabak- und Mehrwertsteuer den 
Steuersäckel immer hin mit gut 17 
MiHiw^fn Mar ie awrw/'lff^t 

KnKHpBlieh ginri pr riTPMnrirtlwTm. 

gongen selbst, die die Zigarettenher- 
stelter nötigöl, Versuchen weiterer 
MwTk tän«^r5nlnmg»n Widerstand 
entgegenzubringen. Der Absatz sta- 
gniert, und die der Industrie verblie- 
benen Mittel der Werbung und Ver- 
kaufsförderung reichen kaum aus, 
um neues Wachstum zu erzeugen. 
Der Markt hat sich bä rund 120 MEHt- 
arden Stück pro Jahr emgependelt 
Die Zigaretten-Industaie, die lange 
Zät zu den Großverdienern zählte, 
hat Substanz genug, um mit ihren 
eigenen Marktproblemen fertig zu 
werden. Wenn sie die Raucher über- 
zeugen wiD, bä der Stange zu blei- 
ben, muß sie sich jedoch öffentlich zu 
ihrern Produkt b ekennen. In ein 
Büßerhemd gekleidet macht sie kei- 
nen sonderlich starken Eindruck bä 
der Auseinandersetzung um Rauchen 
und Gesundheit, die ja beileibe nicht 
ohne Grund und nur von einer der 
Industrie übel gesonnenen Lobby ge- 
führt wird. 


Leistungsbilanzuberschusses. Die Geldpolitik fördert bä sinkendezf Zin- 
sen den Aufschwung. Mit diesen Kemaussagen in ihrem Monatsbericht 
bezieht die Bundesbank zugleich Stellung gegen Forderungen nach zu- 
sätzlichen Wirtschaftspolitischen WflnhB tnTngTnaBnflhmpn 

Dem wbts gfaaMiphpn Aufschw ung 

in der Bundesrepublik - die Wirt- 
schaftsleishing war im dritten Quar- 
tal 1985 um drei Prozent höher als vor 
einem Jahr- bescheinigt die Bundes- 
bank eine anhaltend starke Dynamik. 

Im verarbeitenden Gewerbe, das von 
den lmr fliiTilrtnreflen Auftriebskräf- 
ten beso nder s begünstigt wurde, ar- 
beiten inzwischen viele Unterneh- 
men an der Kapazitätsgrenze, womit 
. die Bereitschaft zu Erwätenmgsinve- 
stitionen gestärkt werde. 

Die Produktionsausweitung erfor- 
dere auch vielfach zusätzliche Ar- 
beitskräfte. Wenn die Arbeitslosig- 
keit nur Wenig zurTip^rgugaing PTi sed, 
obwohl im dritten Quartal eine Vier- 
tel MiTH<m mehr Menschen beschäf- 
tigt waren als vor einem Jahr, so liege 
da« aiwh daran , dafl die gebesserten 
TtowphaftigiingBfdianrwn mphr bisher 
nicht Erwerbstätige «nimiMten, sich 
bä den Arbeitsämtern als Stellung- 
suchende registrieren zu lassen, 
schreibt die Bundesbank. Der Ar- 
beitsmarkt profitiere besonders da- 
von, daß der Wzrtschaftsaufschwung 
zunehmend von der Binnenkonjunk- 
tur getragen werde, von der Wiit- 
scbaftsbereiche erfaßt werden, die ar- 


beitsintensiver produzieren als die 
stark ^»pAr tahhärigigon 
Als stärksten Konjunkturmotor 
stellt die Bundesbank die Investitio- 
nen der Unternehmen heraus, die von 
günstigen Geschäftsaussichten und 
in weiten Betrieben grundlegend ge- 
besserten Ertragsverhältnissen sti- 
muliert werden. Die Unternehmens- 
ertrage enthalten wieder eine Prämie 
für die mit Anlageinvestitionen ver- 
bundenen Risiken, was, wie die Bun- 
desbank betont, eine Grundvoraus- 
setzung für unternehmerische Inve- 
stitionei ist Für 1985 rechnet die No- 
tenbank mit einer Rendite des Sach- 
anlagevermögens von etwa 11,5 Pro- 
zent, Wahrend Ka pr bilmqrhtanlagpn 

etwa sieben Prozent bringen. Die - 
1981/82 negative - Spanne hat sich 
damit wieder auf den Stand von 1979 
erweitert. 

Verstärkte Nachfrageimpulse gin- 
gen nach der Analyse der Bundes- 
bank in den letzten Monaten auch 
vom privaten Verbrauch und vom 
Staat aus, der seine Investitionsaus- 
gaben dank reichlicher fließender 
Tümna'hmAn ohne Verletzung des 
TTfmgnlidierung slf U Ts e s steigern 
konnte. Sähst im Wohnungsbau regi- 


striert die Bundesbank mehr Nach- ' 
frage, wenngleich der Markt weiter- 
hin unter Angebotsdruck stehen 
werde. 

ln der Auslandsnachfrage sieht die 
Bundesbank weiterhin eine wichtige 

Konjunkturstütze, obwohl der Order- 
eingang und die ExporUieferungen 
an Schwung verloren haben; den- 
noch erscheine eine positive Grund- 
tendenz für die Zukunft gesichert 
Gleichzeitig wuchs der Importbedarf, 
so daß der Leistungsbilanzüberschuß 
nicht mehr nennenswert zu nahm. 

Schon heute gibt es nach dem Ur- 
teil der Bundesbank - entgegen an- 
derslautenden Prognosen -Hinweise 
dafür, daß der Höhepunkt in der Ent- 
wicklung des Leistungsbilanzüber- 
schusses in naher Zukunft über- 
schritten wird. Die Bundesbank 
nennt Mer neben der kräftigöl Auf- 
wertung der D-Mark vor allem den 
Importsog, der mit der Ausweitung 
der Binnennachfrage - nicht zuletzt 
unter dem Einflu ß der Steuersenkun- 
gen - zu erwarten sei. 

Zufrieden äußert sich die Bundes- 
bank unter Hinweis auf die weitge- 
hend stabüen Kosten und Preise so- 
wie die Konjunkturerholung zu den 
Ergebnissen ihrer Gädpolitik, deren 
Stetigkeit sie hervorhebt Wegen des 
gesunkenen Dollarkurses rechnet die 
Bundesbank damit daß Auslands- 
käufedeutscher Renten in Erwartung 
eines Wechselkursgewinns abflauen 
und daß damit auch der Druck auf 
d e" Kaprtalmarktzins nachläßt 


INGE ADHAM. Frankfurt 
Ein kräftiger Schub bei den Inve- 
stitionen, mehr aL 20 900 neue Ar- 
beitsplätze und ein «gutes Ergebnis“ 
werden für die deutsche Automobtl- 
industrie das Fazit dieses Jahres sein. 

Mil einer Produktion von 3 891 500 
Pkws'Kombis (elf Prozent mehr als 
im Vorjahr) vor. Januar bis November 
schicken sich die deutschen Auto- 
bauer an, in diesem Jahr die Vier-Mil- 
lionen-Marke bei der Produktion von 
Pkws deutlich zu überschreiten und 
ihren bisherigen Produktionsrekord 
1 1979) zu überrunden. 1984 waren 3.3 
Millionen Pkws gefertigt worden. 

Dafür sorgen vor allem die Erfolge 
der deutscher. Autos im Ausland. 
Zwar blieb der Pkw-Export im No- 
vember um zehn Prozent unter dem 
Stand vorn November 1984. geht aus 
der jüngsten Monatsstatistik des Ver- 
bandes der Automobüindustrie 
(VDA) hervor, für die ersten elf Mona- 
te zu5ammer.genommen ergibt sich 
aber ein deutliches Exportplus von 17 
Prozent auf 2 365 000 PkwsTCombis. 
Damit ist die Exportquote in diesem 
' Jahr noch einmal deutlich auf 60,8 
I Cl V. 59.8) Prozent gestiegen. 

■ Die von der Branche erwartete 
! ldchte Abschwächung im Auslands- 
; geschaft scheint noch nicht in Sicht: 

I Die Auslandsaufträge für Pkws sind 
i im November höher ausgefallen als in 
i den Monaten zurar, schreibt der VDA 
; in seinem Bericht Das gilt übrigens 
i auch für inländische Pkw-Bestellun- 
| gen. Im bisherigen Jahresverlauf lie- 
| gen die Pkw-Neuzulassungen in der 


Bundesrepublik aber noch loscht un- 
ter dem Vorjahresstand. Nach dem 
Verzicht der Bundesregierung auf e:r. 
TempoUmit sieht die Branche aber 
am Inknösmarkt eine anhaltend po- 
sitive Gnindstimmung. Nach außer, 
manifestieren sich die Erwartungen 
der Auto produzenter. für das nächste 
Jahr auch in rund 10 Mrd- DM Inve- 
stitionen, ein Fünftel mehr als ur. 
Jahr zuvor, sowie in weiteren Neuein- 
steUungen. Die gute Auwkonjunktur 
dürfte also noch weiter positive Ef- 
fekte auf den Arbeitsmarkt haben. 

Völlig anders sieht die Situation im 
Bereich der Nutzkraftwagen aus Sei 
den Lastkraftwagen (über sechs Ton- 
nen) ist noch keine echte Belebung zu 
erkennen; für die ersten elf Monate 
summiert sich dos Produktionsergeb- 
nis auf 102 500 Lkws, zwei Prozent 
mehr als im Vorjahr, der Export fie! 
um fünf Prozent zurück. Dabei haben 
hauptsächlich die schweren Lkws an 
Boden verloren, bei denen sich ange- 
sichts schlechter Baukonjunktur und 
anhaltend schwieriger Finanzie- 
rungsbedingungen auf zahlreichen 
Märkten auch keine Belebung ab- 
zeichnet; im November allein fielen 
Produktion und Export um jeweils 
rund ein Fünftel zurück. 

Bei den leichten Lkws bis sechs 
Tonnen ist es dagegen zu einer erfreu- 
lichen Entwicklung gekommen. Die 
kräftig gestiegene Nachfrage im In- 
land und im Ausland ließ die Produk- 
tion in den ersten elf Monaten um 16 
Porzenl steigen der Export zog um 30 
Prozent an. 
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VEREINIGTE STAATEN 


Der Bürger kann sich 
auf den deutschen 
Bergmann verlassen 
und der Bergbau sich 
auf diese Regierung. 
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Helmut Kohl, Bundeskanzler 

FOTO: LOTHAR KUCHARZ 


Deutsche Fischer 
dürfen mehr fangen 

W TT.TTI<TT.MTTAr>T.SrR i 'R rn«Al 

Gut weggekommen ist die Bundes- 
republik bä der diesjährigen Vertei- 
lung der Fangrechte im „EG-Meer“. 
Obwohl die europäischen Fischbe- 
stände zum Teil erheblich zuiückge- 
gangen sind, können die deutschen 
Fischer nach Angaben von Staatsse- 
kretär Wolfgaug von Geldern 1986 
mit lächt verbesserten Fangmäg- 
lichkäten rechnen. 

Das Tauziehen um die zulässigen 
Gesamtlänge für die wichtigsten 
Fischarten und deren Anftoflimg auf 
die Mitgliedsstaaten hat im ersten An- 
lauf nur zu einer Übereinkunft von 
neun der künftig zwölf Regierungen 
geführt Über die Quoten für Spanien 
und Portugal muß auf einer zweiten | 
Ratssitzung entschieden werden, die 
für morgen angesetzt ist 
Hauptsächliche Kontrahenten in 
dem 30stündigen „Fisch-Marathon “ 
waren die Briten und Holländer. Die 
nip riwiänriisrhr» Regierung stand an- 
gesichts der bevorstehenden Wahlen 
unter besonders hartem Druck ihrer 
Fischer, die bereits in der Vergangen- 
heit die ihnen zugeteütöi Quoten wie- 
derhoh überschritten hatten. 

Der Rat kam Thnwn bä Schollen 
und Seezungen ein Stück entgegen. 
So sollen die «ila^igun Gesamtfänge 
von Schollen in der Nordsee von 
200 000 Tonnen auf 180 000 Tonnen 
verringert weiden. Die Bundes- 
regierung hatte im Einklang mit 
den Empffehhmgpn der Meeresbio- 
logen nur 160 000 Tünnen und die 
Kommission 170 000 Tonnen voz-ge- 
schlagen. 


FORSCHUNG 

Bald Produktion 
im Weltall? 


WIRTSCHAFTS # JOURNAL 


des. Bonn 

Vertreter von Unternehmen und 
wissenschaftlichen Instituten trafen 
sich am Dienstag bä Forschungsmi- 
nister Heinz Riesenhuber tun ihre 
Weltraumpläne vorzustellen. Bereits 
im Oktober war die Firma Jhio- 
space“, die sich mit der kommerziel- 
len Nutzung befaßt, von deutschen, 
französischen und italienischen Un- 
ternehmen gegründet worden. Die 
priva twirts chaftliche GmbH, an der 
auch Daimler-Benz und Preussag be- 
teiligt sind, hat an Stammkapital von 
einer MOL DM mit pinpr Nachschuß- 
pflicht von acht MillDM. 

Vor allem bä Produkten, deren 
Herstellungskosten pro Gewichtsein- 
heit auf der Erde relativ hoch sind, 
rechnet man im Forschungsministeri- 
um mit wirtschaftlichen Erfolgen, zu- 
mal wenn das im AH hergesteffie Pro- 
dukt qualitativ viel besser ist. Die ho- 
hen Transportkosten machten dann 
nur einen relativ bescheidenen Anteil 
aus. 

Kostengünstiger wird die Produk- 
tion bä ein» permanenten Raumsta- 
tion, die in den 90er Jahren eingesetzt 
werden soll. Für die nächsten fünf 
Jahre gehen alle Beteiligten von ei- 
nem Verlustgeschäft aus. 

„Wir betrete! mit der kommerziel- 
len Nutzung des Alls Neuland“, sagte 
Dietmar Frenzä vom Fotschungsmi- 
nisteium, das die Gründung von „In- 
tospace“ anregte. Vorrangig sollen 
Unternehmen aus dem Bereich der 
Nutzer- und Serviceindustrie betei- 
ligt werden. Ihnen ist ein Anteil von 
68 Prozent Vorbehalten. 


12 


11 


10 


-Rudlfrninte 

.Rendite dm 

V-l 

ridtiung j- 

techanlaoeverr 

tögens 


\ 

dH 




m 

CS 


■61 

V? 



HU 

1^1 

HB 

V 


Ke 

i»er Wectpeptar 

e 






1979 I 1M0 

IW 1 1982 

1983 1 1984 

1988 1 1886 


Der Abschied von der Rentnermentalität der Unternehmer bringt die 
Wirtschaft in Schwung. Seit sich Kapital im eigenen Unternehmen besser 
verzinst als am Rentenmarkt, wird wieder mehr investiert. (Rendite des 
Sachanlagevermögens; Bruttoeinkommen der Unternehmen - abzüglich 
kalkulatorischen Untemehmerlohns - bezogen auf das Netti 
mögen zu Wiederbeschaffungspreisen.) 


Nettoanlagever- 

aUELLE BUNDESBANK 


Steuerreform nimmt Hürde, 
Korrekturen sind möglich 


AIRBUS INDUSTRIE / Noch keine Namen für die Schäffler-Nachfolge genannt 


Entscheidung über TA 11 im Januar 




Sbt, Washington 
Im Ringen um die weitestgehende 
US-Steuerre form sät mehr als 40 
Jahren ist die erste Hürde geschafft. 
Nachdem das Plenum des Repräsen- 
tantenhauses zunächst rinyn Versuch 
der Republikaner, den umstrittenen 
Entwurf an den Bewilligungsaus- 
schuß auückzu verweisen, mit 256 ge- 
gen 171 Stimmen abwehrte, votierte 
in der Nacht zum Mittwoch äne klare 
Mehrheit für das 1400 Seite! umfas- 
sende Paket Es ist ein Sieg Präsident 
Reagans, der eine Meuterei unter den 
eigenen Abgeordneten unterdrücken 
mußte, und des demokratischen 
Sprechers O’NeilL Die nächste Sta- 
tion ist der Senat, der an einer_eige- 
nen Version arbeitet Die endgültige 
Verabschiedung wird nach dem Som- 
me 1988 erwartet 
Nachdem das Gesetz in der vergan- 
genen Woche fest scheiterte, wurde es 


diesmal von etwa 70 Republikanern 
unterstützt Dies war zu erwartet au- 


ßen Hauses. Reagan mußte jedoch 
schriftlich versprechen, daß er gegen 
die endgültige Fassung sein Veto ein- 
legen werde, wenn es nicht den Wün- 
schen der Konservativen entspricht 
Sie protestieren gegen die geplante 
Mehr-Belastung der Untenehmen. 

Andererseits soll die Körper- 
schaftsteuer von 46 auf 36 Prozent 
reduziert werden, wodurch nach An- 
sicht großer Konzerne die Strdchung 
anderer Steuervorteile (längere Ab- 
Bchrpfh im ggfr ijd g n «um Beispiel) aus- 
geglichen wird. Bei der Besteuerung 
der Einkommen wird der Spitaensatz 
von 50 auf 38 Prozent herabgesetzt 
Angeführt wird eine Mindeststeuer 
von 25 Prozent für alle Firmen und 
US-Bürger. Die Beschlüsse sind je- 
doch nicht das letzte Wort 


JOACHIM SCHAUFÜSS, Paris 
Ende Januar werden bä Airbus In- 
dustrie die Weichen neu gestellt Dar 
Verwaltungsrat des europäischen 
ITu^eugbau-Konsortrums muß dann 
für den deutschen Generaldirektor 
Johann Schäffler, der zu Domier 
yM, einen Nachfolger „mit ebenso 
überragenden Airbu&Qualitätei“ be- 
stellen, erklärte Generalmanager Je- 
an Pierson in Paris ohne Namen zu 
iwmwi. Gleichzeitig fällt die Ent- 
sehädung über die Erweiterung des 
Airbus-Programms. 

Konkte geht es um dfe beiden Pro- 
jekte TA 9 und TA 11, die entweder 
einzeln oder kombiniert mit Entwick- 
hingskosten verwirklicht werden sol- 
len, welche Pierson auf etwa 2^ Mrd. 
Dollar veranschlagte. Bei dem deut- 
schen Airbus-Partner MBB eiwartet 
man auch wegen des starken Interes- 
ses der Lufthansa einen positiven 
Entscheid. 

Auf die Frage der WELT, ob die 


Verwirklichung dieses Projekts für 
Airbus Industrie Kaparitatsprobleme 
stellen würde, verneinte Pierson. Die 
in Toulouse und bä den Partnern 
verfügbaren Anlagen reichten ohne 
weiteres aus, um die Monatsproduk- 
tion bä einer entsprechenden Ver- 
stärkung des Maschinenparks auf 
zwölf Flugzeuge zu bringen, zumal 

wenn die derzeitige Serie A 300 und A 

310 gedrossät werden müßte. Des- 
halb stünden auch weitere Standorte 
für die Endmontage (außer Toulouse) 
nicht zur Diskussion. 

Gegenwärtig werden drei Airbusse 
mnnatlirh gefertigt Wenn die Pro- 
duktion des rwien Mittelstrecken- 
Bugzeugs A 320 voll anläuft werden 
es 9,5 sein. Effektiv produziert wur- 
den in diesem Jahr 33 Maschinen. 
Ausgeliefert wurden 41 Flugzeuge, 
womit sich der Ausstoß auf 328 Flug- 
zeuge stellt - bä 479 Bestähingen, 
davon 90 A 320. 

Nach den mageren Jahren 1983 


Umsatz im Handel steigt 
Düsseldorf (Py.) - Der Einzelhan- 
del wird 1985 nach Sc h at z u n gen der 
Hauptgerneinschaft des Deutschen 
Einzelhandels (HBE) einen Umsatz 
von kanpp 480 (468) Mrd. DM errei- 
chen. Das würde einem nominalen 
Zuwachs von rund 2,5 (preisbereinigt 
0,5) Prozent entsprechen. Der nach 
anfänglichem Zögern einsetzende 


und 1984 war 1985 vor allem für die A 
320 „sehr gut 1 , sagte Pierson. Für die 
nächsten 20 Jahre wird in diesen Sek- 
tor mit 1336 Airbus-Verkäufen ge- 
rechnet was einem Weltmarktanteil 
von 36 Prozent entsprechen würde. 
Weniger günstig sind die Ausrichten 
für die Großraumflugzeuge (A 300 
und A 310). Bä dem neuen Lang- 
streckenflugzeug CTA 9 bzw. TA 11) 
erwartet Pierson einen Wätmaiktan- 
täl von 23 Prozent 

TmitwrVim wurde der Bestand an 
unverkauften Großra um flugzeugen 
im Laufe dieses Jahres von 20 auf drei 
reduziert. Die Glaubwürdigkeit des 
Airbus-Programms sä international 
hergestellt Jetzt käme es darauf an, 
gegenüber den Sonderwünschen der 

Tiki gafriiggwtfjllfte'hftft en, maheaflnrift . 

re hmsichtlich der Innenausstattung, 
sehr flexib el zu sfän. Für die neuen 
Projekte interessieren rieh nach Pier- 
son als Ririkopartner ohne iKajütelbe- 
teüigung unter anderem die Italiener. 


Aufwärtstrend hat sich im Herbst - 
wenn auch abgeschwächt - fortge- 

Schuhen, Bekleidung und Lederwa- 
ren hielt sich mit 5,4 (real 3J5) Prozent 
besonders gut 

Hoher Auftragseingang 

Köln (dpa/VWD) - Der Auftragsein- 
gang in der deutschen Metallindu- 
strie ist in den ersten zehn Monaten 
1985 um 9,5 Prozent im Vergläeh 
zum Vorjahreszeitraum gestiegen. 
Pabri säen die Bestellungen aus dem 
Ausland mit plus 13 Prozent doppelt 
so stark gestiegen wie die Inlandsbe- 
stdhmgen, gab der Gesamtverband 
der mäaDindustridlen Arbeitgeber- 
verbände bekannt Die Zahl der Ar- 
beitslosen habe rieh vom Tiefstand 
Mitte 1984 um 61 500 auf 295 800 im 
September verringert 

Kartellamt gegen Linde 

Berlin (tb.) - Das Bundeskartell- 
amt hat der linde AG, Wiesbaden, 
den geplanten Kauf sämtlicher Antei- 
le der Agefko Kohlensäure Industrie 
GmbH, Düsseldorf untersagt In ei- 
ner Mitteilung des Amtes heißt es, 


durch den Zusammenschluß würden 
marktbeherrschende Stellungen bä 
Kohlensäure, Stickstoff und 
Schweißmischgasen, die linde oder 
Agefko zusammen mit anderen An- 
bietern haben, verstärkt Linde ist ein 
bedeutender Anbieter von techni- 
schen Gasen, Agefko gehört zu den 
führenden Herstellern von Kohlen- 
säure. Die Untersagung ist noch nicht 
rechtskräftig. 

Aktien ausverkauft 
Frankfurt (cd.) - Die 3,4 Millionen 
Daimler-Aktien aus Flick-Besitz, die 
von der Deutschen Bank zum Kurs 
von 1120 DM zur Zeichnung angebö- 
ten wurden, sind ausverkauft. Wegen 
der starken Nachfrage wurde die 
Zeichnung gestern geschlossen. Die 
Deutsche Bank, die ihr Angebot erst 
am Dienstag unmittelbar nach 
Borsenschluß bekanntgegeben hatte, 
war sähst von diesem Run über- 
rascht Der Daimler-Kurs ging uner- 
wartet leicht um 34,50 auf 1186 DM 
zurück. 

Werbeaufwand steigt 
Bonn (dpa/VWD) - Die deutsche 
Wirtschaft will 1986 mehr werben. 
Wie der Zentralausschuß der Werbe- 
Wirtschaft (ZAW) gestern mitteüte, 
werden die Einnahmen der Medien 
aus der Werbung im neuen Jahr vor- 
aussichtlich um drei bis fünf Prozent 
auf über 16 Mrd. DM steigen. 1985 
erhöhten sich die Werbeausgaben mit 
rund drei Prozent gegenüber dem 
Vorjahr - 5,7 Prozent - nur mäßig. 
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GROSSBRITANNIEN I Härtere Bankenkontrolle geplant ] HWWA / Oie Bedingungen sprechen für einen lang anhaltenden Aufschwung 


EG l Kommission will Rindfleischüberschuß abbauen 


Vor*' 


hril 


Lawsons Konzept üegt vor Arbeitslosenzahl wird deutlich sinken Interventtonen angeprangert 


fu, London 


Die britische Regierung bat ein 
Maßnahmen paket vorgelegt mit dem 
die Bankenaufsicht verbessert und 
betrügerische Machenschaften im 
britischen Bankwesen weitgehend 
ausgeschlossen werden sollen. Zu 
den wichtigsten Punkten der Regie- 
rungsvorschläge, die von Schatzkanz- 
ler Lawson in einem Weißbuch dem 
Parlament unterbreitet wurden, zah- 
len die Schaffung eines Bankenauf- 
sichtsgremiums innerhalb der Bank 
von England, das den Notenbankgou- 
vemeur in Aufsichtsfragen unterstüt- 
zen und die Einhaltung des Bankge- 
setzes überwachen soll, sowie die Zu- 
sammenfassung zweier verschiede- 
ner Typen von Banken zu einer einzi- 
gen Bank-Kategorie. 


rungsvorschläge waren in der Londo- 
ner City weitgehend bekannt 


J.BRECH, Hamburg 


Das Bankenaufsichtsgremium in- 
nerhalb der Bank von England wird 
aus dem Notenbankgouv emeur, sei- ' 
nem Stellvertreter, dem geschäfts- ' 
führenden Direktor der Bank von 
England sowie fünf Außenseitern 
(drei Bankiers, ein Wirtschaftsprüfer, 
ein Anwalt) bestehen; letztere werden 
vom Gouverneur bestellt Er hat auch 
die Macht, Entscheidungen des Gre- 
miums zu überstimmen, sofern er den 
Schatzkanzler davon unterrichtet 


Der Gesetzentwurf ist die Antwort 
der Regierung auf die Affäre der 
Johnson Matthey Bankers, die im 
vergangenen Jahr um Haaresbreite 
zum Zusammenbruch des Institutes 
aufgrund aberwitzig hoher, fauler 
Kreditverleihungen geführt hätte. 
Dabei ist die Aufsichtsrolle der Bank 
of England stark ins Gerede gekom- 
men. Die jetzt vorgelegten Regie- 


Falsche Auskünfte von B anken an 
die Notenbank sollen künftig als 
strafbare Vergehen geahndet werden. 
Die bisherige Aufteilung in Vollban- 
ken und Teilbanken (lizensierte 
Depositennehmer), wobei die letztere 
Gruppe einer lascheren Bankenauf- 
sicht unterliegt, wird dem Entwurf 
zufolge aufgehoben. Die Straffüng 
der Aufsicht und Regulierung in der 
Londoner City wird von der Regie- 
rung Thatcher morgen abend mit der 

Vorlage einer weiteren Gesetzesin- 
itiative zur Selbstkontrolle des 
Wertpapierhandels und des Anlage- 
bereiches fortgesetzt 


Die Koiyunkturentwickhmg in der 
Bundesrepublik im Jah r 1986 wird 
vom Hamburger HWWA-Institut für 
Wirtschaftsforschung positiv einge- 
schätzt Die Bedingungen des Auf- 
schwungs seien günstig, heißt es, wo- 
bei sich die Auftriebskräfte zuneh- 
mend von der Auslands- zur Inlands- 
nachfrage verlagerten. Alles in allem 
erwartet das Institut für das kommen- 
de Jahr ein reales Wachstum von 
| rund 3 Prozent Dies ist die seit 1979 
höchste Zuwachsrate. 


schleunigung des Kosten- und Preis- 
auftriebs begleitet waren, verlauft der 
gegenwärtige weitgehend span- 
nungsfrei und mit wachsender Preis- 
stabilität Den Preisindex für die Le- 
benshaltung der p rivaten Haushalte 
schätzt das HWWA 1986 auf 13 bis 2 
Prozent Risiken für einen länger an- 
haltenden Aufschwung erkennt das 
Institut nur in weltwirtschaftlichen 
Entwicklungen. 


Die Voraussetzungen sprechen 
nach Me in ung des Instituts zudem 
für einen über das Jahr 1986 hinaus- 
gehenden Aufschwung. Die gegen- 
wärtige Konjunkturentwicklung un- 
terscheide sich deutlich von der frü- 
herer Jahre, und zwar nicht nur im 
negatives, durch sein bedeutend ge- 
ringeres Wachstum, sondern auch po- 
sitiv durch seine außergewöhnliche 
Stabilität Wahrend frühere Auf- 
schwünge von zunehmender Anspan- 
nung der Ressourcen und einer Be- 


Das Wachstum im Inland wird 1986 
auch zu einer deutlichen Zunahme 
der Beschäftigung fuhren. Nach dem 
weitgehenden Abbau der Kurzarbeit 
und der fortgeschrittenen Ausschöp- 
fung innerbetrieblicher Arbeit skraft- 
reserven erwartet das HWWA eine 
Zunahme der Beschäftigtenzahl um 
250 000. Die Zahl der in der Statistik 
geführten Arbeitslosen dürfte im 
Durchschnitt des Jahres deutlich von 
2,3 auf 2,15 Millionen Personen zu- 
rückgehen. 


wie vor ein weitverbreiteter Irrtum 
sei, über staatlich aufgelegte Pro- 
gramme Beschäftigungspolitik be- 
treiben zu können. Diese Programme 
«■weite n im allgemeinen nur vorüber- 
gehende Wirkung. Für eine nachhalti- 
ge Verbesserung der Beschäftigungs- 
lage leiste eine Wirtschaftspolitik, die 
das Wachstum sichert und fördert, 
sehr viel mehr als ein Beschäfti- 
gungsprogramm. 


Ha. Brüssel 


Zur gegenwärtigen Diskussion um 
eine aktivere Beschäftigungspolitik 
vermerkt das Institut, daß es nach 


Wirtschaftswachstum allem, so I 
räumt das Institut ein, reiche aller- 
dings nicht aus, um die Bedingungen 
am Arbeitsmaritt langfristig zu ver- 
bessern. Tarifpolitik, Arberts- 
marirtpolrtik und auch Wirtschafte- 
wie Sozialpolitik seien gefordert, be- 
stehende Hindernisse abzubauen. 
Das HWWA verweist in diesem Zu- 
sammenhang auf zu hohe Entlas- 
sungsharrieren, die gleichzeitig als 
Snsteüungsbarrieren wirkten. Die 
Kosten der Arbeit, vor allem die 
Lohnnebenkosten, seien zu hoch, die 
Lohndifferenzierung unzureichend. 


US-LEISTUNGSBILANZ / Der schwächere Kurs des Dollars wirkt sich schon aus 


Die Grundsätze für eine Politik 
zum Abbau des »Rindfleischberges" 
in der EG hat die Brüsseler Kommis- 
sion ausgearbeitet Sie sind in einem 
Memorandum enthalten, über das die 
Landwirtschaftsminister heute einen 
ersten Meinungsaustausch abhalten. 

Kern des Konzepts ist der Versuch, 
die staatliche Verpflichtung zum 
Aufkauf von Rindfleisch einzu- 
schränken. Nach Meinung der Kom- 
mission ist die Intervention, die ur- 
sprünglich nur zur Überbrückung 
konjunktureller Maxktstörungen ge- 
dacht war, durch ihre Umgestaltung 
zu einem generellen Instrument der 
Preissichenmg eine der Ursachen für 
die Überproduktion geworden. 

Die Bundesregierung hatte von je- 
her vor der Gefahr von Produktions- 
anreizen gewarnt Tatsächlich hat 
sich die EG von einem defizitären 
Markt zum Nettoexporteur entwic- 
kelt, wobei trotz erheblicher Subven- 
tionen gegenwärtig noch 750 000 Ton- 
nen Rindfleisch in den Kühlhäusern 
lagern. 

Die EG-Behörde möchte während, 
einer zweijährigen Übergangsfrist die 


Interventionspflicht auf bestimm^/-" 
Qualitäten beschränken und später ^ . 
Aufkäufe nur noch in Ausnahme^ ■- _ 
len zulassen. Als Ausgleich dafür so). U ' 
len auf Fleischproduktion speäak - - 
sierte Betriebe künftig eine Prämie» V' - 
Tier erhalten. Außerdem sollen die ■■■ ' 
Lagerbdbilfenauffeestocfct werde*. y\ 
Präzise Verordnungsvorscb% t : \ 
liegen -wie Sir den Getrejdemaiku £ ■ 
noch nicht vor. Die heutige Ratsdfe. r .- 
kussion wird sich daher weitgehend f 
auf allgemeine SteÜungnahmen be- ■; > . 
schranken müssen. " 


Ursprünglich hatten sich die Mioj. ; ¥ 
ster vorgenommen, die heutige s®. y' 
dersitamg ausschließlich der B aa* ; „-[(/i -* 1 
tung der Reformen und der gemein. ?* in!U 
satnen Agrarpolitik zu widmen. Da 
sich die fomüellen Kommisaonsvor. t‘ : 
schlage verzögert haben, wurden je. • 
doch kurzfristig auch ejm gp andae 
Probleme auf die Tagesordnung ge- / s * ’ 1 . 
setzt (z. B. das Verbot von Hormon® *’ 
mderTtenwibrung). 

Im Grundsatz stoßen die Orient». ; 
rungen der EG-Behörde bei allen Re- \ . 
gerungen auf Zustimmung. Kontra- ; ' - 
vers droht die Diskussion jedoch zu ■*‘" 
werden, wenn es um die Detaüs geht ■ 


BUNDESBAHN / Erfolgreich im Jubiläumsjahr 


Kooperation mit Wirtschaft 


Defizit nicht so hoch wie befürchtet I - RANKREICH 1 Ta - ^ s -- u -- m - - - rv - eiba ° ds 


H.-A. SIEBEKT, Washington 


gb. Frankfurt 


Das Jubiläumsjahr 1985 war für die 
Deutsche Bundesbahn erfolgreicher 
als erhofft Wie der Vorstandsvorsit- 
zende des Schienenunlemehmens, 
Reiner Gohlke, jetzt in Frankfurt sag- 
te, gelang es, die durch das Jubiläum 
erzeugte Sympathiewelle voll zu nut- 
zen und auch schon die Bahn der 
Zukunft vorzustellen. Gohlke nennt 
hier neben dem ICE, der jetzt überall 
in der Bundesrepublik Demonstra- 
tions- und Probefahrten ausführt, vor 
allem das erste vollelektrische Stell- 
werk in Mumau in Bayern. Hier han- 
delt es sch um eine völlig neue Wei- 
chenstellung, die gar nicht hoch ge- 
nug eingeschätzt werden könne. 


In diesem Zusammenhang spricht 
der Bahnchef aber auch von der Er- 
öffnung des um- und neu gebauten 
Bahnhöfe in Düsseldorf, der beson- 
ders gut zeige, was die Bahn wolle; 
den Kunden einen nachhaltig verbes- 
serten Service bieten. Neue Projekte 
wie Park und Rail, Road und Rail 


sowie Rail und Fly lägen in ihren 
Ergebnissen über den Plänen. 

Nach den Vorstellungen der Bahn 
sollen die Bahnhö fe generell wieder 
aufgewertet werden. Aus diesem 
Grunde solle um sie herum investiert 
werden. Gohlke spricht vom Bau ei- 
ner Reihe neuer Hotels, die die Bahn 
in Kooperation mit der privaten Wirt- 
schaft errichten wilL Langfristig ist 
an 40 Häuser gedacht, für die die 
Bahn gewisse konzeptionelle Vorga- 
ben macht Ansonsten aber wiH sie 
nur das Grundstück, wo imm er es I 
geht in Erbpacht zur Verfügung siel- I 
len. Bau und Betreibung waren Auf- 
gabe privater Partner. 

Auch in anderen Bereichen sucht 
die Bahn die Zusammenarbeit mit 
Wirtschaftsunternehmen. Gohlke 
wies dabei auf Überlegungen hin, den 
sehr personalintensiven Reinigungs- 
dienst, der allein für Wagenreinigung 
7000 Mitarbeiter erfordere, in einer 
Weise durchzuführen, die der Bahn 
größere Flexibilität gebe Zunächst 
ist dabei aber nur an Pilotprojekte 
gedacht 


Die Außenposition der USA hat 
sich nicht mehr so stark verschlech- 
tert, wie ursprünglich befürchtet 
Zwar schließt die Leistungsbilanz, 
die sich aus der Handels- imd Dienst- 
leistungsbilanz sowie den einseitigen 
Übertragungen ohne Militärhüfe zu- 
sammensetzt, wieder mit einem Re- 
korddefizit Aber die vorausgesagten 
130 Mrd. Dollar werden nicht er- 
reicht Wie es jetzt aussieht wird das 
Voijahresminus, das mit 107,4 Mrd. 
Dollar zu Buch s ehlug , nur um etwa 
sieben Prozent überschritten. 


Wie d aR Wanri<4«tmmigtgw \\Tr\ in 

Washington mitteilte, erhöhte sich 
das LpiHtungshflaiwidpfiTT t im dritten 
Quartal 1985 gegenüber der Aprü-Ju- 
ni-Periode von 27,7 auf 30,5 Mrd. Dol- 
lar. Für die ersten neun Monate eigab 
ach ein Passivsaldo von 82,4 Mrd. 
Dollar, verglichen mit 75,6 Mrd. Dol- 
lar in der gleichen Zeitspanne 1984. 
Eine Veränderung ist insofern einge- 
treten, als die mnnahmgn aus auslän- 
dischen Direktinvestitionen kräftig 
Zunahmen, und zwar von 17,6 auf 233 
Mrd. Dollar. Teilweise ausgeglichen 


wurde dadurch die größere Lucke im 
Warenverkehr. 

Gegenüber dem vorausgegangenen 
Quartal stieg das US-Handelsdefizit 
von Juli bis September saisonal be- 
reinigt um 4,6 auf 33,1 Mrd. Dollar, 
wobei die Importe um 3,2 auf 853 
Mrd. Dollar wuchsen und die Ausfuh- 
ren um 13 auf 523 Mrd. Dollar san- 
ken. Betroffen waren hier Agrar- und 
Industriegüter. Amerikas landwirt- 
schaftliche Exporte, zumeist Getreide 
und Baumwolle, schrumpften auf das 
niedrigste Niveau seit Anfang 1979. 
Aus Diensten kassierten die USA 6.7 
(plus 23) Mrd. Dollar netto, an Ein- 
kommen aus Direktinvestitionen 103 
(1,6) Mrd. Dollar. Dies waren die er- 
sten Auswirkungen der bisherigen 
Dollar-Abwertung. 

Andererseits verringerten sich die 
Tüinknmmpn, die Ausländer aus Di- 
rektinvestitionen in den USA erziel- 
ten, um 0,4 auf 2,4 Mrd. Dollar. Als 
Ursache werden die gesunkenen Un- 
ternehmensgewinne genannt Weü 
die Zinsen fielen, nahmen sowohl die 
ame rikanischen als auch die auslän- 
dischen Einnahmen aus anderen pri- 
vaten Anlagen ab, und zwar um 0,4 


auf 123 bzw. 0.1 auf 8,7 Mrd. Dollar. 
Aus allen privaten Investitionen er- 
hielten die USA mithin 22,4, das Aus- 
land jedoch nur 11,1 Mrd. Dollar. 


Unerwünschter Dirigismus 


In bescheidenem Umfang gestie- 
gen sind die Forderungen der US- 
Banken gegenüber Ausländem (1.4 
Mrd. Dollar), die im zweiten Quartal 
noch um 4,1 Mrd. Dollar reduziert 
worden waren. Dies reflektiert die 
moderate Beschleunigung der Kon- 
junktur im Ausland, zögt aber auch 
die Vorsicht gegenüber Entwick- 
lungsländern »nd die Substi tuierung 
durch Eurokredite. Netto erwarben I 
die Amerikaner für 13 (23) Mrd. Dol- 
lar ausländische Wertpapiere; US-Fir- 
men erhöhten ihre Direktinvestitio- 
nen von 5 auf 63 Mrd. Dollar. 


J. Sch. Paris 
Der französische Untemehmerver- 
band CNPF hat auf seiner General- 
versammlung die üblichen Liberali- 
sierungsforderungen erstmals mit ei- 
nem Bekenntnis zu größerer eigener 
Verantwortlichkeit untermauert 
Noch vor den nächst en Parlaments- 
wahlen im Mära will er hierzu konkre- 
te Vorschläge zur Herstellung besse- 
rer Wettbewefbsverhaltnisse votie- 


re 1946 stammenden Ermächtigung^, 
gesetzes für jederzeitigen Preisstopp, * 
um den Unternehmen eh» freie Han. 'X 
delsstrategie zu erlauben. Eine Wie- - 

t — gl -..*- 1 -- - . 1 . 


■ .l-’h.*-: 1 ’ 


derbelebung der Inflation erwarte 
Gattaz hiervon nicht 


Die Verpflichtungen der IJS-Ban- 
ken gegenüber dem Ausland wuch- 
sen um 63 (03), die Nettokäufe ame- 
rikanischer Wertpapiere durch Aus- 
länder um 11,6 (7,1) Mrd. Dollar. Der 
billigere Dollar reizte Erwerb 
von US-Aktien, der von 0,4 auf 1,4 
Mrd. Dollar zunahm. Amerikanische 
Unternehmen emittierten für 103 
@3) Mrd. Dollar A uslflnrisanlyihep - 


Jföe Unternehmer wollen nicht 
mehr bloße Zuschauer des Regie- 
rungswechsels, sondern Akteure in 
einer Wirtschaft der Freiheiten sein“, 
erklärte CNPF-Prasddent Yvon Gat- 
taz. Auch wenn es manchem Unter- 
nehmer schwerfallen sollte, sich aus 
der vielleicht angenehmeren dirigisti- 
schen aber subventionsträchtigen 
Sklavenrolle zu befreien, werde das 
Patronat darüber wachen, daß die 
neuen Freiheiten nicht mißbraucht 
werden. 

Sofort aufgehoben werden müsse 
1 die behördliche Preisreglementie- 
rung einschließlich des aus dem Jah- 


DieUbeTwmdungderDernsäfej^ , 
trolle als zwmtwichtigpte Forderung J 

soll die exportierenden und im Aus* # i: \ „ 
land investierenden Unternehmen in ? *” ' 
die Lage versetzen, den intanationa. ' 
len Wahrungsrealitäten besser Rech* 
nung zu tragen. Jedoch dürfe diese 
Freiheit nicht der Spekulation Tür jjhilk io 
und Tor Öffbea Ein» volle Liberali- 
sieiung des Devisenverkebrs wird al* . 
so nicht gefordert 

Schließlich verlangt das Patronat i 

die Aufhebung der behördlich»! Er- ^-.7 • 
machtigung für Entiassimgen. Dies : .■■ 
sei aber nicht die Freiheit, jederzeit ^ 
beliebig viel Personal freizusdzen, .... :r>; 
sondern die Freihät, ohne Zwang .TT- • 
Personal gemäß der hferktentwick- \~S- \ 
hing einzu stellen. Dadurch könne ein - . . 

gewaltiges Reservoir brachliegender L.*!»" ■ 
Arbeitskräfte mobilisiert werden. 
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STEUERBEREINIGÜNGSGESETZ / Zum 1, Januar ] STINNES / Nach der Umstrukturierung mit Umsatzabgabe wird für 1986 Zuwachs um 1 ,2 Milliarden Mark geplant TEXTILIEN 



Viele Vorschriften geändert 
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HEINZ HECK, Bonn 
- Der Bandesrat vaabsdüedetbaite 
das Stenafaeremigungsgesetz 1986, 
das am L Januar in Kraft tritt Es 
ändtsi über KO Vorsdaiiftesij und he- 
ruht im Kau der 25 Artikel auf den 

1985niditiadirverabsdüfide4enTei- 
len des mspiüngRdifin Entwurfs, Es 
ändert unter anderem, die Abgaben- 
ardmrng CAD), das EG-Ambdi2fe% da s 

Einkommen- and Gewerbesteuer-, 
das Branntweinmonopol- und das 


sten, ™d legt die Grenzen dieser 
Amtahilfr fogf 

Die deutsche Finanzverwatomg 
bat die nationale Besteuerung bei 


duichzuffihr en and auch in rijop pn 
Bereich die Gleicbmäfii^eä der Be- 
steuerung m wahren. Sie hat daher 
ein «rhehliehps Interesse daran, die 


Wieder 20 Prozent an Mutter Veba ausgeschüttet 
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hebe Bestimmungen treten eist am 
L L 1987 in Kraft Die wichtigsten 
B e s ti mmungen im «mpiftww 

O fpieinTtffen^Mft .. . . 

Eine Ergänzung des Paragraphen 
58 A0, da die gempmnfitzigkgitsgn- 
schadlichen Bet ätigun gen arrftähTt, 
erlaubt es gemeinnützigen. Körper- 
schaften, Vi~mfti£ 25 Prozent der 
Überschüsse aus Vennögassveiwalr 
taug e™r zweckfteäen Bfldhffl zu- 
■ T»iffThr»»n Dies sMlt sicher, daß <5e 
. Ldstungsßhigkeätder Körperschaft 
auf Dauer erhalten blribt 

Nach gehendem Recht verlieren 
Sportvereine, die neben dem unbe- 
zahlten auch den bezahlten Sport for- 
dern, insgesamt die Gemeinnützig- 
lrrff und dk nrit ihr verbundenen 
Steuervergünstigungm. Eine neue 
Tfa* gÄmg des Paragraphen 67 a AO 
■nimmt diese Ge&hr von den SporV 
vereinen. Sofern d» Veranstaltungen 
des bezahlten Sports sich selbst tra- 
gen, lassen sie die Gemeäimütagköt 
des Spörteereins künftig unberührt 
Die neue Regdurig erwart es den 
Vereinen, im Interesse der Erhaltung 
der ftpmpjnnfflaigtmt des unbezahl- 
ten Sports für den Bereich des be- 
zahlten. Sports und damit des Lei- 
stung*- und Spitzensports GestaL 
tungsfannen zu wählen, die vom 
Sport selbst nicht gewünscht werden. 


" '.■•♦•buch vwbiM^. 

V.irVi-unp derbt^ 
: »^nK für 
■„ v ” ,: -wl« die 1 Jg 
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Amtshilfe in der EG 

Durch das EG-AmtshDfegesefa 
wird die EG-Amtshüferichtlime vom 
19. 12. 1977 in da Fassung der Richtr 
liniä vom 6. 12. 1979 in innerstaatli- 
ches deutadies Recht umgesetzl Das 
Gesetz regelt im einzelnen, auf wel- 
che Weise sich die deutsche ETnanz- 
verwattung und die Finanzvowaftun- 
gen der anderen EG-Staaten Amts- 
VnVfe durch Austausch von Auskünf- 
ten bei da Festsetzung der direkten 
Steuern sowie der Umsatzsteuer lei- 


^MhaLe 
lamafi de 

•'toÜmbitaK 
’• S««v«rkc 
-•* awbilisiBte 


ge n in Anspruch zu nehmen Dies ist 
naturgemäß nur mö g lich , wenn die 
deutsche FinanzgermTfamg ihmrOTfe 

Verwaltungen entsprechende Amts- 
~hflfe m leisten. 

Im Verhältnis zu den EG-S taaten 
stellt 1 das EG-Amtshüfegeseiz Am 
A u stamft s axs t an s ch entsprechend 
der unwaisetTende» EG-Amtsbüfe- 
ric h ffin i e auf eine neue Becbtsgrond- 
lage. Diese tritt an die Steile da bis- 
her auf diesem Gebiet schon beste- 
henden Vereinba- 

rungen und ergänzt diese. Das Gesetz 
enthalt die erforderlichen Regelun- 
gen zum Schutz der Beteiligten und 
gewährleistet insbesondere die infor- 
mationelle Selbstbestimmung. So ist 
zum Beispiel vorgesehen, 

9 daß die Bundesrepublik Deutsch- 
land nicht verpflichtet ist, Verwal- 

tLmggmaftnahnwn duiChzuSbren, 

die von dem deutschen Recht abwd- 

oHptv, 

• daß die ausgetauschten Auskünfte 
ausschließlich für die im Gesetz ge- 
nannten steueriiefaen Zwecke ver- 
wendet und Auskünfte nicht erteilt 
werden dürfen, wenn die G eheb-nha! - 
famg in dem »ndiy m EG-Staat nicht 
gewfihrieistet ist; 

• daß kein Geschäftsgeheimnis of- 
foibart werden dar^wram die Gefahr 

twetoht, daB dem rnlSwi?i«»h«m BetÖ- 

Bgten ein mit dem Zweck da 
Amthsilfe nicht zu vaeinbartmda 
Srhadpn entsteht 
Der Schutz da Beteiligten wird 
weiter dadurch gesichert, daß 
9 die Auskünfte über nationale Spit- 
zenbehorden ausgetauscht werden, 

• ihr Recht auf Anhörung nach den 
Bestimmungen da AO durch Para- 
graph 117 AbsatziinVobindungimt 
Paragraph 91 besonders sicherge- 
stelltist. 

Nach Auffassung derBundesregie- 
rung trägt die Änderung einerseits 
den Interessen da Rnanzverwaltung 
an da internationalen Amtshüffe und 
andererseits den Schutzbedürfnissen 
der Beteiligten in dem «forderlichen 
Maße Rechnung. 

(Wird fortgesetzt) 


HANS BADMANN, Essen 
Das Geschäfhaahr 1985 derStmnes 
AG, Mülheim, üt das Jahr der Struk- 
turbereinigung, der Konzentration 
auf die eigentlichen Starken dieses 
pmBgn Hanrf»1shai » }fgmi SfhnRo fter 
^^AG, Düsseldorf. Mit der ande- 
ren Veba-Handelstochter Raab Kar- 
cha AG, Essen, wurden Aktivisten 
getansdit, wobei rund 800 Mül DM 
die Kassen und 700 Mitarbeiter den 
Arbeitgeber wechselten. Veräußert 
wurden 50 Prozent an da Deutschen 
SB-Kauf AG & Co^DSBK), Bau- 

h) prforrnicb imri in 

der Schweiz sowie industrielle 
Dtagflabtungaunigaehrnan in 
USA (Memco, CBC und Richard Bro- 
thera). Vorstands v or ätz er BansJßxr- 
gen Khanen „Unser New Look ist 
nicht mehr so bunt^ wfeinder^ Vergan- 


JHe w Look* bietet auch das Zah- 
tenweadc. Da Umsatz fällt 1985 um 
16,2 Prozent von 16,7 Mrd. DM auf 
rund 14 MrcL, davon »tiwfp 2J2 Mrd. 
tmmA Abgabe da DSBK. Anrh die 

7jM ögrMitarh pitor ppht trräfti g ynn 

21 500 auf rund 15 BW^^Doch 


kaum bat da Riese abgespeckt, da 
spannt er schon wieder den Bizeps. 
1986 soll - laut Plan - da Umsatz um 
1,2 auf 15^ Mrd. DM steigen. Und 
Mutter Veba bekommt für 1985 .das, 
was sie braucht“, wohl wieder 2Q Pn>- 
zent auf das Kapital von 195 MÜL DM. 

Überhaupt stimmte 1985 die 
noch besser als im Vorjahr. Knauer 
gibt die Umsatzrendite mit 1,2 Pro- 
zöitaiLlm Vorjahr noch lag sie unter 
einem Prozent Stinnes geht mit we- 
sentlich verstär k ter Fmanztaaft ins 
neue Jahr, eine direkte Folge da Ver- 
äußerungseriöse. Wurden 1985 noch 

230 MDL DM abgeschrieben bei Inve- 
stitionen vcm 220 MiR DM, so werden 
1988 rund 300 MÜL DM eingesetzt und 
190 bis 200 MüL DM abgeschrieben. 

7m Pforfr lnpp Q «ffh5ftsa p»Tt*»n 

sagte der Vorstand, daß da interna- 
tionale Brennstoff markt stark in Be- 
wegung geraten sei. Heizöl zum Bei- 
spiel zeige eine stärkere Pneistenden* 
um 230 bis 240 DM je Tonne (fob). 
Erst vor acht Tagen sei dieser Preis 
über Nacht von 285 auf 200 DM ge- 
fallen. Auch die Preise für Kohle sind 
gedrückt. So liege KesseDrohlp (cif 


ARA-Häfen) bei 40 bis 45 Dollar. 
Kokskohle bei 50 bis 55 Dollar. Dazu 
meint Knauer Zetten bewegter Prei- 
se seien Händlerzeiten. Also will Stin- 
oe$ die Maxktdbancen nutzen. 

Überhaupt wird sich das Unterneh- 
men nach Auskunft des Vorstandes 
daranmachen, den Weltmarkt zu sei- 
nem Markt zu machen, denn nur dort 
seien noch interessante Zuwachsra- 
ten zu erwarten. Tochter Brenntag 
zum Beispiel hat einen Exklusivver- 
trag mH da staatlichen saudiarabi- 
schen Sabic über den Vertrieb von 
Erdölchemikalien (Methanol, Poly- 
äthylen) in da Bundesrepublik. Um- 
satzvolumen 1986: zwischen 150 und 
200 MüL Mark. Auch mit da Volks- 
republik China werden bereits Um- 
sätze in da Größenordnung von 130 
MÜL Mark im Jahr gemeldet. 

Wer die Erde mehr noch als bisher 
zu seinem Markt machen will, da 
braucht neues Instrumentarium. So 
vfmrfjg t Knauer die Optimierung des 
Informationssystems an. Entschei- 
dend bleibt jedoch die „Software 
Mensch». So plant Stinnes die syste- 
matische Laufbahn- und Nachwuchs- 


entwicfelung, um für die „Front“ 
erstklassiges Management zur Verfu- 1 
gur.g zu haben. 

Zum Bgustnöhandel sagte der Vor- , 
stand, daß das Ergebnis zwar nicht an 
das des Vccjahres herangekommen, 
daß es aber dennoch akzeptabel sei. 
Die Chemie erzielte erneut ein gutes : 
Ergebnis. Erfolgreicher als 1984 war ; 
der Bereich Erze und Minerauen. Der ■ 
technische Handel arbeitet positiv ■ 
trotz da Flaute am Baumarkt Die [ 
gleiche Auskunft wird zum Bereich , 
Montan h and el gegeben (Walzdraht, ’ 
Baustahlmatten). 

Spedition und Lagerei haben die 
Ergebnisse erneut verbessert Neu 
angeboren wird da Kundschaft ein 
24-Stunden-Takt. Auch Güter unter 
zehn Kilogramm werden garantiert 
innerhalb eines Tages in der Bundes- 
republik und im benachbarten Aus- 
land zugestellt- Der Erfolg der 
Gruppe Schiffahrt und Hafen liegt 
auf der guten Höhe des Vorjahres. 
Von 1986 an wird Stinnes wieder die 
Glasaktivitäten von da Veba über- 
nehmen und unter dem alten Namen 
Ruhrglas weiterführen. 


Reagan-Veto gegen 
neue Importhürden 

rtr, Washington 
US- Präsident Ronald Reagan hat 
gegen ein vom Kongreß verabschie- 
detes Gesetz, mit dem Textil- ur.d 
Schuheinführen aus elf asiatischen 
Ländern sowie Brasilien zum Teil 
drastisch eingeschränkt werden soll- 
ten, sein Veto eingelegt. Reagan be- 
gründete die Entscheidung damit. 

1 daß solche Handelsbeschränkungen 
• zu Vergehungsmaßnahmen einiader. 

( und damit Arbeitsplätze in den USA 
i gefährden. Der Kongreß kann das Ye- 
. to nur mit einer Zweidrittelmehrheit 
\ überwinden, die politische Beobach- 
i ter aber für kaum erreichbar halten. 

{ Reagan erklärte, er habe durchaus 
l Verständnis für die Sorgen da heimi- 

i 
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Aerttalia gebt an die Börse 

Mailand (dpa/VWD) - Das italieni- 
sche Vhi g7y»i^gHqT^|T , t AI ~ rw> hmi»ri Aa- 
italia in Ron wird teilweise privati- 
siert Die Staatsholding IBI hat be- 
schlossen, 35 Prozent des Aeritalia- 
Kapitals bis Ende März 1988 an da 
Mailänder Börse m piazioen. Das 
Kapital da Gesellschaft; wird nach 
IRT- Angaben von jetzt 250 auf 300 
MnL Lire (454 IfiD. DM) erhöht und 
der Wert der Aktie von IQ 000 auf 1000 
Lire (JU50 DM) herabgesetzt. Mit dem 
P n’hifintmggngohnt von Aeritaha- An- 
teilen setzt IEI die verstärkte Privati- 
sierung da von ihr kontrollierten Un- 
ternehmen fort 

Texaco verklagt Pennzoil 
New York (dpa/VWD) -Da US-ML 
neralöBconzem Texaco Ine. wül auf 
gerichtlichen Wege die Tlablnng ei- 
ner Kaution von zwölf Milliarden Dol- 
lar im f. n tamwiAnhang mit, rinw 
S chadenersatzklag e umgehen. Texa- 
co war im Prozeß mit der Pennzoil 
Company, Houston (Texas), von ei- 
nem Geschworenengericht im No- 
vemba zur Zahlung von 10,52 Milliar- 
den Dollar Schadenersatz verurteilt 


worden Sie soll laut Pennzoil die 
Getty Oü Company mm Vertrags- 
bruch mit Pennzoil veranlaßt haben. 
Pennzoil wül nach Angaben von Vor- 
stand Baine Kerr mit Texaco über 
einen Vergleich wegen des Urteils 
verhandeln. 

Getreideernte sinkt 

Buenos Aires (AFP) - Die argenti- 
nische Weizenproduktion wird 
1985/86 als Folge da Überschwem- 
mungen und Pflanzeneikrankungen 
um 35 Prozent zurückgehen. Dies 
wurde an da Getreidebörse in Bue- 
nos Aires bekannt Argentinien wird 
somit die Exportverpflichtungen von 
rund 2£ Mül. Tonnen nicht erfüllen 

können »»d Mmiiwrinwahmpn von 

rund 300 MBL Dollar veraeichnen. 

Kein Mandat 

Brüssel (VWD) - Die EG-Kommis- 

ginn hnt krin Manfiat ffirV prhflnrflim- 

gen mit dem Internationalen Zinnrat 
stellvertretend für die EG zur Losung 
da Zinnkrise er halten. Die EG- Au- 
ßenminister haben sich nach Anga- 
ben eines britischen Sprechers nicht 
auf eine gemeinsame Position einigen 


können, so daß der Kommission wei- 
ter dielfinde gebunden bleiben. Nur 
Frankreich und die Bundesrepublik 
hätten sich, so die britische Quelle, 
weiter einer solchen EG-Initiative wi- 
dersetzt 

Schwächeres Wachstum 

Tokio (dpa/VWD) - Indonesien, 
Malaysia, Thailand »nvi Südkorea 
werden in diesem Jahr die niedrig- 
sten Wachstumsraten seit da Ölkrise 
1979 zu veraeichnen haben. Sie wer- 
den zwischen W (Indonesien) und 4,8 
(Südkorea) Prozent liegen. Nach An- 
gaben eines auf den ASEAN-Raum 
spezialisierten Instituts des japani- 
schen Handelsministeriums wird die 
Wirtschaft Singapurs und da Phil- 
ippinen sogar schrumpfen. 

Fiat verhandelt mit UdSSR 
Mailand (dpa/VWD) - Die Fiat Au- 
to S.pA. (Turin) und die Sowjetunion 
führen gegenwärtig Gespräche über 
die Lieferung von Ablagen zur Her- 
stellung von Traktoren und Diesel- 
motoren. Nach Angaben des sowjeti- 
schen Botschafters in Rom, NIkolej 
Lunkow, soll da Wert des Projekts 


weit über dem des von Fiat in da 
Stadt Togliatti errichteten Automo- 
bilwerks VAZ hinausgehen, das etwa ! 
eine Mrd. Dollar kostete. 

Leichter Rückgang 
Paris (dpa/VWD) - Die Arbeitslo- 
sigkeit in Frankreich ist im Novem- 
ber erneut leicht um 0,6 Prozent zu- 
rückgegangen. Nach Angaben des Ar- 
beitsmmistermms in Paris waren 
zum Monatsende 2,49 MilL Arbeits- 
lose registriert Gleichzeitig zeige die 
Tahl der offenen Stellen eine aufstei- 
gende Tendenz. 

F ost-Food für Moskau 

Mailand (dpa/VWD) - Moskauer 
Bürger werden bald „Hamburger“ 
und „Hot Dogs“ aus italienischen Kü- 
chen genießen können. Die erste 
Fast-Food-Kette des Ostblocks wird 
die Firma New Food Trade aufriehen, 
an da zu 25 Prozent da Zentralver- 
band da italienischen Konsumge- 
nossenschaften in Bologna, zu 50 Pro- 
zent die französisch-holländische Al- 
sa! Food imd zu 25 Prozent die italie- 
nische Handelsgesellschaft Italtrade 
beteiligt sind. 


Bauherrn 
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sehen Bekleidungs-, Textil- und 
Schuhindustrie und werde unfaire 
ausländische Handelspraktiken nicht 
hinnehmen. 

Reagan beauftragte Finanzmimster 
James Baker zu prüfen, ob die inter- 
national vereinbarten Einfuhrgren- 
zen bei Textilien und Bekleidung em- 
gehalten werden. Baker werde inner- 
halb von 60 Tagen Bericht erstatten, 
erklärte da Präsident Zudem habe 
er den Handelsbeauftragten Clayton 
Yeutter angewiesen, das Textilfaser- 
abkommen neu zu verhandeln. Das 
Repräsentantenhaus beschloß, die 
gescheiterte Vorlage erst am 6. Au* 
gust 1986 wieder zu behandeln. Bis 
dahin soll zwischen Kongreß und 
Präsidialamt ein Kompromiß gesucht 
werden. 


Gleich. 

Wenn Ihre 

Organisationsfachleute 

HICOM kennen fi 


KPN 8539 W 


Die haben nämlich sofort erkannt daß 
HICOM alle ISDN-Vorteile schon heute nutzt: 
HICOM integriert Sprache, Bild, Text und 
Daten zur wirtschaftlichen Mischkommuni- 
kation. Mit der Mischkommunikation 
von HICOM bauen Sie sich eine offene 
Gesamtarchitektur auf: 


Offen für das, was Sie haben, 

offen für das, was Sie brauchen, 

offen für das, was kommt 

Wie wirtschaftlich HICOM für Ihr Büro ist 

erfahren Sie von Ihrem Berater im nächsten 

Siemens-Büro oder von Siemens AG, 

Infoservice 132/122, Postfach 153, 8510 Fürth. 
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HAFEN HAMBURG / Harte internationale Konkurrenz 


KNORR-BREMSE / Heinz Thiele hat alle Anteile vom bisherigen Firmeninhaber von Bandemer übernommen ! INTERLÜBKE 


Mehr Seegüter umgeschlagen Ein turbulentes Jahr mit glücklichem Ausgang 


dpa/VWD, Hamburg 


Im Hamburger Hafen sind im zu 
Ende gehenden Jahr mehr Güter um- 
geschlagen worden als 1984, doch ha- 
ben die Erlöse mit dem Mengenzu- 
wachs nicht Schritt halten können. 
Nach Angaben von Heimuth Kern, 
dem Präsidenten des Unternehmens- 
verbands des größten Hafens der 
Bundesrepublik, ist mit einem An- 
stieg des gesamten Güterumschlags 
um elf Prozent auf 59,6 Mül. Tonnen 
zu re chn e n . Die Erlösentwicklung sei 
jedoch angesichts der scharfen Kon- 
kurrenz zwischen den Häfen von 
Hamburg bis Antwerpen „hinter den 
Notwendigkeiten enttäuschend zu- 
rückgeblieben“. Auf das Laden und 
Löschen von Stückgut entfallen vor- 
aussichtlich 21,1 TVTill Tonnen, auf 
Massengut 38,5 MOL Tonnen. Wäh- 
rend der Stückgutumschlag sta- 
gniert, wachst der Massengutum- 
schlag um 20 Prozent 


Zunahme um 60 Prozent auf 10,3 Min. 
Tonnen bei den Sauggütem (Getrei- 
de, Futtermittel, Ölsaaten). 

Beim Greifergut das um knapp 13 
Prozent auf 13,4 MUL Tonnen stieg, 
fiel insbesondere der gestiegene Erz- 
umschlag für die Salzgitter AG ins 
Gewicht Die Flüssigladungen 
(hauptsächlich Rohöl und Olproduk- 
te) steigen im abgelaufenen Jahr um 
gut fünf Prozent auf 14J5 MUL Ton- 
nen. 


Für 1986 rechnet die Hafenwirt- 
schaft mit ungefähr der gleichen Um- 
schlagsmenge. Sie sehe jedoch nur 
geringfügige Chancen, die Erlöse zu 
verbessern. Zu den Plänen der Hafen- 
wirtschaft gehöre der stärkere Aus- 
bau des Hafens zu einem Lager- und 
Verteilzen trum. Schon jetzt sorgen 
Hafen betriebe für die direkte Vertei- 
lung etwa im Auftrag von Versand- 
häusern. 


Innerhalb des Stückgutbereichs 
gewinnt der Container weiter an Be- 
deutung. Der Anteil der Container am 
gesamten Stückgutverkehr wird von 
47,2 auf 50,6 Prozent steigen. Die 
Mengensteigerung im Massengutver- 
kehr beruht in erster Linie auf der 


Die Zahl der Hafenarbeiter hat 1985 
mit 9480 erstmals nicht m ehr ab ge- 
nommen. Die Mitgliedsunternehmen 
des Hafenverbandes beschäftigen ge- 
genwärtig rund 15 000 Mitarbeiter. 
Die Zahl der mittelbar mit dem Hafen 

tii sammln hängenden Arbeitsplätze 

wird auf gut 140 000 geschätzt 


DANKWARD SETTZ, Manchen 

Nach einem turbulenten Jahr ist 
die Knorr-Bremse-Gruppe, München, 
jetzt durch einen umfassenden Besit- 
zer- und Gesellschafterwechsel wie- 
der in ein ruhiges Fahrwasser zurück- 
gesteuert worden. Rückwirkend zum 
1. Juli 1985 hat in diesen Tagen der 
bisherige Firmeninhaber Jens-Die- 
ther von Bandemer sämtlichen 
Anteile an der Obergesellschaft 
Knorr-Bremse KG und der Knorr- 
Bremse AG an den alleinigen persön- 
lich haftenden Gesellschafter Heinz 
H-Thiete verkauft und sich damit voll 
aus dem Unternehmen zurückgezo- 
gen. 

Vollkommen überrascht hatte von 
Bandemer im Januar 1985 Knorr- 
Bremse mi t seinem EntsriiluB , der 
sektiererischen Glaubensgemein- 
schaft „Heimholungswerk Jesu Chri- 
sti“ (heute „Universelles Leben“) bei- 
zutreten und ihr sein gesamtes Privat- 
vennögen zur Verfügung zu stellen. 
Kurz zuvor, Ende 1984, hatte von 
Bandemer es noch geschafft, seinen 
Onkel und Mitkomplementär Joa- 
chim Vielmetter zu bewegen, ihm sei- 
ne Anteile zu überlassen und als Ge- 
sellschafter auszuscheiden. Beendet 


wurde damit auch ein testamentari- 
sches Patt in der Führungsholding 
und ein jahrelanger Streit zwischen 
zwei Familienstämmen, der die 
Handlungsfähigkeit der Gesellschaft 

grw pftnrilinh gplähmt hatte 

Mit dem nun erfolgten Ausstieg 
von Bandeiners bei Knorr-Bremse 
sind endgültig alle Befürchtungen 
hinfällig geworden, daß die zu den 
weltweit führenden Herstellern von 
Bremsen Sir Schienenfahrzeuge und 
Lkw zählende Gesellschaft doch 
noch unter den Einfluß der Glaubens- 
gemeinschaft geraten könnte. Am 
(nicht genannten) Kommanditkapital 
der Holding Knorr-Bremse KG baltpn 
nun Thiele - bislang mit sieben Pro- 
zent beteiligt - 78 Prozent sowie von 
Bandemers Mutter und seine Frau 15 
bzw. 7 Prozent Das Aktienkapital der 
Knorr-Bremse AG in Höhe von 26 
Mill. DM liegt zu 78 Prozent bei der 
KG und zu jeweils 11 Prozent bei 
Thiele und der Mutter. 

Sichergestellt ist damit nach Thiele 
auch die unternehmerische Selbstän- 
digkeit und Unabhängigkeit der 
Knorr-Bremse-Gruppe. In den letzten 
Monaten sollen mehrere in- und aus- 
ländische Konzerne Übernahm ein- 


teressen signalisiert haben. Als un- 
wahrscheinlich kann mm galten, Haß 
Knorr-Bremse demnächst an die Bör- 
se gehen wiirL Wie Thiele meinte, be- 
stehe dazu „weder die Absicht noch 
die Notwendigkeit“. 

Bei der Anteilsübemahme greift 
Thiele nach eigenen Angaben auf die 
Mittel zurück, die die Gruppe bereits 
Anfang des Jahres von Bandemer zur 
Übernahme der Vjelmptter - Antoite 
bereitgestellt hatte. Der restliche 
Kaufpreis sei ihm von Bandemer 
„mehrjährig gestundet“ und von 
Banken zur Verfügung gestellt wor- 
den. Ein zusätzlicher Mitteleinsatz 
seitens des Unternehmens sei „nicht 
erforderlich“ gewesen. 

Im Geschäftsjahr 1985 wird die im 
Sommer rückwirkend zum 1. Januar 
aus der Verschmelzung der Knorr- 
Bremse GmbH mit der Süddeutsche 
Bremse AG hervorgegangene Knorr- 
Bremse AG auf einen Umsatz von 
rund 505 MUL DM kommen. Bin Ver- 
gleich mit 1984 (494 MDL DM) ist we- 
gen dieser Fusion und des Ve rkaufs 
der Motorenwerke Mannheim AG 
(MWM) nicht möglich. Zum Jahres- 
umsatz 1985 werden unter anderem 
Schienenfahrzeug-Bremsen 166 MilL 


DM - rund zwei Drittel davon kom- 
men aus dem Export-, Lkw-Bremsen 
154 MHi. DM und Gießereiprodnkte 
85 MDL DM beitragen. Der Gruppen- 
umsatz wird infolge des MWM- Ver- 
kaufs auf fast genau 1 (1JS) MrcL DM 
zurückgehen. Beschäftigt werden in 
der AG 3600 und in der Gruppe 7400 
Mitarbeiter. 

Die Ertragslage bezeichnete Thiele 
als .zufriedenstellend“. Das positive 
Betriebsergebnis sei zwar noch 
„nicht berauschend“, werde sich aber 
1986 bei «nem erwarteten Umsatz 
der AG von 543 MUL DM bedingt 
durch die Fusion und andere Kosten- 
senkungs prog ramme deutlich ver- 
bessern. Ausgewiesen werden dürfte 
ein Jahresüberschuß von 6,5 MDL 
DM, der voll den Rücklagen (9 MÜL 
DM) zufließen soIL Zu berücksichti- 
gen ist allerdings dabei daß BeteDi- 
gungserträge von 5 MUL DM und der 
MWM-Verkauf es ermöglichten, die 
Südafrika-Tochter voll abzuschrei- 
ben („das ist kein Rückzug“) und die 
Pensionsnmkstdlungen deutlich auf- 
zustocken. Investiert wurden aus ei- 
genen Mitteln 16J5 (geplant 1986: 27,7) 
M3L DM bei Abschreibungen von 
20,5 MDL DM. 


Kein Wackeln mit 
den Möbelpreisen 

J.G. Düsseldorf 


Entgegen der noch vor -fahT«fhi>‘ 
gehegten Erwartung ist auch ehe In- 
teriübke Gebr. UM* GmbH & 

CoJKG, Rheda-Wiedenbruck. IWo 
mit einer Umsatzminderung wn 5.B 
Prozent auf 98 MUL DM aufdiefordie 
deutsche Möbelindustrie m diesem 


KOLBERMOOR / Sonderschichten in allen Betrieben 


Dividende kommt in Sicht 


NAMEN 


sz. München 


Durchaus Hoffnungen auf eine Di- 
vidende Zur 1985 können sich die Ak- 
tionäre der Spinnerei Kolbermoor 
AG machen, nachdem sie zuletzt für 
1983 eine Ausschüttung von 10 (14) 
DM je 100- DM- Aktie erhalten haben. 
Wie der Vorstand in einem Zwischen- 
bericht schreibt, können von den zur 
Gruppe gehörenden Spinnerei und 
Weberei Pfersse AG eine „angemes- 
sene“ Dividende und die BSU Textil 
AG eine „erhöhte“ Gewinnabführung 
erwartet werden. Wenn sich keine zu- 
sätzlichen Belastungen aus der Roh- 
stoffen twicklung ergaben - Sorgen 
bereiten hier die Baumwollpreise und 
der Dollar-Kurs hoffe man, die Di- 
videndenzahlung wieder auf nehmen 
zu können. 


lastet gewesen, daß alle Betriebe Son- 
derschichten fahren mußten. Teilwei- 
se sei man sogar gezwungen gewesen, 
Aufträge wegen der langen Lieferter- 
mine abzulehnen. Auf das hohe Vor- 
jahresniveau führt der Vorstand aller- 
dings zurück, daß bei den Spinnwe- 
bereien ein Auftragsminus von 5,9 
Prozent und bei den Verkaufsspinne- 
reien von 3,1 Prozent hingenommen 
werden mußte. 


Von der langsamen Erholung der 
deutschen Textükonjimktur 1985 
konnte die Kolbermoor-Gruppe voll 
profitieren. Alle Produktionskapazi- 
täten, so der Vorstand, seien auf- 
grund der guten Nachfrage in den 
ersten neun Monaten so stark ausge- 


Der Gesamtumsatz der fünf Pro- 
duktionsgesellschaften erreichte 259 
MDL DM (plus 9 Prozent). Auf die 
Spinnwebereien Mo mm, Pfersse und 
Kempten entfielen davon 169 MÜL 
DM und die Verkaufsspinnereien 
Kolbermoor und BSU Textil 90 MilL 
DM. Beide Gruppierungen hätten da- 
bei nahezu gleichermaßen zum 
Wachstum beigetragen. Die Export- 
quote erhöhte sich auf 33^ (30,1) Pro- 
zent. Die Produktion der Spinnwebe- 
reien nahm um 2,8 Prozent und die 
der Verkaufsspinnereien um 10,5 Pro- 
zent zu. Beschäftigt wurden per Ende 
September 2492 (2460) Mitarbeiter. 


Christian Heinrich Sandler, Ge- 
sellschafter und Geschäftsführer der 
Vliesstoffwerke Christian Heinrich 
Sandler GmbH & Co. KG, Schwar- 
zenbach, wurde als Vizepräsident, 
Alexander Lönze, Inhaber und Ge- 
schäftsführer der Lönze Maschenmo- 
den GmbH & Co. KG, Schmallen- 
berg, als Mitglied ins Präsidium von 
Gesamttextil gewählt Dr. Elmar 
I.rmpach, Dr. Hausbar! Gräder und 
Dr. Frieder Gaenslen scheiden aus. 

Rolf Leisten, Vorstandsmitglied 
der Kaufhof AG, ist zum Vizepräsi- 
denten der Industrie- und Handels- 
kammer Köln gewählt worden. 

Dr. Dieter Schweitzer, seit 1965 
stellvertretender Hauptgeschäftsfuh- 
rer der Industrie- und Handelskam- 
mer Wuppertal-Solingen-Remscheid, . 
tritt zum Jahresende 1985 in den Ru- 
hestand. 

Dr. Dieter Prokowsky scheidet auf 
eigenen Wunsch zum Jahresende 
1985 aus dem Vorstand der Westfalen- 
bank AG, Bochum, aus. 

Klans Edelmann, bisher Bereichs- 
leiter bei der SKF GmbH, Schwein- 
furt, ist mit Wirkung vom 1. Februar 


1986 zum Mitglied der Geschäftsfüh- 
rung der Krupp Industrietechnik 
GmbH, Duisburg, bestellt worden. Er 
tritt die Nachfolge von Gereon Mer- 
tens an, der zum Jahresende aus- 
scheidet 


Hans Peter Schreib, bisher Haupt- 
geschäftsführer der Deutschen 
Schutzvereinigung für Wertpapierbe- 
sitz (DSW), Düsseldorf, ist zum ge- 
scMftsfuhrenden Vorstandsmitglied 
gewählt worden. Neue DSW-Ge- 
schäftsfuhrer wurden Ulrich Hocker 
und Hans -Ri char d Schmitz. 


Karl Gobelsmann (64), seit 1982 
Vorstandsmitglied der Colonia Kran- 
kenversicherung AG, Köln, geht zum 
Jahresende in den Ruhestand. Dr. 
Bernd Richter (43), seit 1980 Leiter 
der Füialdirektion Hannover, ist zum 
stellvertretenden Vorstandsmitglied 
emanntworden. 


Dr. Dieter Grell seit 1972 im Vor- 
stand der Colonia Versicherung AG, 
Köln, verantwortlich für die Haft- 
pflicht/Unfallsparten, scheidet zum 
Jahresende aus dem Vorstand aus, 


wird aber weiter in beratender Funk- 
tion zur Verfügung stehen. 

Lothar Pulvermnller (56), Vorsit- 
zender des Vorstandes der Schwa- 
bengarage AG, Stuttgart; ist zum Prä- 
sidenten der Europäischen Ford- 
Händlervereinigung gewählt worden. 

Klaus-Dieter Leidig (43), Leiter des 
Böblinger Werks für Informationssy- 
steme der Hewlett-Packard GmbH, 
Böblingen, ist zum weiteren Ge- 
schäftsführer des Unternehmens be- 
stellt worden. 

Klans C. Richter (47) hat am 1. 
Dezember die G^chäftsführung der 
Racal-MUgo GmbH, Neu-Isenburg, 
übernommen. 

In den neu eingerichteten Beirat 
der B Lechwarenfabriken Züchner 
GmbH & Co., Seesen, wurden zum 1. 
Januar 1986 berufen: Dr. Heinz 
Rehdunann, stellvertretender Vor- 
standsvorsitzender des Haftpflicht- 
verbandes der Deutschen Industrie 
WAG, Hannover, als Vorsitzender, 
Manfred Züchner, stellvertretender 
Vorritzender, Pro t Dr. Gert Lass- 
mann, Ordinarius für Betriebswirt- 
schaftslehre an der Ruhr-Universität 


Bochum, Düsseldorf, Axel Momra, 
Mitinhaber des Bankhauses Del- 
brück uzal Ca* Köln, und Dr. G. 
Theodor Wnppexmann, Industrieller, 
Leverkusen. Die Geschäftsführung 
setzt sich ah L Januar 1886 zusam- 
men aus Dr. Dietmar Bychowski als 
Vorsitzender, Walter Koners und 
Joachim Heemumn. 

F elix Fe ßl (48), Vorstandsmitglied 
der WWK Lebensversic herung a. G, 
München, wurde mit Wirkung zum L 
Januar in den Vorstand der WWK 
Allgemeine Versicherung AGberu- 
fen. Aus dem Vorstand der WWK Le- 
ben wird Manfred Wecker (58) auf 
eigenen Wunsch zum Jahresende Aus- 
scheiden. 

Dr. Jörg F. Petersen (42), Leiter der 
Niederlassung Mainz d® BHF-Bank, 
ewird im ImmmaKten Jahr ahflwus. 
ralh Po ntlmarTitigter in die GeSChäftS- 

leitung des Bankhauses Merck, 
FINCK & Co„ München, eürtreten. 

Walter Siepmann, Mitgugriha-haf- 
ter und Seniorchef der Siepmann- 
Werke GmbH & Co. KG, Warstem- 
Belecke, ist im Alter von 83 Jahren 
gestorben. 


de? seit 1937 existie- 
renden Runilienunternfihmens er- 
klärt das mit „Marktsättigungrien- 
denzen“ und auch mit den Belastun- 
gen vieler Verbraucheretats aus dem 
p xfriam lrafron letzten Winter. 

Der (verschwiegene) Ertrag sei 
zwar positiv geblieben, der Abstand 
zu Veriustzone aber bedenklich Wein 
geworden. Zur bevorstehenden Köl- 
ner Möbelmesse wagt man gleich- 
wohl noch keine Preiserhöhung; sie 

soll im Frühjahr 1986 mit etwa 2,6 bis 

2,7 Prozent Preisaufschlag folgen. 
Wie denn yneh Lübke erwartet, daß 
der Einbruch beim Um- 

satz 1986 mit Steigerung auf „etwas 
über 100 BEIL DM“ wieder aufgehoft 
wird. 

Unverdrossen und mittlerweile als 
einer von nur noch „wenigen Herstel- 
lern“ da- Branc he will Interiübke am 
System der unverbindlichen Ver- 
braucherpreisempfehlung fest h al ten . 
Konsequente Pflege der eigenen Pro- 
duktmarken in Kooperation mit aus- 
gewähltem Fachhändler kreis und 
mit Absage an jegliche Preisschleu- 
derei „um des Umsatzes willen.“ hält 
m yn nLrfi wie vor für die beste Über- 
lebensstrategie. 

Mit gleicher Strategie hat die Firma 
ihren gut doppelt so hoch wie beim 
Bianchendundischnitt liegenden 
ExpartanteS 1985 noch weiter auf 38 
(37) Prozent des Umsatzes ausgebaut. 
Vom Gesamtumsatz stellten mit 
Schwerpunkt bei der Schrankwand 
die Wohnzimmer-Eänrichtungea (40 
Prozent) und die Schlafzimmern} ö- 
blierung (36 Prozent) weiterhin die 
größten Täte vor der auf jugendliche 
Kundschaft zielenden „duo- Linie“ 
(20 Prozent). 

Mit dem Ziel größerer Fertigungs- 
ftexibüitat auch für kleine Auftrags- 
lose wurden die (selbstfinanziexten) 
Sachinvestitionen auf 6£ (3). MUL DM 
gesteigert. Dem sollen 1386 noch 5.5 
MüL DM folgen. Dies allerdings auch 
mit der Konsequenz weiteren Abbaus 

flffr T tetegqrfrnffrgrahl , die «rieh nun auf 
605 (628) Mitarbeiter plus 36 (40) Lehr- 
linge verminderte. 


Io tiefer Trauer und mit großer Betroffenheit gehen wir bekannt, daß Herr 


Wilhelm Dreinhöfer 


Geschäftsführer der 

ISG Sanitär-Handelsgesellschaft mbH & Co KG 


am 15. Dezember 1985 im 57. Lebensjahr nach kurzer Krankheit verstorben ist. 


Herr Wilhelm Dreinhöfer war seit 1965. also seit 20 Jahren, Geschäftsführer unserer 
Gesellschaft und wurde von allen Gesellschaftern wegen seines Fleißes, seiner 
Einsatzbereitschaft und seines vollendeten Könnens hoch geachtet. 


Bescheidenheit war ein besonderes Kennzeichen seines Wesens. 


Wir werden Herrn Wilhelm Dreinhöfer und seine Verdienste um unsere ISG 
Gemeinschaft so bald nicht vergessen. 


ISG Sanitär-Handelsgesellschaft mbH & Co KG 

Essen 


Anfsichtsrat and Gesellschafter 


Die Trauerfeier mit anschließender Beisetzung findet am Donnerstag, dem 19. Dezember 1985, um 11 Uhr auf 
dem Kommuoalfriedhof in Hattingen-Welper statt. 


Wir bitten, von Bcileidsbekundungen am Grab abzoseben. 


Nach einem erfüllten Leben schlief unser Vater. Schwiegervater, Großvater 
und Urgroßvater 


Dr. phiL 

Heinrich Lorenz 
Ohlendorff Mutzenbecher 


geh. 21. 3. 1888. in seinem 98. Lebensjahr, am Sonnabend dem 30, 
November 1985. sanft ein. 


Für die Familie 
HB Märzenbecher 
VoBwrt MBtaabecher 


2000 Hamburg 52. Hemtningstedter Weg 131; 2071 Witzhave, Ober Weg 7 
Die Beisetzung hat in aller Solle sänge fanden. 


Jurist 


übernimmt für Sie Vertragrrerhand- 
hmgen im ln- und Ausland sowie Aua- 
azbeitung von Verträgen. 

Zuscfar. erb. o- K 4MB an WELT- Verlag. 
Postf. 10 08 M. 4300 Esau. 


' ibH-Mantel 

mit Verlustrortrag abzug e b en. 
Eflangebote erb. nah H 7516 an WELT 
Verlas. Postf. 100864. 


Ist iatertissitkrt, eine Exportfirma zu kaufen. 


Möglich Ist auch die Übernahme einer Export-Abteilung oder 
Kooperation gegen entsprechende Vergütung. 


Bitte schreiben Sie oster U 75t» an WELT-Veriag, 
Postfach 10 08 64» 4300 Essen. 


q\£ 


Ungewöhnliches, aber sehr lukratives Angebot! 


Besitzen Sie ein Büro, oder können Sie ein Büro leiten? Haben Sie freie 
Kapazitäten? Suchen Sie absolut krisenfeste Selbständigkeit mit fünfstelligem 
stetig wachsendem monalL Einkommen vom Start an? Können Sie etwa DM 
30000.- Investieren? Wenn Sie obige Fragen mit Ja" beantworten, könnten Sie 
unser Partner sein. 


Schreiben Sie uns mir einigen Angaben Ober Ihre Person oder Firma unter 
B 7406 an WELT-Verlag, Postfach 10 06 64. 4300 Essen. 


Wirtschafts- u. Finanzberatung 


bietet: 

- Bestandsaufnahme Ihres Unternehmens von A-Z 

- dann pla nm äßige Durchführung der Konsequenzen daraus 
wie z. B. 

a) Neuorganisation, b) zeitgemäße Buchführung, c) richtige Finan- 
zierung, d) Schuldenregulierung als Treuhänder 


Vertrauliche Kontaktaufnahme unter F 7514 an WELT-Verlag, Post- 
fach 10 08 64. 4300 Essen. 





Überregionale Organisation 
bietet 


Repräsentanz 

mmoDili e n- Zwangsvi 


für Immob üien-Zwangs v erstei- 
gerungsobjebte, Start: Anfang 
1986 

BVS-Beratnngsgeselladiaft 
für Venaflgenssanfenmg mbH 
Ogtendorpstr. 5, 28 Bremen 1 
Tel. M 21/ 70 08 67, 9 59 76/ 24 82 


Übernehme Auslieferungsla- 
ger im Gnfiranm Hürnberg- 
Färtfa/Erlaiigeit 

500 m 2 beheizte Räume sowie Büros, 
Personal u. Fahrzeug vorhanden. 


Cuhr, Rosenbacher Str. 16 
8525 Uttenreuth, TeL 091 34/ 50 33 



/OO 


DmsG 


inle Sklerose 


100.000 

brauchen Ihre Hilfe 


Über 100.000 junge Erwachsene haben diese 
Diagnose schon hören müssen: „Multiple Sklerose“ 
Die Multiple Sklerose ist eine heimtückische 
Erkrankung des Zentralnervensystems, die von 
leichten bis zu schwersten Lähmungen, Seh- und 
Sprachstörungen, sogar zu völliger Hilflosigkeit 
führen kann. Sie drängt den MS-Kränken in die 
Isolation. 

Jeder kann an MS erkranken, besonders im 
Aller von 19 bis 45 Jahren. Bis heute ist noch keine 
Heilung möglich. 

Bitte unterstützen Sie die Arbeit der Deutschen 
Multiple Sklerose Gesellschaft. Sie braucht Geld, um 
durch medizinische Forschung, Beratung und 
soziale Betreuung das Leben mit der Krankheit zu 
erleichtern. 


Deutsche Multiple Sklerose Gesellschaft e. V., 
Rosental 5/4, 8000 München 2. 

Zentrales Spendenkonto: 31 31 31 Stadtsparkasse 
München (BLZ 700 500 00). 
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(SEL), Stuttgart, will sich auch künf- 
tig „konsequent mit der Weiterent- 
wicklung der mfonnationstechni- 
schen Landschaft befassen“. SEL- 
Voj^andsvorsitzaodfir Helmut Lohr 
verdeutlichte noch einmal die Ziel- 
. vergäbe des Untenehmens, nicht äs 

„Mitläufer die Zukunft bewältigen 
i:.n '^V 1 ' m woIleD ' wndern zu „versuchen, 
-MatvNV immer einen Schritt schneller als die 


i Ausland übersteigt den des Vor- i 
jahres um 40 Prozent ' 

Zum Ergebnis meinte Lohr, es wer- 1 
de sich voraussichtlich weiter vertier- ■ 






schaft für Beteiligungen mbH, 
Hamburg, geben sich Wirtschafts- 
Journalisten dieser Tage die Klinke in 
die Hand. Viel gefragter Gesprächs- 




partner ist da" Batig-Chef Harald 


um 6 Prozent auf fest 33 000 Mitarbei- 
ter angewachsen. Durch besonders 
kräftiges Wachstum habe sich in die- ■ 


Erichsen, der diese Jfintergrundge- 
sp räche“ selbstbewußt und offen 
führt. Erichsen findet es nur natür- 
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anderen zu sein“. Es gehe, mit kun- 
denspezifischen Lösungen int inter- 
nationalen Wettbewerb noch besser 
abzuschneiden und sich auf das Zu- 
■Eaip^nfiigBpn der Daten- Kont- 
ra 1 1 nflationstachnik vönwbetäten. 

In diesem Ziirarnmanhamg fatai w»h - 
rfas verstärkte TSngagpmgnt der SKL 
im EDV-Sektor zu Zum L Ja- 
nuar 1986 wird die SEL die CTM 
Computertechnik Müller GmbH, 
Konstanz, an ffem die Stuttgarter bis- 
lang mit 49 Prozent beteiligt waren 
(51 Prozent lagen bei der Dietü- 
Gruppe), ganz übernommen- Die 
technische Entwicklung empfehle — 
wie es heißt - eine wirtschaftliche 
Führung durch den bisherigen Min- 
derhertsgesellschafter SEL. Die Er- 
i.. r ü ' folge der CTM im Bereich der Büro- 
: ii.n'i konanu niftatj on mit dialogorientier- 

1 l.i. -m.- pfl p tt SC ten Mehiplalzrechnsm - mit 650 Mxt- 
•wm arbeiten! wird der Umsatz in 1985 um 

^ 25 Prozent auf gut 130 MÜL DM ge- 

r i.’hW. stägect - halten den Ausschlag für 
das SEL-Engagement im Markt der 
Datentechruk gegeben. 

Das za Ende gehende Geschäfts- 
jahr 1985 war nach Lohrs Worten für 
die SEL ein „gutes Jahr“. Er erwartet 
Ä gm Umsatzwsudrstum von über 11 
" Prozent (änschtießbeh CTM) oder 
von fest 10 Prozent (ohne CTM). Nach 
Angab en in dem jüngsten SEL-Aktio- 
närsbrief «höhte sich der Gruppen- 
umsatz in den ersten drei Quartalen 
dieses Jahres um 8,4 Prozent auf 3 


sem _Jahr_die ^Nachrichtentechnik j Hcfa , wenn ^ *, expansive Gruppe 

!S^SSm Be cL* dlß ^S n YP ! wie die Batig öffentliches Interesse 
„Syston sei in- Glücklich fügt sich dabei, daß 

zwischen die Serienproduktion ange - \ er an dem Geschäft der Sdbstdarstel- 

iimg von Unternehmen und Manage- 


- ,,1 > und i 
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..■••i .i lV MHiar den DM. Der Exportanteil ist 
^ mit 28 Prozent relativ konstant ge- 
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KONKURSE 

" 1 f.:»&cei c 

!, h lurtg^i EmtaM ertünet: Baden-Baden: 

Reifenvertrieb Baden-Baden GmbH; 

.•Ttfr.ialüpBad Hwabor*; Music-Coraer Uwe 


Tarifen. Mit dem für die Büro komm u- 
mkation abgeleiteten .System 12 B“ 
w£D man im kommenden Jahr in die 
Mengenfertigimg geben. Darüber 
hinaus laufen intensive Vorbereitun- 
gen für das integriert digitale Kom- 
munikationssystem ISDN, das 1988 
bundesweit eingefuhrt werden soll 
Nicht ganz zufrieden ist Lohr mit 
dem Bereich der Bm-n kom mi ufltar 
tion der SEL. Umsatz tmd Ergebnis 
hätten die Erwartungen nicht erfüllt, 
doch wolle man im Markt bleiben. 
Geändert wird in dieser Sparte die 
Vertriebsstruktur hin zu mehr 
kundenorientierter Ausrichtung. 
Nicht ganz zufrieden ist Lohr auch 
mit der Sparte der U nterhahun gs- 
■ eLekfcronik, die einem harten Preis- 
wettbewerb ausgesetzt ist Hier baut 
man bei SEL freilich auf das Durch- 
setzungsvermögen digitaler Techno- 
logien. Dem ersten Schritt mit Ein- 
führung von Farbfernsehern mit Di- 
gital-Chassis folgt nunmehr die Pro- 
duküonsauftiahme eines digitalisier- 
ten Videorecorders (in Kooperation 
mit. Blaup unkt) 

Der Aufwand für Forschung und 
Entwicklung wird nach Lohrs Anga- 
ben in diesem Jahr erneut bei 11 Pro- 
zent des Umsatzes hegen. Der eindeu- 
tige Schwerpunkt der Entwicklungs- 
vorhaben werde die Weiterentwick- 
lung der Digitaltechnik in den ver- 
schiedenen Sektoren (ISDN, Büro- 
kommunikation und private Anwen- 
dungsgebiete) sein. 


iE! ti 


■ u lV i'Beck GmbH; Bnumsdiwelt: Kfcrus- 

Dieter KToehle. Kaufmann; Dnmen- 

‘ V;i ^lÜörberr Roeemarie Schweig, Kauftrau; 
*• i;irn:»ffipHeJdeH»er*: Dieter Brfinninger. Gber- 
. v- ,-r^bach; DletBnde BrSuninger, 

, . Wnham Service GmbH £. 

«"'x'Btitjij Industrie- u. Unterhaltungselektronik, 
* :i-r.i Hemsbach; Heppen: Fa. Janniog. 

Twist; Bfflnehes: NachL d- Werner 
— i "tolr. Z & B Tankwa r t u ng GmbH; 

Haus- u. Fertigbausbau Muyen GmbH, 
Unterschleißheim; NachL d. Georg 
— ‘ -Heinecke; Nürnberg: Ingeborg Mök- 
ceL Schwanstetten; TYPOÖRU CK 


trieb GmbH; Seligenstadt: Georg 
TTnt»Ir r.mhH L -Wainhsniwm; Trmnm«t«»hi; 
Alpine - Heizungsbau - Schwarz 


GmbH & Co. KG, Freilassing; Trier: 
Ferdinand Berger; Bau-Britten 
GmbH, Wiltingen; Kirsch Bau-GmbH, 
Wasserliesch; Waldshat-Tlengen: 
Rheuma Rehabilitation Todtmoos 
GmbH, Todtmoos; Wuppertal: Hans 
Berg. 

AnschhiBkpnknni eröffnet: Stutt- 
gart: AMBA GmbH Fachberatung 1 
Hotel- u. Gaststätteneinrichtung. 
Backnang. 

Vergleich beantragt: H ei delberg: 
Gebr. Ditzel GmbH, Bammental; Of- 
fenburg: Doll, Fleisch großhandei 

> fGmbH, Apppnweier-Urlnffen, 


tnpnt großen Gefallen gefunden hat 
Die MngUrhkpit , Strategie »md. Zie- 
le der Batig in extenso zu eriäutem, 
.verdankt“ Erichsen allerdings ei- 
nem Ereignis, «faR die langjährigen 
Planungen der Gruppe eher stört 
denn fördert Die professionelle Neu- 
gier hat nämßch der Verlust von zwei 
Top-Martagem innerhalb weniger 
Wochen ausgelöst. Der Wechsel des 
Horten-Chefs Bernd Hebbering zum 
Konkurrenten Karstadt und des Pe- 
gulan-V orstandsvorsitaenrien Dieter 
Vo^l zur Thyssen Handelsunion er- 
weist sich als bester Nährboden für 
Spekiilationen etwa der Art, daß der 
Erifhwm cAinon Spitzen- 
kräften zu wenig eigenen Spielraum 
lasse oder, daß die Geschäftsbereiche 
dar Batig Karrieremanagem keine 
Zukunft bieten können. 

Was den Ehrgeiz betrifft, so kann 
F virhgAn darin weder Nachteil 
sehen noch den Sachverhalt leugnen. 
Wer die Geschicke einer Gruppe wie 
des Baüg ohne Ehrgeiz lenke, sei für 
den Job entweder zu alt oder eine 
Flasche. Die beiden anderen Vermu- 
tungen hält er dagegen für völlig ab- 
wegig. Natürlich gebe es bei der Batig 
eine abgestimmte Konzernstrategie, 
seien Kontrollmstanzen eingebaut 
(„wir bezahlen schließlich die Expan- 
sion“) and werden neue Entwicklun- 
gen „oben angedacht“. 

Respektable Gruppe 

An Möglichkeiten, das Geschäft 
vor Ort eigenständig zu gestalten und 
an Freiheiten, den Erfolg auch in der 
Öffentlichkeit zu verkaufen, mangelt 
es bei der Batig in der Tat nicht Wenn 
Hebbering und Vogel die Fronten 
wechseln, so wohl deshalb, weil beide 
auf Posten mit einer Hoffnungs-Di- 
mension rücken, die die Batig nicht 
bieten kann. 

Erichsen räumt ein, daß mit dem 
Weggang von Vogel und Hebbering, 
die gleichzeitig auch im Batig-Vor- 
stand saßen, die Chemie des Füh- 
rungsgremiums zunächst tei d^n 
wird. Es ist jedoch nicht die Art von 
Erichsen, den Aderlaß auf der ober- 
steaFühruflgsebene als Hindernis für 



ein- 


schließlich der Hüppe-Gesellschaften 
sowie die Mehrheitsbeteiligung an 
der Horten AG zusammengefaßt. 

Der Erfolg von Erichsen als Kon- 
zern-Stratege wird nicht dadurch ge- 


Contigas im Aufschwung 

Düsseldorf tJ.G.) - Verläßlich irr. 
Aufschwung mit Umsatz und Ertrag 
ist die Conti gas Deutsche Energie- 
AG. Düsseldorf auch 19S4S5 iSOAi 
geblieben. Irr. ersten Rückblick teilt 
der Vorstand der hauptsächlich als 
Holding fungierenden Firma mit. daß 


haben, sich höhere Stronttarife iab 
I S 1 W 15 * und stabile Preise bei der 
Brennstoffen positiv auf die Ertrai;s- 
•dge ausgewirkt. Für i 9 S -5 35 ithll die 
Bewag eine Dividende von 5 DM je 
W- DM- Aktie auf 560 MdL DM Kapi- 
tal. 


^ „uu «auwkup- noiamoumfiserenaeurinnaniii.aäii l • Lr»ii.K«iT 

schmälert, daß der Batig für ihre ■ sich die BeteiÜgungserträge nebst «omumg bei KaikhotT 


ZEICHNUNG: KLAUS BOHLE 

die weitere Wahrnehmung der Batig- 
Ziele zu beklagen. So hat er inzwi- 
schen bei Pegulan den Sohn des Fir- 
maig pmdH s Thomas Ries zum Vo- 
gel-Nachfolger erkoren. Eine Dauer- 
lösung, wie Erichsen meint Den 
Chefsessel bei der BAT Cigarettenfa- 
brik, den Dieter von Specht im kom- 
menden Jahr räumen wird und den 
Vogel übernehmen sollte, will Erich- 
sen, „problemlos“, wie er sagt, aus 
den eigenen Reihen besetzen. Bei der 
Horten AG ist Heinz Garsoffsky (59) 
kurzfristig zum Vorstandsvorsitzen- 
den ernannt worden. Das gibt Erich- 
sen Luft, jemanden entsprechend der 
Batig-Vorstelhmg zu suchen, Horten 
nicht nur als Warenhaus-Konzern, 
sondern als Brückenkopf für zahl- 
reiche neue Aktivitäten zu verstehen. 

Fast sieht es so aus, als weckten die 
jüngsten personellen Vorgänge bei 
der Batig zusätzlichen Schaffens- 
drang in Erichsen. Dabei bat er es 
schon in früheren Zeiten nicht an Dy- 
namik fehlen fassen. 1970, nach lang- 
jähriger Vertriebstätigkeit bä Lang- 
nese-Iglo, zur BAT Cigarettenfabrik 
gestoßen, wurde er 1F77 Vorstands- 
mitglied der Batig, die damals noch 
Interversahieß. Zusammen mit Horst 
Stützer und sät Mitte 1982 als dessen 
Nachfolger V orstandsvorsitzender, 
hat er aus dem ^Konzern-Torso“ In- 
terversa eine respektable Industrie- 
Gruppe geformt Unter dem Dach der 
Batig mit gut 8 Mrd. DM Umsatz und 
fest 100 MüL DM Gewinn sind die 
100-Prozent-Tochter BAT Cigaretten- 
fabriken GmbH (Marirtnntäl fast 24 
Prozent), die EfeimausstflttUPg - und 


Expansion von Anfang an eine statt- 
liche Kriegskasse zur Verfügung ; 
stand und sie im Notfall auf eine . 
schwerreiche Konzemmutter zurück- I 
greifen konnte. Auch ist nicht alles zu 1 
Gold geworden, was die Batig ange- 
faßt hat Der Versuch, ein national««: 
Geschäft mit Wein aufzubauen, miß- 
lang und mußte aufgegeben werden. 
Ernsthaft die Finger verbrannt hat 
sich die Gruppe dank gründlicher 
Vorprüfungen ihrer finanziellen Ex- 
kursionen jedoch nicht. 

Vor diesem Hinteigrund haben 
Erichsens Berichte, die in Zusam- 
menhang mit dem Ausschäden von 
Vogä und Hebbering stehen, ächt- 
bar getroffen, in denen er als .blasser 
Jurist“ und als Produzent von viel 


Sieuergutachriften auf 47 \4i.8> Mül. 
DM erhöhten und da£ auch die Ei- 
genbetriebe „insgesamt zufrieden- 
stellend" arbeiteten. Die Holding-Di- 
vidende werde nach angemessener 
Rücklageastärkung „mindestens an 
die Vorjahre“ anknüpfen. Die Conti- 
gas-Gruppe steigerte 1984B5 ihren 
Umsatz um 8 Prozent auf 2,84 Mrd. 

DM, wobei sich die Stroraabgabe nur 
um I Prozent auf 7,79 Mrd. kWh. die 
Gasabgabe aber erneut besonders 
I kräftig um 8 Prozent auf 5,68 Mrd. 
kWh erhöhte. 

Erfolgreich 

Frankfurt tdpaVWDt - Auch 1985 
wird die deutsche büro- und informa- 
tionstechnische Industrie in der 


? pi !L a ^ "ü?*® ®? 8chdd “ n « en ! Hardware-Produktion Zuwachsraten 
dargestellt wurde. „Das muß man 


verkraften können“, sagt er zwar, 
doch macht ihm offenbar die Erfah- 
rung zu schaffen, daß jemand, der die 
öffentliche Bühne so intensiv sucht, 
doch mal ausgepfiffen wird. 


von über 20 Prozent verzeichnen. 
Nach Mitteilung des Verbandes Deut- 
scher Maschinen- und Anlagenbau 
(VDMA) erzielte die Branche in den 
ersten drei Quartalen 1985 einen Pro- 
duktionswert von über 12,8 Mrd. DM 
_ _ , . . (plus 22 Prozent). Die Exporte stiegen 

Den großen Schritt geplant ; um 30 Prozent auf 10,2 Mrd. DM. Die 
. . «... . , . | Versorgung des Inlandsmarktes er- 

An den ZvreiWri, ob publizierter höhte sich um mehr als 22 Prozent auf 
iFW™* 1 . ™ d Wirkhchkeit in den l 1^5 Mrd. DM. Für das Gesamtjahr 
^-Zielsetzungen immer dek- , ^ ein Marktvolu- 

knngsglat* sind, Bt Erichsen mdit ^ von 33 Kw . DM . Davon 
ganz schuldlos. Seit vielen Jahren 


wird von der Batig angekündigt, daß 
das Geschäfts-Fundament aus Täbak, 
Heimausstattung und Einzplhandpi 
um den Bereich „finanzielle Dienst- 
leistungen“ ergänzt werden soIL 
Konkretes geschehen ist bislang 
nicht, obwohl es gerade bä Versiche- 
rungen interessante Bewegungen 
und Veränderungen gegeben hat 
Hartnäckigkeit im Verfolgen von 
gesteckten Zielen gehört zu den Le- 
bensinhalten von Ekichsen. Das gflt 
gleichermaßen für die geschäftliche 
und private Ebene. Wer mit dem ge- 
bürtigen Hamburger (1931) etwa Ten- 
nis spielen oder auf Radtour gehen 
will, muß nicht nur früh aufstehen, 
sondern auch Ausdauer und Wille 
zum Erfolg mitbringen. Und so hält 
Erichsen an der kürzlich gemachten 
Aussage fest daß die Sparte „finanzi- 
elle Dienstteistungen“ bis Ende 1986 
endgültig stehen wird. Der Einstieg 
fallt der Batig wohl deshalb so 
schwer, weil man gleich den großen 
Schritt machen will und bei Übernah- 
men nichts von MiiMfa rh ätit h ägfli - 
gungen hält JAN BRECH 


entfallen knapp 20 Mrd. DM auf Hard- 
ware und 13 Mrd. DM auf Software. 


MAN baut Schwimmdock 

Oberhansen (dpa/VWD) - Der Un- 
temehmensbereich Maschinen und 
Anlagen der MAN Maschinenfabrik 
Augsburg-Nürnberg AG hat aus Po- 
len den Auftrag zum Bau eines 
Schwimmdocks im Wert von rund 50 
M3L DM erhalten. Das Dock wird auf 
der Werft der MAN-GHH in Norden- 
ham/Blexen gebaut und soll im Okto- 
ber 1986 ausgeliefert werden. 

Ertragslage wieder besser 

Berlin (tb.) - Die Berliner Kraft- 
und licht (Bewag)- AG, Berlin, ist mit 
dem Geschäftsjahr 1984)85 (30.6.) 
nicht zufrieden. Die Ertragskraft ha- 
be deutlich nachgelassen, betonte der 
Vorstand gestern auf der HV in Ber- 
lin. Zwar ist der Stromverkauf um3,l 
Prozent auf 8,2 Mrd. kWh gestiegen 
und der Umsatz um 3,4 Prozent auf 
2^2 Mrd. DM, gleichzeitig stiegen aber 
die Aufwendungen um 10,7 Prozent 
Im laufenden Geschäftsjahr 1985/86 


Cloppenburg >üns.s - Sek der in 
wirtschaftliche Schwierigkeiten gera- 
tenen Kalkhoff -Werke GmbH. 
Cloppenburg, keimt neue Hoffnung. 

Im Anschluß an die gestrige Betriebs- 
versammlung erklärte der CDU-Eun- 
destagsabgeordnete Manfred Car- 
stens, eine Gruppe interessierter Ge- 
schäftsleute wolle die Fahrrad Pro- 
duktion mit rund 40) Mitarbeitern :n 
Cloppenburg Mitte Januar wieder 
aufnehmen. Namen wurden nicht ge- 
nannt. Dem Vernehmen nach steht 
aber der Oldenburger Wirtschaftsprü- 
fer Horst Klose i Gesell schaft für Be- 
teiligungen an mittelständischen Un- 
ternehmen? hinter dem Projekt. Kalk- 
hoff hatte Mitte November Konkurs 
angemeldet. Nach Angaben des Se- 
questers. Peter Wuigmann, dürfte das 
Verfahren aber mangels Masse nicht 
eröffnet werden. Die rund 650 Kalk- 
ho ff- Beschäftigten haben gestern die 
Auflösungsvertrüge unterzeichnet. 

Coop übernimmt 

Frankfürt (VWD) - Die Coop AG. 
Frankfurt, übernimmt zum 1. Januar 
198G das niederländische Verbrau - 
chermarkt-Unternehmen De Wit. 
Gouda. Erwerbe nn ist die GVTB Ge- 
sellschaft zur Verwaltung internatio- 
naler Beteiligungen mbH, Frankfurt, 
eine Beteiligungsgesellschaft der 
Coop AG. De Wit erwartet für 1985 
mit elf Filialen einen Umsatz von 200 
Mill. hfl. Coop hatte bereite Ende 1984 
einen Kooperationsvertrag mit dem 
niederländischen Lebensmittel-Fili- 
alunternehmen Verhagen (Umsatz 
rund 100 Mill. DM) geschlossen. 


Banken-Verschmelzung 

Offenbach (VWD) - Durch die Zu- 
sammenlegung der Bankhaus Bohl 
GmbH, Freudenstadt, mit der Wifag- 
Bank GmbH, Offenbach, zum Anfang 
des Jahres 1986 schafft Security Paci- 
fic eine neue Basis für erweiterte Ak- 
tivitäten im deutschen Finanzmarkt. 
Durch die Verschmelzung der beiden 
Institute, die 1984 von der Security 
Pacific Corp., Los Angeles, erworben 
wurden, entsteht ein Institut mit ei- 
nem Kapital von 39,4 Mill DM, einer 
Bilanzsumme von ca. 620 Mill DM, ist 
195 Mitarbeitern und 16 Geschäfts- 
stellen in der Bundesrepublik. Die 
neue Bank trägt den Namen Pacific 
Bank GmbH und hat ihren Hauptsitz 
in Offenbach. 
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Wozu denn einen Computer einsetzen? 
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Wozu denn schneller arbeiten? 
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Und das nicht nur rund ums Büro, 
sondern auch mnd um die Erde. Rund um 
die Uhr. 

Zum Beispiel können Sie all die Fakten, 
Zahlen. Diagramme, Kurven und Briefe, die 
Sie in ihrem Macintosh speichern, per Tele- 
fon an praktisch jeden anderen Computer 
auf der Welt übermitteln - elektronisch und 
sekundenschnell. Und Ihr Apple kann 
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handelte, galt als kl Ug. \idlXCi MlUWd »*vum- *tw wwn wvuu J 

nimmt., läuft Gefahr, von den Entscheidungen anderer überholt zu werden. 

Ob als Produkt- oder Projektmanager, als Finanz- oder Vertriebsleitei; oder, oder; oder . . . Wenn 
Sie heute Erfolg haben wollen, müssen Sie doppelt schnell sein. Sie müssen erstens schnell an 

richtige Informationen 

kommen, um dann zweitens 
genauso schnell reagieren 
zu können. 

Zum Glück -.und zum 
Erfolg -kann Ihnen ein 
Apple Personal Computer in 
beiden Fällen helfen. Denn 
ein Apple wie der Macintosh 
ist das Management-Instru- 
ment, das Ihnen in Sekunden 
die Mehr-Informationen 
verschafft, durch die Sie eine 
intelligentere und schnellere 
Entscheidung treffen. 

Mit Sicherheit 
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Informationen auf gleichem Wege genauso 
schnell empfangen 

Mit Ihrem Macintosh setzen Sie Tfelexe ganz 
einfach von Ihrem Schreibtisch ab und sind im 
nächsten Moment weltweit mit Datenbanken 
verbunden. Kurz; Es gibt so gut wie nichts, 
Sie mit einem Apple nicht 
blitzschnell erledigen 



v 

:v 


♦ PS: Wichtig für alle Produkt- 


Ap{de Computer 

: Bitte Berufsbezeichnufig angeben für ein gezieltes Info-Pakrt. 
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Tel! von Schi 
men, die das 


Ba nk en stam- ben 7 uh *» 7 \ i unverändert, Versoc- 
nahme a n gebot gungspapiere lagen trotz der fort- 


holteta. doch schlossen sie fast zu höchsten angobotenm „neuen" Aktien getauscht. 

.JK*!** dfn Daimler-Aktien an- weise 1:1 in GHH getauscht wer- Berlin: Tempelhofer Feld wur- 
gGboter«^Ma *enal soll zu einem den wird. GroBcherni eakt i en blie- den um 10 DM höher taxiert 
vro Schweizer Banken stam- ben nah e zu unverändert, Versor- Orenstein Lagen um 850 DM und 
Übemahmeangebot gungspapiere lagen trotz der fort- Berthold um 2£0 DM fester, 
dw Deutochen Bank als unver- schreitenden gnssenkung über- Rheinmetall St. verloren »DM, 

®®" Wiegend etwas leichter. Herlitz SL 7,30 DM und DüS 

ben. Mercedes- Aktien wurden nur Frankfurt; Binding konnten sieh. ‘Ww.m+J» , ™r 

unwesentlich in Mitleidenschaft um DM .^T ^ 3 . 0 

gezogen- Im Verlaufe kam es auch und Sütgers um 10 DM erholen. Aigner gaben um 10 

bei den VW-Aktien zu kursdrük- Buderus verminderten sich um 30 nach, Deckel verloren 8^0 DM 

kenden Glattsteilunge n. Am Ban- DM, Adler büßten 15 DM ein und Flachglas büßten 8 £Q DM ein, 

kenmarkt wurden neben den Pa- Didier ipben um 10 DM Audi stiegen um 9,50 DM, Electro 

Pieren der Deutschen Bank auch Düsseldorf: Bannfog zogen um befestigten sich um 15 DM 
die der Dresdner Bank angehoben, 20 DM, Gehe um 6,80 DM und und Patrizier um 13 DM. 
die am Vortag an der festen Ten- Hocbtief um 15 DM an. Baleke Stuttgart: Stuttgarter Hofbräu 
äenz keinen Anteil hatten. Nix- Dürr verminderten sich um 5 DM, SL zogen um 11 DM an, 31 » ■ ver- 


öer Deutschen Bank als unver- schratendea Zinssenkung über- 
nofftes Weihnachtsgeschenk se- wiegend etwas leichter, 
b en. M ercedes-Aktien wurden nur FV onirf t.y*- B inding Wi tmttm 
unwesentlich in Mitleidenschaft um 4 DM, Kali C hem ie um 5 DM 
«zogen, im Verlaufe kam es auch und Sütgers um 10 DM erholen, 
bei den VW- Aktien zu kursdrük- Buderus verminderten s » c h um 30 


kenden GlattsteUungen. Am Ban- DM, Adler büßten 15 DM ein und 
kenmarkt wurden neben den Pa- Didier gaben um 10 DM paf * 1 
Pieren der Deutschen Bank auch Düsseldorf: Wanwfrig zogen um 
die der Dresdner Bank angehoben, 20 DM, Gehe um 6,80 DM und 
die am Vortag an der festen Ten- Hocbtief um 15 DM an. Baleke 
denz keinen Anteil batten. Nix- Dürr verminderten sich um 5 DM, 
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457 

462 


Maiki nd 


Warb» i Spencer 
Mtakmd Bank 
Not Wotlmimtnr 


Hongkong 


Chine LgM • P 14.9 

Hcnckorg lend 64 

Hangt - SK Bk 73 

Hanak. T«Wph 9Ä 

Hut er Whantaoa 265 

Jena MolhowJn 134 

Sw.ro Poe * A » sc.r 


13.12 ir.ii. 
14.9 15 

64 6<5 

73 745 

9Ä 9.9 

265 244 

134 «54 

».» 50 


Badogl 
Canuola K»p 
Dotoina 

FonNMkl C Erba 

Ftal 

Hot Vl 

Rn. Breda 

HtnMwA 

GantroH 

IFIVl 

hoKaooral 

haigai 

Magnotl MareN 
MwCOoboncn 
Mandodort A. 
Montaduon 
Mre Lärm 
OCvmOVl 
dgl St. 
PtraOSoA 


Inlandszertifikate 


AAS L'KV.Fl 

AS-rcttl 

AS-prr- 

Airowa 

hC'Ux 

Adratac 

*oc< 5’k.te». 

Aeg« Wochp -Mi 
ACii tad 
AUö-mia 
Alta toiclFdt 

ATron: Sei^e^ , ä kf 'cs 

*i«vii FtaJi 

Ats-SctS - 

L-Mc 

AitecL-oi 

A.f • Pe:** 

Bo*c'B*ig-- s ofü 

8« Retac* 

3V. nonsaigHJn, 
Cf-:ta re— c-*;-ci 
Csn:t— .ic 
Ä..fOTC|k I 
SclLfdhCf 
SMstafi 
>* 3 =£>«a=: 

5 *ts'’Wc* 

>i?etata 

3T..« - -.cu 

rEV.r.^.- 

C 

l 1 «S-ISI ( Ve- 
?rr Ss’sieiiitai 
r -7 to-i':*» 

C" 1c: — c qj'ti-a 
2 ” Je«***.. 5 ciA 
r-_ to-o-cnc» 
i'r -vije-a Rs 3 


[v^'.-icS 

nvs Prtsiia 
rnü IjMjoI! *<» 
J« fÄ 

tae:* 

> 4 M*' 

Fc.V-.'. 

hsss 


NCA-Ra-lnvM 

■ntnOQ 




Adv.ltajoOa*. 

Aat na Ufo 

Aloen AhmMuin 
Aioao 

AOodChemkta 

NAOdmn 

AMRCtxp. 

Arnax 

Amoroda Han Corp 
Am. Brandt 
Am. Braodconing 
Am. Con. 

Am. Cytmouild 
Am.Cxpm» 
Ao-Homa Prod. 

Am Motor» 

Am. Tat 4 Tntagr. 
Amai ftarti 
AmoeoCorp 
Anehor HoCUng 
Aimeo lac 
kaoraa 

Attantk «BeWta Id 

Amtadm 

Bofy 

0k. af Amadea 
las Adamtic 
BaB H n waB 
BatNaham Sival 
VoekADactar 
Boeing 

Borg-Wornar 

Brtt u ÄMyafi 

B ra nti ki 

Burtbtgaan fnd. 

Conpbal Smrp 

Coa^Hltar 

CBS 

Cataneta 
Caaw r la 
Chat Manhatton 
O tavtaa 
Chrytiur 

OVoorp 

Oore« 

Coca-Cola 
Coigota 
Commodora 
C oa i wU» Gdbon 
Convn. SotaHrtu 
Control Data 
CPCtnt 
CuntuWrtgts 


AuslandszertHikate 

Auwtxlnv. DM 33,10 30U 

Borvj Vttior 0M 105.98 104 

CemanFgMADM 5140 29; 

Cenvart Fund 8 DM 90 J0 B5J 

CSMoBOfMDAatOM tM-SO 106 
M w » »4 WJ0 81J 

EmvdonOM 16233 ISO 

FocmkiT So* DM 86 .*« K, 

GT bv. Fund DM 5840 S5J 

bUrtperOM 270B 25. 

Japan SalOM J4S4* 341 

UakeOM MJO 71 

«mmttavskx dr. 520.75 491 

ACta Fd. S mwrti «b,.. 

Auramatlanifr. 127X0 11540 

Bend-Itvart «Ir. 48,75 67. 

Bend Vater r«n 10281 JO 991 

Band Valor 3 11041 m 

Baad Vota Kr. 10* J5 K7 

Band Vdor Siar lOTL» 98 

Canawc 697X0 4C 

C 5T 8ondi «fr. 7425 72, 

QMonsf Martd(5 1108X0 19 

CS Monoy ktrtdSlor. US2X0 10 

CS Moaor Markte Tan 10M3X 10 

Canvwiltaiardr. 12115 12 

Convwt Valor J 1302* 12 

Oravfur 15JB u 

Dnyfia tat r 4«3« *1 

Drayfin bawcom. S* 39 J8 U 

DHYtaU v aiggar 1942 11 

EwglaVderDM 17742 11 

Europa Vota Kr. 17475 12 

fontoifr. 187X0 II 

foomMa Grawth S* 8.18 8. 

FtMadwmiaitMir 9J1 9. 

G NdWfcw i Wl - 21 

hri n wt Tr. dt. - X 

Itatwmrt H rtr. 171X0 II 

kimvatorrtr. 9040 & 


Borgen Brnk 
•orregoofd 
Dan Neiifco C 
Bkwn 

KradUmtan 
Nortk Data 
Nenk Hydra 
Swatxond 


SmrboatO Morlnt 
Tokado Oml 


Tokio Manna 
Tokyo a POWrar 


Cycia *Car. 
CoMStotoaa 
Dav. 8k. nl Slng. 



Wien 


Toronto 


Tokio 


18.1t 17.1t 

173 1 704 

448 648 

184$ 180 

1124 1134 

1804 180 

4124 417 

1474 1454 

274 2014 

39740 38845 


SmeDortnr 
Singapur Land 
lln. Ovan. Pank 


Bridge OO 
BoogdnrttaCof 
Brok. m. Prop. 


CJ2A 

CSO (Theta) 


North Brotari HK 

Octoridga 

PakoWarnund 


18.1t 17.1t 











eE-r' 1 ,? 



|P 



m 














K - .g rf [ 1A- 'i o 


Japan ikxttoBo ifr 9JUS 

Rompar Sietath r U4< 

ikwrtw w i J* 

CodSc-Vota Kr UtSO 

Ptanoaloadiitr 299XC 

HenaarRind S* SXS 

dgi II r 19X5 

SdMtaitCiaadr. 5C3S0 

Skn-UTBA ifr. IT^LOOB 

Satddr 133X00 

,, SnUu tnm o d.KS.rfc. ^80X0 

711A8 JiD.IJ Swtaimmae Wtlrtr 1370X0 

Srrinrckxifc. >»X0 

TaclHWtogy *■ UJ 1 

leennogrataHi Fd 1*0.10 

TempWlan GniirtP 1* 113 

Umrand 04 dr. W 

Umranal Fand lir. 1333 

Um« 859X0 

■VertogtHLan (cta KtnangatMn e 
aatdunvfaMml 


| i |8 S n l |‘ ‘lj 1^8 'i ß d i 1 " U i f i m I « Im i A^t '' 

|^l i j | ‘ i 1 i i i !l- 




rt 1, t ' L-. ' . r n ' 1 ' ’ ür ** 1 


au «ja 

105X8 10144 

«> I1J5 
74 i na 
1217* 1»X4 

«0X0 08X0 

WOwSI» Kr Ober- 


SgiiOdaC a i ueJgäftFWi^ 




SV»; 260719; 270n0; 29013, *710/7*0; 220/64; 
Z30J54G; 240/44. 750/34, 260/30; 271W3; 28Q/2V. 2W154G; 


1 






Zataltaa 
PWJar Match. 
Bodfcnn 


wa - 3 3% 


sryn -um . 5 . 7*1 
8440 - 540 - 34 % 
smuu -jano -v\ 


lunge Aktien 

Beite HtnneiSOmT.XSSOBr 1900,00 bG,VAB330QX0T 
Dtealdait BASF 260401 CouUgo* 33000. 1WIC 305X0 G. Uato 
mfiO, Mmailgos. 295X0 T. Msferf 52100, Schering 62540, 
VEW iMpiU 

bsafttac Ateaflar St 271100. AOweflar Vi 20^00 G. BASF 

MiXa Cttafg» 522Ä Fiortana - iwk 308«, Ifcdo SSCflO. 

Mogdabwger Feuer SOOU» G. Magdeburger Feuer NA 
136000 G, MetWgas. 30OD0. Moto Mmar 200/30, t&tigrt 
535Ä Sdwtag 625/3Q, mi iMXd VOjou - 

Uutai » n» DaoggajO.Sdtah»g 607/10 
MaOta.BASFZ57XQ bG, Bremer Wofla 183X0 DG, Coedgai 

S2$X0bG,Frro«oao 450 bB, bar Aacat $0X0. WK 312,80 bG. 
Ibide 552/10, MataBgaa. 25SX0TB. Nbcdort 523J» bG. Sdb- 

riag «OflO, Stanpf «5» IG, VAB 3800». VEW 755,WGnn. 
Wordarar 490» G 

*W9«M*6 Boy- »9b. 5iSa,TBtetartcottS5 


Devisenmäricto 

Noch einrn TW bei 240S0 neMWeita Heb am 18. Dweatat 
dw tut» de« US-DoBor und ertiofle ridi « pflfr 0^241»** 
80. DI» Doaor-Zkmatra wurden aocPnta t uro _1/I6 P»“ 
UiUpunfct anOdsgenomman, vrot deh imztadi kn tei iW* 
mehr oufwMsm. Dia amlBcha Nodx hnilata 241(Bi DerVa/M* 
rar dat Togta war dat BigBmSia Pfand. Dar Kurt M am U 
PicanBbtMf3i477 und ndharteddh damit nfeder dam hiitaF 
ttaan TIa» vom Januar 85. Noch eUgan Tagen der Rah* tt“ 
«*• Sftoddoo an RcMteorla wieder Angm obl tboe hWo- 
tbdie Datafcuna w u rd e n für da Notweg ta fca Krona, * 

ABNta und den EMbda amldn. Audi iv bonatt dai Sdnrd- 

tar Franken und dea Yen verbuchte da Dauttdw Mo« 
tewbna. US-OoBar tat Anstaidoia UKBO; BrttaN 51/aBS. 
Pari* 74120; Mailand 12124$; Wba 17428; ZDridi Z.10Bf ^ 
WcndffiM 5»2; PfmDDoBor l/OX»; Wund)0M 5477. 

Devisen und Sorten 


Frankl B e te l Mt RtaftL «o*** 

MX bM U< All torf Veri«rf 

240«S 24143 248» 245 jg 

3470 3484 1443 344 J» 

3X75 3X89 3X5* 24V 5^ 

14 « 1 /fflö 14 M 3 144 V* 

88425 08X45 884» 8JJ5 

118,97 119,17 119/ß 1H45 

4X83 4.WB «X» 446 

3244 33JB U/ZO 51J5 »2 

27.465 27465 27^5 MXO »g 

3246 32J8 32.165 3VS 

3246 32^2 12X7 31.» Äg 

1481 1471 1425 1*« lg 

14411 14J51 14.156 14,0 

140 14« 146« VSS 

14» 1475 14« 1.« }2 

1X355 14383 1» W 

4M8 45X8 45,10 «*75 4g 

I I - oja fc* 


New York’ 

London 1 

Dübln» 

MoWia ol 1 

Anwnmt 

Zbtefa 

Brfitnl 

Porti 

Kopenfc. 

Otto 

StodWt*- 

Moftrod»” 

Wien 

MotMtr* 

Umban** 

Tokio 

Mrfrfnki 

BuertAir. 

18s 

Alton' •• 
FuroU. 
Syttey- 
Tohcnnbg.* 


14 « 1 M 

140 1J719 

0418 0452 


v* »5 
w* 

0 J 5 1 ^ 


Honrfroog * 32» 5246 - 30» & 0 

Mas bi HUndM; «1 DoOor *1 Pfund;»«® Uro 
‘ Kurte 10r Tratten 60 tOiSOToge;’ wehr qoKldw'Oltorl 
** Bntov togntai ganaitoL 
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Ser ien mä ßigso günstige Schad- 
stoffwerte,wie sie bei vergleichbaren 
Automobilen nur mit Abgas- 
Nadibehandlungen möglich sind. 



»Wasskhwie 
Zukunftsmusik aus 
fernen Motorwehen 
aiiiif f roittels 
schon auf unseren 
Straften.« 

Auto-Zeitung 11/85 zum 7er 


BMW ist Technologieführer bei der Automobil- 
Elektronik. Das hat für den BMW Fahrer den Vor- 
teil, daß er die hohen Leistungsreserven und 
das Geschwindigkeitspotential z.B. des 7ers nut- 
zen kann und gleichzeitig ganz Idar das Vorurteil 
widerlegt, daß große Automobile zu einer 
überproportionalen Belastung der Umwelt durch 
Emissionen beitragen. 

Der große BMW kehrt diese Formel geradezu 
um. 


Mit BMW Triebwerks- Elektronik serienmäßi g 
und völli g problemlos »bedin g t schadstoffarm« 
Stufe A: BMW745L 


Er erzielt schon heute Abgasgrenzwerte, die 
nach der EG-Gesetzgebung für Kleinwagen bis 
1,4 i Hubraum gelten sollen. 

Durch seine elektronische Triebwerkssteuening 
mit integrierter Klopfregelung kann er mit 
allen angebotenen Benzinqualitaten betrieben 
werden. 


Die Technik des 7451 sorgt in jedem Fall selbst- 
tätig für den bestmöglichen Wirkungsgrad, 
cLh. für die größtmögliche Leistungsausbeute. 
Darüber hinaus schont sie das Triebwerk bei 
schlechten Kraftstoff-Qualitäten -ein einzigarti- 
ges Konzept auch für höchste Zuverlässigkeit 

Wer das Automobil so umweltfreundlich machen 
will wie mö g lich , braucht soviel Elektronik- 
Know-how wie BMW. 

Basis der beispielhaften Umwettfreundlichkeit 
des 7451 ist eine einzigartige IViebwerks- 
technik, über die selbst viele andere Automobile 
der nächsten Generation nicht verfügen werden: 
die Digitale Motor-Elektronik. 

' Damit sind Lösungen selbst scheinbar gegen- 
sätzlicher Probleme so ideal möglich, wie es mit 
herkömmlicher Mechanik nicht denkbar ist 

Resümee: Fahren Sie dem Förtschrrtt nicht hin- 
terher. Fahren Sie BMW. 


BMW in BbE *20900** 

BMW - aus Freude am Fahren 
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FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE / BÖRSEN UND MÄRKTE 


DIE WELT - Nr. 293 - Donnerstag, 19 . Dezember 19 ^ 


BuDdesanleifaen 


F Itt Band 78 B 
f 5V.dql.ja 
F K.dBL/61 
F 4ttdgL79 
F ft»0BLT4B 
F BttdgL 77 
F W dgl 77 
F 6dqL 77 

F dogi.ni 
F Wdd.ni 
F MdgUBU 
F BftdgLT? 

F 7v.dgi.79l 
F iQdftSU 
F Tft dgl 791 
F Bdgl 79 I 
F BdgUTVU 
F 7V.dgl.7fU 
F ndgL 79 ■ 

F TttOgLBi 
F 10 dgl 80 
F Sft dgl 78 

F 8V.dgl.aat 
F BK dal SO II 
F Tft tägt 81 1 
F 9dflLftl 
F TftdoLBJBl 
F 1W.d981 

F l»d9.fl 
F 10 dgl 81 II 
F 9ftdgLB2l 
F ft dgl 811 
F FftdgLtt 
F PdgLBZI 
F PfcdflkB 
f 9401810 
F Ri dgl 87 
F TfedgLSlU 
F TftdgLB 
F 6 dgl 78 ir 
F PfedglBB 
f svideio 
F 8<jgL83 
F Btt Ogl Ul 
F BttdgLUDl 
F (ft dgl 85 IV 
F Sbd9.DV 
F SK dgl. 84 
F Bft dgl 64 B 

f lag.« 

F SKdglHIU 
F SK dgi. 84 N 
F SK dgl 84 V 
F 7tt dgl 84 
F 74984 
F TdgLK 
F 7 k dgl 85 
F TttCgLBS 
F TftdgLBS 
F TftdgLBS 
F 7dgLnu 
F Mögt» 

F «*<**.« 

F SK dgl 81 8.10 
F 9dgLBlS.ll 
F 9*dgl>l*.12 
F 10 dgl. 81 SU 
F »ft dgL 81 S.U 
F lOtfa.81S.1S 
F l0ftdgl81S.11 
F 11 dgl 81 S.17 
F lllft dgLBT S.I8 
F «dgl 81 8.19 
F 9»dgL81SJ0 
F 10«. dgl «IUI 
F igdaLBisj: 

F VftdgLBISH 
F 9KdglB7U4 
F 9» dgl 82 US 
F 9ft dgl 82 S14 
F 9dgL>Z&27 
F MdgLKUa 
F 9ftd0L82SJ9 
F VdgL «2 SJO 
F «KdgiSZUl 
F Ift dgt!2 SJ2 
F 8 dgl «Sil 
F 7K dgi 82 SJ4 
F TftdgL87&15 
F TftdgLUUt 
F 4ttdgL83S37 
F 7 dgt BS3B 
F Tftdgl. 83 SJV 
F TttdgLMSufO 
« OdgLKS.« 
f 8dgLDS47 
F 8 dgl 01 8.43 
F BttdgLSS&M 
F BdgL 8*848 
F 7ftdgL84&4& 
F TV. dgl 04 047 
F 7K dgl 8*S/8 
F Tft dgl 6*3149 
F 7ft dgl 84 SSO 
F 7 dgl « LS' 

F 4*dgL84S42 
F 7ftdglKi5S 
F 7 dgL 01834 
F fltdgLSS45 
F Aft dgl 85 Sil 
F 6*09.15357 
F 1K dgl 85 558 


«12. 17.11 

100,1506 100.1 

5 B 4 100 , 1 s mn 

1206 102JS 
1 / 8 ? 101 Ä 
1(87 1BJ3 
«787 102/5 
707 1QZ.IS 
1WS7 10155 
1/88 «1.75 
MS 1025 
ims « 2/5 
1(89 «VS 
*789 10*5 


1CBJS 

1(7155 

1UUG 

1Q2JSG 

102.15 

« 1 / 

101.75 

mjQ 

ItQ/SbG 

1055 

104jbG 


J TV, Ogl 85 
F BftdgLB 
F CK Ogi 8* 
F Tftdgl 64 
F Tttdglffi 
" 7 S 9 C. 


Bundespost 


4/09 1115 1115 

«? 1055bG lOSJStiG 

7(89 106/5 10(5506 

OWWtÄbG iS^Q 

9/89 106.4 HU 


11(89 10655 
1/90 107.15 
4/90 U45 
5(90 10058 
7(90 1085 
11/90 1094G 
11* 1075 

im ms 


10655 

itt/taG 

TI4JS 

HU5 

WM 5 

10PJ56G 

10755 

11155 


W1 1 MAG 1«/öG 
7(91 1165 1165 


9/91 12U 
12/91 11655 
1/92 11555 
5 * 1155 
4(97 1145 
5(92 11255 

an mjh 
0(92 11255 

9(92 1115S 
12(72 100 
I* UW 
3/93 98/5 
3* 1065 

«93 1095S 
7* 10055 


11955 

1I65G 

115406 

115566 

11«5 

112.4 

IWJbG 

112JbG 

1115 

10755 

1055 

«5 

«SÄ» 
«V 
WM 


11025 

1095666 

inUSbG 

nCTbG 

n«5Sb6 

1D65SÖG 


10/bO 

1075 

1065 

IOSlTS 

10355 

lOZJSbG 

I005S 


WS IIOjKuG 109566 
10(93 110J 189566 

II* 1105 1®/S 

um 118566 113,166 
1(94 IHM 11*115 
2/W 11053 

3m 1® j 

*m 110.9 
7/94 110,95 
£194 1105 
1094 106« 

127V4 1035566 WM 
im WJbG 10355 
7(95 1164 
3* 107/bG 
95 10MbG 
»5 1055 
95 UW 
95 1075 
95 10075 
1(U - 
1/84 - 

yu 10050 
304 10055 
4(84 TO JG 
4(86 181 JS 
«84 1S7J5 
«34 10355 
1W84 104,1 
10(84 1UJ 
11(16 MS/6 
11(84 1045 
11(84 104,1 
12(84 1043 
1(87 1045 
3(87 UH 
4(87 1045 
4/87 104556 
5(87 1043 
7(87 1DV 
«87 1063 
907 1053 
1007 10435 
1107 1043 

1107 1043S6G 1013 

1207 10355 10/5 

108 IBM 

308 10235 

VS8 UHJS 

6(88 10/G 
4(81 10*3 
Mt 10635 
9 OB KRJ 

1208 1055 

1108 1045 

309 10555 
4(89 1006 
709 1045 
9(89 1045 
10(89 1D4.1 

1109 1IB3 
11(89 11125 
1(89 1013 
1* IBM 
4(90 1025 
4(90 101 35 
7* 10Q5S 
9(90 9955 
II* 101 J 


im 104.1 
10* 1095 
6(94 109» 
10194 lOi 
1* 113 
11* UG3 


106.1 

Wfo 

10».*5 

1«l45 

1«56G 

1(05 


D 4V, LAG K 17 
0 SU LAG 78 
D 7 dgL 79 


MBdsosa 
BdgL 721 
BdgL SO 
TKdgLM 
SK dgl SO 
tOdgitt 

F !0fcd*n 

f «AdgL 81 
F VttdguB 
F R, dgl 87 
F BttdgLSZ 
F 7***.C5 
F Sftdgl® 

F 8V. dal 8* 

F B dgl 84 
F 7dgLB 
F Aftdgl* 


tm uns 

907 11356 
5* 10753 
9(90 107.« 
12* 11135 
B89 1115 
4(87 T25S 
IC* 11855 
VK I15JS6 
«92 HOB 
10(92 10955 
2* 1045 
9m 1105 
2(94 10»3 
WW 1IH55 
4(97 10235 


10130 

IHM 

WÄG 

104.706 

11055 

1115 

11355 

11835 

«555 

110566 

105 

1045566 

I1QJ66 

109566 

10845 

1Q256G 


101556 

ioa.1 

102.1 


10I56G 

3 ? 


Industrieanleihen 


10* 100566! 100.13 


L&nder - Städte 


S 4K Bd.-W8f!tn 
S MfigLO 
M 6ft Barata 47 
M BdgL 66 
M 6 dgl 78 
M SK dgl BO 
M SKdgL82 
M TV, dgl 83 
M BdgL 84 
M TKdgLBS 
8 BBoAaTZ 
0 tftdgLTB 
B BK dgl 80 
Bi IKTnsanTl 
Br BdgL TZ 
Br 7» dgl 63 
K «KHombagR 
H BdgL« 

H 7K dgl 82 
H TftdgLES 
H BKdgLBi 
F BhotmTl 
F «tadgLH 
HoBft MÜddO. 70 
Hi Tft tkfl.72 
MaBd *72 
H,7ftdgL79 
Hi 7K dgl 82 
HnBdgLBS 
Ha 8 dgl 84 
Ha 7K dal 84 
D TftNfiW» 


86 tau 1005 

9} 1 BUG 10656 

87 1Q6 1BC 

ES 1003S6G 1003566 
8k 1003566 1003S6C 
M 10833)6 1B756G 

92 109460 1093366 

93 18551« US.«« 

«• 1076 WMSfeG 
95 1016 
85 «0 
S8 10135 
tt 1MÄ 
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™.1bG 

«UbG 


9966 

98G 


99T 

NS 




7ftftoro«ttH.17/8T 
B dgl 7/59 


dgL Jim 
7 Nofgai 8. 77(89 
4d^ T7U89 
Bdgl 7711/R 
4 dgl 71)90 
AK dgl 79/89 
Tft dgL 79/91 
8tt dgt 79(p4 
Tft M Scat ld 71/84 
7 N.S. Pow. 72A7 
AKOaM.Rn.7B/VO 
7 Radobai 78/88 
Bdgl 79W* 
AKPybmMl 
7 REWE 79/87 
UddUffl 

8K dgi asm 

TKSnaAoF 82/98 
Ttt »mini 73/88 
7K SvaaikaC 71/88 
«K dgl 00/91 

Vtt 9vnntk.be. 82/87 
5tt Tanamaei. 78(93 
9ft dgt 82(94 
BIVO-KrafM. 78A8 


W*hO »5 
M0*6G fflfO 
«856 «150 

9966 99*66 

«0* «85 

1CB56C dB* 
T005G 1B056G 

114,16 rftfbO 
11356 1136 

102* M 
106 «IG 
»56 995G 

100566 «0566 
»566 »56 


SB* #Ä0 


»566 


77AP 


IB^ibG «0,10 
KH56G 10* 

TO5T HB5 
TO5I WI5t 
»0BS6G «IG 
99*0 WAG 
9756G 97566 

ran «Bbibo 

1B36G 1086 

«1*60 105 
11466 IUI 
ns*T «4*6 
KBG 1036G 

100*66 WHIG 
10056 10050 

1I256C if>*8 


klWIuß IM'W 
Ünii-n uns mit 
itt I.ouMi! ihrer 
fcii’/j trun^' fragen 



975506 9756 
1735 115*0 

99566 »56 


buhra *2ttien etouabat, Pf "Pfandbrtft 
70-K a a »M ,cto 6 >Qraton.CnK o ein u M6 d x)tt- 


BEL ä SPAHN 


aawaheng. B • bibabendlutdvancttfaOwng BS 
• RamanKMkfv«ndirafaj<n. 5 > SctüJras 
aduatouag. Um obna 6o«5ir. 8 - Owto.81 . 


DüawMorf, F « Fvoekfun. H - Mao- ' 
bpg, Hb - fianna«ar,M- Mbicftan. S- Svtftnn 


;.C '.‘-Mt.it 
::a -' 


Warenpreise - Termine 


Wolle, Fasen, Kautschuk 


Knapp behauptet schlossen am Dienstag die 
Goldnotieningen an der New Yorker Comex, 
schwacher dagegen Silber und Kupfer. MH Aus- 
nahme des Kassa-Monats lag Kaffee fester; bei 
Kakao kam es zu leichten Verlusten. 


BAUMWOUE Nnt Yaih (cflb) 


Getrade/Getreideprodukte 


Ote, Fette, Ttoipiodukte 


WEIZEN Cbkaga (c/busft) 

17.12. 

Det MB50 

Man 5M.I5 

Mai 37350 


18.12. 

548.75 

546* 

57550 


BTDNUSSOL Kear York (c/lbj 
SudiKKHefi lob Wort 

17.11 

»J» 


WEIZEN WraOpeg (coni.1) 

Wheot Board cif 

Sl.L 1 CW 287.70 

Am. Durum 2B*.4* 

28730 

284.44 

ROGGEN Wbwlpeq (can Vl) 


Dei 

121.70 

12230 

Marz 

J2SJ0 

127JM 

Mat 

129JB 

13030 

HAFES Wiaalpag (con %?l) 


Det 

100.00 

9930 

Jan 

10S.M 

105.W 

M31 

104.® 

«5.90 

HAFER Ortcogo (Gljuih) 


Oe: 

13*50 

152.00 

Men 

159.75 

137/0 

Mat 

1*1.50 

140.M 

MAIS Chtdoga (ebush) 


Ot 

7*9.75 

25030 

Mar; 

:50.K) 

250.50 

Mai 

:%*.50 

».75 

GERSTE WbMpag (cm S/r) 


De:. 

137.® 

1D7.00 

Mgr: 

ir.tc 

111.« 

Mot 

HMD 

114.40 


Geauflmfttel 


KAFFEE Matt, York (c-1b! 

97.12. 
3ÜM 


Ce: 


wen 

Mc. 


rcr.94 

:ii.m 


14.12. 

707.00 


701.98 

ns.40 


Kot»>W 

17.1t 

UM. 

Mörz 

41.40 

61.40 

Mai 

41J0 

4a» 

M 

58.79 

58/0 

Okt 

50.90 

5030 

Dez. 

48/0 

*835 

März 

4930 

«W5 

KAUTSCHUK New To* (cflb) 
Hftndle rpre« loco RSS-1 



40,00 

40.00 


14.11 

3BJ» 


71.25 


21JB 


Aug. 

Sept. 


21.95 

77.00 

2Z.45 

2750 

21» 

2115 

2100 


22.18 

12.28 

72.82 

22*5 

27,90 

27.85 

27.15 


BAUMWOUSAATOL NewToib (cOb) 
Mitdulppi-Tal fab Weit 

70.00 20100 


SCHMALZ OBcaga |cTb) 
k>coto*e 14.Ü0 

Chorta wtttia hog 4 ft fr. f. 

17J0 


NE-Metaöe 


{DM je 100 kg) 


18.11 

ELBCIROLYTKUPFES für Lenzwecke 
Da-Not.' 35751-34055 362,] 


11.11 


BLEI in Kobefn 


10450-70750 


KUPFS (c/b) 

Y7.1l 

U.11 

Dez. 

4335 

4430 

Jon. 

43,70 

6*35 

Märe 

4*30 

65,10 

Mai 

4*30 

6535 

U 

4430 

45/0 

Sept 

44,90 

4535 

Dez. 

6530 

65.75 

Unwstz 

61® 

8500 


WOUE Loedoa (NeirtL c/kg) - Kieuzi 


1111 


17.11 


ALUMINIUM ßf LeiRwed» (VAW) 

Bundb. 45550-45850 455J0-45650 

Vondr. 4B450-4B450 444.0044450 

Auf Grundloge der Meldungen fern 66 ' 
tten und riedrigaen Kaufpreise durch 
Kup/erverarbeiter und KupfeffewieSer 


Dez. 

477- 

472- 

Ton. 

505-510 

505-508 

März 

515-530 

514-530 

Unnau 

111 

730 


Me»ipgcotienmgefl 


WOUE 


Del 

Marz 

Md 

M 

Umsatz 

Tendenr ruhig 


(Fftg)KammL 

17.11 

•950 

4850 

4850 

48,00 

0 


1111 

4950 

48.00 

4850 

48.00 


1111 

MS 58. 1. Veraibeitungmite 
317-371 

MS 58. 2. Verarbe/fungsiufe 
357-358 

MS 43 

3*0-351 


1550 


WOUE Mm (ousi r cAg) 
Merino-SdtweiBw Slandcd 
17.11 

Dei 540J30-57050 

Mdrr 4065040750 

Mai 

Umsatz 7 


17.50 


TALG New Vwh (c/b) 
■ap wbire 
tenqr 
bWcM. 

YeOawmax lOftfrf 


14.75 

13.75 
1350 


14.75 

13,73 

1350 


SISAL lottdon (S(i) df eur. Haupthaten 

1111 17.11 

EA 48050 44050 

UG 57050 57050 


10.75 


10.75 


SCHWEINE Chicago (c/b) 
Oei 4«0 

Feb. 45.90 

Apnl 41,90 


49J7 

47J0 

4252 


SCHWBNEBÄUCHE Cbkaga (dl b) 

Feb 66.20 

Mar: 4540 

Mai 65.75 


47.25 

46.45 

4455 


18.11 

54050-570.00 

4Q4.Q0414.00 


SENKT 


Dei 

kn 


(TTkg) AAAabloger 
17.11 1111 

12199 72230 

12310 12334 


KAUTSCHUK London 

Nr.1 loca 5750-40,00 

Del 

Jan. 

Febr. 

iBixJervr rvMg l 


1411 

57ÄW050 


Loadooer NeUbSne 


ALUMINIUM (cflb) 

«11 
73150-73250 


75550-75450 


2550-27450 

283.00-2050 


toitL Kaue 
3 Mob. 

BLEUEfl) 
min. Kaue 
3 Mon. 

I KUprai Mgherntode (£/t j 
miiL Kose 97750-97750 
3 Monate 
ab. Kaue 
3 Monate 

MD-jXUPFa-Siaiidard 
. ,"01 tes« 94350-94550 

348-351 J3 Monte 

ZINK (Ui) 
min. Kaue 


IMS. 

77050-77150 

79450-79750 


Devisentenninmarfct 


Nodmab 1/16 % nodigebeade Euro-Dolcf -Daport, haben 
am UL 12. vrrtiv g ane PoBot-Tannl n A fttdtt c kg a zurfolga. 

IMoncs SMonora 6Monou 
Dedor/DM 0.754LB5 

Pfuod/Doflor 0,46-0,44 

Ptund/DM 250-1/40 

FF/DM 30-1« 


157-157 

153-150 

626550 

7054 


552-352 


Gefdnrarktsätze 


1 am 18.11: Tagea- 


27450-27550 

28250-28250 


983 50-98350 


9975059850 10050-10050 
9755W7550 


- 9955699550 


9050-96450 


9575094050 

97750-900,00 


DesbAe MeG^legiw imye 1^8% 

min. K«se 


47650-47950 47050-47350 


(DM/100 kg) 
Leg 225 
Leg. 224 
leg. 23t 
Leg. 233 


«11 

325-328 

327-330 

340-345 

370-375 


ouk»jib»iwRJ 


awg. 

mag. 


mg 

auq. 


Pi0se für Abnahme «an 1 bb 5 1 fiel Werk 


g» I WOLFRAM- BIZ 


245-255 


55-40 


Edefaeetalle 


BHugie-TefBdfllHNttvakte 


PLATIN 

(DM/g) 


111Z 

2955 


H BZCXr* 2 -New York Ic/Ga/tone) 

17.11 > 7 -«- 


KAKAO New York (S-i) 


Marz 

Mo 

Ursel: 


11.11 

::i3 

::b3 

2289 

1435 


«11 

2230 

2775 

22W 

1131 


HÄUTE CMcoge (cflb) 

17.11 1411 

Ochsen einh scWera Kxet Northern 

40.00 40.00 
Kittte einh schwere Rh,et Nonhein 

44.00 4650 


KAUTSCHUK Makysk) (maL cfltg) 


^SOKlHra York IfttA 
Nr. 11 ton MO 

Man 6 73 

M& 4.44 

iiib 4.38 

Sepl 4 T D 

Umsci: 6333 


5Z5 

637 

6.51 

6.4A 

ABI 

11112 


SOJABOHNEN Chicago (c/bush) 

kn 525.50 

Mar: 5W.7S 

M a 548.50 

hÄ 55*50 

Aug 551S0 

Sept 534.00 

Nov. 53*30 


52450 

53830 

549.00 
S55.50 
55230 

532.00 

528.00 


Iia-Ff*ii fob «cr-brsche Hefen (US<flbl 

5 62 5.45 


50 1ASCH ROT Chicago (S/tht) 


KAFFEE loedoa (L l) CotMla 
17.11 

Jtn 2T5-:M5 

vcr :*s-:*5 5 

MS, :4:r-2480 

L'/iaa: 14-03 


14.11 

::50-7;5? 

2320-23* 

2J74-2375 

14046 


KAKAO Lpndon (£-1) 

HS-'.TG 
Mer: 17*4-17*5 

Mo 1758-1759 

V'mssir 1»5T 


1484-14BS 

1729-1750 

17*4-17*7 

1080 


ZUCKER laadeeXi! Nrs 

17.11 

Men 1i:.:Mo:*ö 

Ms, 146.20-144.63 

AcC I2e.53-1i1.43 

U-sra: 203 


Dol 

Jon 

Mort 

Ma- 

ltin 

Aug 

Sepl 


1*2.40 

142.» 

144.70 
144J0 
1*7.70 

147.70 
1*530 


1 * 2.00 

142.10 

143.60 

I*5J0 

147.1 

1*7.00 

143.60 


GOLD (DM/kg femqotd) 
Bank-Vktpr 24440 

»ttcfcn-Pr. 75490 

GOLD 3)M/kg femgold) 

(Baus Londoner Füang] 
Deg-Wlpr 26470 

ftuekn-W 25790 

verartreitei J7770 

GOLD (Frankfurter Börwnkun) 
tDIAftg) 23930 


JwSt. 

Man 
24440 Aprt 


nfls-n* 

7V» 

703* 

45,91 


14.11 
79.2S-7».*5 
77*0-77*5 
7230-7230 
6730-4830 


GASÖl- 


1 vayounc« (Feinun») 


Manaenar 

3UBS a; flb ■ 0.4536 kg; Ul - 76 WD - W 
8TC - (-}. BTD - (-) 


24550 

25840 

27850 


Ion. 

Febr. 

März 


24010 


JE 1 


Ihirr 


Mi 


m 

im 

254.00- 23430 
22930-22930 
218.15-21930 

207.00- 207* 
1W30-1W30 
19530-1W30 


«11 

24435.24430 

23835-23830 

228.00-228* 

21430-21675 

106,00-20630 

20335-20530 


Joa 180.50-181.50 180.50-18130 

Febr 180.50-18130 18030-18130 

Nr. 2 tan. 174.00-17530 174.00-17530 

Nr J km. 17130-17230 J71.50-1T2.50 

Nr 4 tan 14830-147.50 14830-16730 

Tendenz: ruhig 

SBr- S SS B^N-^TratCc/GoUene, 

vnrarboitei «9830 510,90 ^ ^ 

Febr 64J30 6ß.® 

Istereationde EdehnetaHe SS ^ an 

XiTE leedaa (Eflgt) 

18.1t 17.11 

BWC 375 575 

BW) 550 350 

81C 375 m 

BTD 350 550 

— — M«ri 45^90 67/5 

idwtoe 1111 i7.it ROKÖl -New York {S/Bcrrefl 

1030 311.10 321,90 «.It 14.11 

« M 32005 321,15 3a«. 2035-24/5 27.25-27.30 

ZWchnu!. 37030-370,80 3:i30-3Z2,gO Febr- Z5JJ5-Z5.il 25.97-24JE 

Pom [Fi 1 -kg-Bcrren) Mbrr 2*35-2*30 25,162531 

mntegs 79800 Kl» April 23/7-Z3J2 2431-2*37 

Friäutenrog-SiAstoffprebe 



3 Man 

4 Mon. 

IlMaa 

FLATOUE/Feiiwn») 


415.9Q 

«27.90 

4*9.90 


4213Q mätten» Presa in NVWwopa-ate (ab 


LEWSAAT W« 


WWd. Metoffootierongw 


Det 

Mdn 

Mot 


ipeg{cofi S/i) 
17.11 
5l>30 
322.00 
32800 


14.11 

314.40 

321.00 

32930 


(DM je 100 kg) 

«11 

ALUMINIUM; loMlMdaa 
Hd Man 262.17.24235 

dmn ni inw-ro.« 


IAH 

T54.ÜJ- 145.20 
l5a.Bfl-l69.Q9 
17*30-17530 
134» 


KOKOSOL New York (o’lb) -W«a fob Werk 
17.11 16.11 

17.00 17,00 


PFcFrES Siagapw iSiTOis Sreg 5- 100 Lg 


Kfw 

Sara« ipe: 

»eiä So'jw 
«iS Ml"1 

18.11 

r=:.50 

1 592.50 

1102.50 

17.lt 

89250 

109230 

tib:,50 

ORAN5ENSAF7 NraYd* (C-'löt 
17.11 

14.11 

(C* 

170.00 

123.75 

More 

isa 

126.45 

Mi 

12SÄ 

127.» 

7*iS 

«*.2s 

121*0 

Sepl. 

l^.tH 

137.» 

Unwct: 

*ow 

3000 


17.11 

740.00 


ERDNUSSÖL Sonerdaa (Vft 
«gl Hart «11 

af 800.00 

LEINÖL RMMrdanr (S/I) 
l«gl Heft ex Ta* 

550.00 SMQfl 
PALMÖL Battorda« (S/lgiJ - Sumana 
cif *03.00 *0030 


12.11 


fr Maki 
PAUAtHUM U/Fennae) 

- Uee 17.11 

Höndl-Pr 4535 


27834-278.72 

2S7.7V2A12 


HerrYotkerMetafflÄse 


BLEI. 8mb Loodoe 

Hd Mon 98.7*-». 10 
drill. M 101.45-101 .79 


»5--«77 

101.95-132.13 


NICKEL Sab Lottdon 
■fd Mon. 1035.95-1037.7* 1111 61-11 IJ*: 

drill TA 1fl98.50-nOOi911173*-llIE 55 


ZINK Bamleedott 

Ifd Mon 170.40-17137 
Prod -Pr. 148. *i 


171.71-17230 

16837 


SOJAÖL RattMdM (MO100 Lg) 
tohNiedad fab Warte 

134.« 


138,50 


KOKOSÖL Bsttaidoa (S/igi) - Pndppinen 
ot *2©» *1730 


LEINSAAT 

Crt 


(S/t) -Kanada Nr.1 
256.75 255.25 


REINZINN 
99.9 S 


cing 


ausg 


ZiuhPreis Fenosg 


SlraiK-Zum cb Wert oromet (Rin^'Kjl 

«ll 17.11 

cu 19 auig 


17,11 

23330 


434^0 
45BJ9 Arabian Lg. 

Arabien S. 
«11 fron li 
229,75 Fortie* 

NSeaBran 
14.11 Bomy light 
W/Q 


17J1 

2735N 

1S,95I( 

27,15 

2530 

7i20 

79/5N 


«« 

77.95N 


25.95N 

J 7.1 Sn 


2<v*0 

24i*0 


29JSN 


gaW*3SJ30Proeert;Mon(«MraW*^5430fkazert;DrÄ(>. 
namgaW 475-435 Prozent F«08 3 Moa 435 Prozeat,B Man. 
4.96 Ptoiwb. 


» am «11; 10 bif 29 Toga 335 Gft*0B 


NM; und 50 Mx 90 Toga 155 6-4*08 Prora«, 
dar BundeibaBr am 11.11: 4 Prem*; l 


lombanfemz 53 Pn>- 


Euro- Geldmarktsätze 


Mttditan- und H6d w faitt in Handel unrer Battoan 
18.12-Ö; BeddUonraddufl 1430 Uhr 


u» 

DM 

itr. 

Tfe4* 

41449L 

4%M% 

7%-7* 

4%M* 

*tt-«tt 

7%%-Tft 

4fe-4ft 

4tt-4ft 

PA* 

VA* 



1 Maral 
S Marne 
B Monate 
12 Monate 

M hgef /k «an: Deund» Barde C o wpognto Ttoan de ra ls- 
xamho taB. Ura nbrag 


(MaraUrea am «11 De »0 Mark O«) - Bert« Ankauf 
«00c Vwtauf 2130 DM WM; Frankfurt Aidouf «50; Vw- 
Intrt «3» DM WM. 


GoldmuBzen 


ki Frankfurt wurden am «11 Uganda GokM 
(MDMk 


20 U5-DoBar 
S IDFOnBor (hxfian)-* 

5 US-Octa fllwrty) 

T £ 80— ra i g n tttt 

1 £ Sovereign BbabttUi U. 
20 btttgiedre Franken 

10 Rabtti iKhenvanttz 

2 rödofrtoidche Rand 

Krüger Rcnd. neu 
Maple taaf 
Pkttta Noble Man 


Aifeauf 

125000 

79030 

*6030 

19175 

184,75 

14*30 

20135 

17930 

WL25 

0735 

85130 


<40730 

95ZJ0 

658.40 

24534 

23Sv7D 

19146 

25734 

22532 

9*4,49 

97137 

1003* 


20 Go/dmarfc 

20 «Jfwqb. Fi e uto an .Vrene ff * 

20 haut Fraakaa JBapoikon' 

WO Odert. Kronen {TBeupfUgung) 

20 Dsterr. Kranan (Neuprägung] 

10 Metr. Kranen (Neuprfigang) 

4 5*>s>t. Dubatan (Neuprogireg) 

I araw. Dtd aaa n gi e uptOg un a 
•Vartouf Hdurfve 14 S Mabrwemteuar 
-Verkauf Hftdve 7 % MMewertdeaar 


21535 

17150 

«935 

75AS0 

15235 

7175 

55425 

8150 


27434 

21175 

19932 

92435 

19637 

10438 

44033 

11435 


hhaHtjBMdinl 


1 (Zhttiouf vow 1. Nov. 1985 an. Z hin t ufM 


10 da JeweB^BMtzdouer): Angafael9K/13 


(430) -'430 (532) -475 (530 -730 (5391 -730 
(837). Aoagdba T98SF14 (typ S) *30 (430l - 430 


(53h - 7 fiO (404) - 730 (434) - 450 (470) - . .... , 
dm Baadaa [Rendhen kt Prozaat): 1 


2S4Ä?Shra5^ 


540.1 


1 (Atngobebei&v- 


gungen In Praoettt); Zkr» 430 , Kon 10030 Annette 445 . 


NuUkupou- Anleihen (DM) 


Daatodte 

W> 

«htong 

Hm ft 

— 


Prato 

Dom 1B.12JB 

k% 

BW-Bcnk £48 

1 0QjOO 

1.7» 

52 M 

4.95 

BW-tankEJO 

19116 

1J.95 

imj5* 

695 

Bert. Bk. E34 

100JB 

1J.95 

55/6 

670 

Bart Bft E33 

ioojn 

1J» 

3739 

7» 

Commarzbank 

«0100 

223.95 

54» 

638 

Cornnrarzbor* 

ioojo 

4/» 

39 JS 

6/0 

Deut*dieBk.S 

247.00 

Z3.1J9S 

121» 

9 9t 

DSl-Bw* R264 

937J71 

17» 

UB.13 

6/5 

DSl-Bankt265 

«ojn 

Z7.90 

75 ja 

6/5 

D0L-Ban6U66 

lau» 

1A9S 

SZ» 

4» 

Fr. H/p. KO 448 

194J2 

L4Ä 

W3J4 

7» 

Hjg.Ufbk.AJ 

10600 

15JL96 

48/0 

7» 

Hett.Ulbk.MS 

10QJI0 

1A9S 

BL9S 

6J4 

Herrn. Uft*. 7*4 

100/0 

1A00 

37/4 

7» 

Han. USA. 247 

ioojn 

1A9S 

55/7 

AB* 

Hets.Ldbk.M8 

<00/30 

1-7.05 

25J9 

7,18 

Hett.Uftk.2S1 

ioojn 

111» 

25» 

7» 

SSUartkdfiO 

wo» 

17495 

5345 

4» 

WatUBBOO 

um» 

24.95 

54 AS 

471 

WwiLBtDI 

100» 

15,00 

3030 

6/1 

womflicc 

im» 

110» 

2530 

7J6 

WastLB 500 

124/6 

1418» 

«7/5 

5/* 

WastLB 501 

137J71 

16190 

«7,95 

SJ1 

WatUBStt 

115/6 

5,10/8 

10045 

5/3 

We«Lfl504 

141» 

i.ia*i 

99/S 

6/4 

! 

Ausland 




Österreich 

200» 

244» 

1®JS 

6/9 

Österreich 

294.12 

M4» 

111» 

4/1 

AiUadrtleW 

SV» 

4191 

UT/0 

11,11 

Campbell Soup 

S100 

21A.97 

148J0 

«JO 

Prud Baolty 

SWD 

15.1.99 

69/0 

11/4 



■ (Pate) 


Watts ForgoLAA) 

WO» 

4188 

77» 

Pepd-Ca. (AA) 
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Py. -Die Jahre des Wehklagens 
dfirdfflrtatoTransportverfflcherer 
sind - zumindest - im Augenblick 
vorbei Freilich: Die Klagen waten 
stet* laute zu vernehmen als die 
Freudengesänge. Sie erklingen nur 
jjj ftflpTl und vobunden mit viel 
jff e wn und Aber". Sichen Das Jahr 
ig85 ist eist am 3L Dezember um 24 
zu Ende. Ke letzten Morste 
eines Jahres können zu einer Mas- 
äer ung von großen Schäden füh- 
ren, erwartete Jahresergebnisse 
ejjtgchrideoäTö schlechtem. 

Inter essant ist nur, daß mm znm 
Beispiel die «veröffentlichte Mei- 
ming* gern ann Transportriemen 
for sdfedhte N anhrkt h ti pn in An. 
gonifh nimm t Gute Nachrichten 
dagegen brauchen den Veräche- 
ntr gcnphmM n, zumal es ach meist 
.nicht xnn private Kunden handelt, 
nicht so nachdnlrkTirh vor Augen 

geführt werden. 

In der ohnehin nicht überwStti- 
«m ÖßHithchkeitsaTbeit der 
die ja auch 


der Vermittlung von Informationen 
beispielsweise der Schadenverhü- 
tung dierrt, ist «yfr gwaumpy Zeit 
FunkstäEe. K^itr wiy* andere Spar- 
te der Assekuranz laßt -sich - von 
einigen wenigen Ausnahmen abge- 
sehen - auch (oder p*”»«*») gute 
Nachrichten so aus der Nase ziehen 
wie die Transportveisicherer. 

Die Sparte tut sich sähst damit 
keinen GefaQen. T^anKt Vann es 
nämlich sein, daß- wenn die Ergeb- 
nispendel wieder einmal in die an- 
dere R ichtung schlagen - niemand 
rechtes Interesse an neuerlichen 
schlimmen N aehrirhton hat- S eha- 
de eigentlich. Aba es liegt sicher 
TT)it daran, daß Verluste «»s Schä- 
den für den Normävertaaucher 
nicht sichtbar anrj pnrt im Zweifel 
unbemerkt a r > ^ fl«»n V MfanT fc pu fe 
öre r Ware anfgeschlagen werden. 
Ähnlich wie die Transportversiche- 
rer handeln auch die Versiche- 
rungsmaklen Sie möchten Gutes 
über sich hören und lesen, regen zu 
In vestitionen ab^r kerne Wand 


STRASSENVERKEHR / Mängelbeseitigung durch Bundesbeauft ragten 

Versicherungspflicht beim 
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EHESCHEIDUNG / Bezugsrechte festlegen 

Nach der Trennung können 
manche Policen weiterlaufen 


G etrennt von Tisch und Bett - so 
enden jährlich rund 100 000 
Ehen in der Bundesrepublik. KompH- 
zierf wird es für viele Paare, wenn 
nach der Scheidung auch die Versi- 
»Komnffi verhättnissR den neuen Le- 
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bensumständen angepaßt werden 
müssen. Es folgm ’fips zur Kranken- 
und Lebensversicherung (im Januar 
zur Hausrats Haftpflicht-, Rechts- 
schutz- und Unfaüversichenmg): 

War ein Partner, weil nicht berufs- 
tätig, beim Mann oder der Frau ge- 
setzlich mitversichert, so kann er frei- 
willig Kassenmitglied werden. Dies 


muß der Kasse innerhalb wn» Mo - 
nats nach Rechtskraft der Scheidung 
mitgeteilt werden. Kinder bleiben in 
der gesetzlichen Krankenversiche- 
rung bei dem Partner mitversichert, 
der den höheren Beitrag zahlt. Waren 
beide Gatten beruflich tätig, ändert 
sich an ihrer bisherigen Krankenver- 
sicherung in der Regel nichts . 

Wer nach der Scheidung berufstä- 
tig wird, kann sich privat versichern, 
wenn sein Bruttogehalt über der 
Pflichtgrenze von derzeit «mnatlb-h 
4050 Mark liegt Wer schon privat 
kranken v ersichert war, kann dies 
auch naeh der Scheidung Meflwi- 
Das frühere Eintrittsalter hält den 
Beitrag niedrig. Beamt e oder deren 
Frauen, deren Beünlfeanspruch nach 
der Scheidung wegfallt, können ihren 
Vgr sinhenirt'ffrerhiit y nlme Bisiko- 
prüfung und neue Wartezeiten auf- 
stocken. Der Antrag muß inner halb 
von zwei Monaten nach Wegfall des 
Beihilfeanspruchs b eim Versicherer 
gestellt werden. 

Lebensversicherungen, aus denen 

rente gezahlt werden soh, fallen unter 
den Versorgungsausgleich: Er dient 
dazu, alle während der Ehe erworbe- 
nen Anwartschaften auf spätere Ver- 
sorgung für die Partner getrennt zu 
errechnen und durch den Partner mit 
den höheren A nwa rtsc haften finanzi- 
ell ausdächen 711 lassen. 

Kapitaßebensveisicheningen hin- 
gegen lallen unter dar Zugewinnaus- 
gleich, mit dem die vorhandenen Ver- 
mögenswerte auf gelalt werden. Be- 
rechnet wird sie nach ihrem aktuellen 
Rückkaufwert, den man beim Versi- 
cherer erfahren kann. Auch die Le- 
bensversichening auf zwei verbunde- 
ne Leben wird beim Zugewiimaus- 
gleich mitg ezähl t und gege neinand er 

aufgerechnet 

Bei Risiko-Lebensverateherungen 
besteht die Möglichkeit, den bisher 
bezugsberechtigten Ehepartner zu- 
gunsten der Kinder od Wanderer Per- 
sonen zu streichen, wenn das Bezugs- 
recht widerruflich festgelegt wurde. 

(AV) 


I n der Bundesrepublik werden jähr- 
lich mehr als 200 Millionen Tonnen 
gefährliche Güter transportiert, dar- 
unter explosive, entzündbare, giftige 
und radioaktive Stoffe. Etwa 120 Mfl- 
honen Tonnen hiervon werden auf 
der Straße befördert; Benzin und 
Heizöl dominieren. Der Anteil des 
Gefahrgutiransports an der Gesamt- 
befördäungroenge im Straßenver- 
kehr hat seit L98Q um elf Prozent zu- 
genomroen. Der Transport führt 
durch weitgehend iflrhtbpgipdätps 

Gebiet Bisher war die 7.aht der Schä- 
den arrffaTWmd niedrig. Gelegentlich 
beleben spe ktaku l ä re Vork ommnis s e 
wie der Giftgasunfall im Februar bei 
Neueitfwrg (südlich von Freiburg) die 

Diskussion: 

Bei der Karambolage mehrerer 
Fahrzeuge war auf der Rhein talauto- 
bahn ein mit Chemikalien hoiartawor 
Lastzug in Brand geraten. Es gab To- 
te und Verletzte. Über der Unfall- 
stelle breitete sich ein»» Giftwolke 
aus; annähernd 100 Autofahrer und 
Busreisende, die giftige Dampfe ein- 
geatraet hatten, mußten sich in ärzt- 
liche Behandlung begeben. 

Die Bundesregierung hält eine bes- 
sere Schulung der Lkw-Fahrer von 
gefährlichen Güten für erforderlich 
und die Skherbeilsvorkehrungen an 
den Tankfahraeugen sollten verbes- 
sert werden. Bei künftig auf den 
Markt kommenden gefährlichen 


Stoffen werde die Bundesregierung - 
so ihre Antwort auf eine Kl eine An- 
frage der Opposition im Bundestag - 
prüfen, ob der Transport stärker von 
der Straße auf die Schiene oder aufs 
Wasser verlagert werden könne. Bei 
Kontrollen von Fahrzeugen mit ge- 
fährlichen Gutem seien Mängel fest- 
gestellt worden: Überschreitung der 
zulässigen Geschwindigkeit, Verlet- 
zung der Vorschrift über Ruhezeiten 
der Fahrer, nicht ausreichend dekla- 
rierte Gefahrgüter, fehlende Feuerlö- 
scher, Überschreitung des zulässigen 
Ges amtg e wi chts. 

Bald wird es einen Gefahrgutbe- 
auftragten der Bundesregierung ge- 
ben, der sich um die möglichst weit- 
gehende Beseitigung der erkannten 
Mängel und Fehler kümm ern soll. 

Eine Haftung des Fahrzeughalters 
aus Gefährdung ist folgendermaßen 
begrenzt 

• Für Personenschäden bei Verlet- 
zung oder Tötung «nw- Person auf 
500 000 Mark, bei Verletzung oder Tö- 
tung mehrerer Personen auf 750 000 
Mark, 

• für Sachschäden auf 100 000 Mark. 

Bei Haftung aus Verschulden haf- 
ten Fahrzeughalter und Fahrzeugfüh- 
rer nach dem allgpmAiry>n Zivilrecht 
Die insoweit begründete Haftung ist 
der Höhe nach unbegrenzt Der Ge- 
schädigte ist beweispflichtig. 

Für Gefahrdungs- und Verschul- 


denshaftung besteht (laut Paragraph ; 
1 Pflichtversicherungsgesetz) eine ' 
Versicherungspflicht mit folgenden ; 
Mündestsummen: 

• Für Personenschäden bei Schädi- 
gung einer Person eine, bei Schädi- : 
gung mehrerer Personen 15 Miilio- j 
nen Mark und für SapH«y^dr >n ; 
400 000 Mark. 

Nach der geltenden Gefahrgutver- \ 
Ordnung wird dem Beförderer zur ’ 
Auflage gemacht eine HÖhenrersi- j 
ehenxng für Gefahrguttransporte ab- 1 
zuschließen, die im Rahmen der Ver- 
schuldenshaftung Deckungsvorsorge 
bis zu einer Haftungssumme von fünf 
Minimum Mar k schafft 

Eine Haftungslücke: Der Beförde- 
rer haftet nicht, wenn der Unfall für 
ihn ein unabwendbares Ereignis dar- 
stellt 

Die Deckungsvorsorge nach dem 
Pflichtversicherungsgesetz ist (ange- 
sichts des hohen Risikos) unzurei- 
chend. Das gilt auch für die Dek- 
kungsvorsorge von fünf Milli onen 
Mark im Falle der unbegrenzten Ver- 
schuldenshaftung. 

Verschiedene Versicherer unter- 
scheiden die gefährlichen Güter nach 
Gefahrenklassen, beispielsweise „gif- 
tige Stoffe“ oder „ätzende Stoffe“. 
Hiernach werden dem Versiche- 
rungsnehmer entsprechende Zu- 
schläge zur Prämie in Rechnung ge- 
stellt KARL-HEINZ STEFAN 


SCHADENVERHUTUN G i Wichtigstes Thema der deutschen Transportversicherer 


Initiativen gegen Millionenverluste 

E 


in Dreißig-Minuten-Film, auch 
als Video- Version erhältlich, wird 
ein kostenloser 3enner“ in Indu- 
strie- und Gewerbebetrieben. Sein Ti- 
tel: „70 sind genug“. Anfragen nanh 
dem Film -streckenweise ein Horror- 
streifen, über alles was es in der 
Transportversicherung an vermeid- 
baren Risiken gibt - kann der 
Deutsch e Tr ansportverächenings- 
verband (DTV) kaum nachkommen. 

Hass-Georg Stuhff^ Vorstandsspre- 
cher der Norddeutschen Versiehe- 
rungs-AG und Vorsitzender der 1970 
gegründeter Schadenverhütungs- 
komxnission, gerät ins Schwärmen: 
„So einen Streifen mußten wir ein- 
fach mal haben, um zu zeigen, daß, 
wie der Titel verklausuliert sagt, 70 
Prozent aller Schäden auf Schiene 


und Straße, zu Wasser und in der 
Luft, aber auch im Hafen, vermieden 
uja tt I ati können.“ Tatsächlich gehen 
dem deutschen Außenhandel Woche 
für Woche Waren für zehn Millionen 
Mark verloren. Sie treten umsonst ih- 
re oft weite Reise an, erreichen teils 
beschädigt, teils nie ihren Empfän- 
ger. 

Hans-Georg Stühff, dessen Aus- 
schuß in der Vergangenheit zu allen 
Schaden-Schwerpunkten eine Viel- 
zahl von Informationsbroschüren in- 
itiiert oder veröffentlicht hat, be- 
schäftigt sich seit Jahren mit der Wa- 
ren-Transportversicheung und da- 
mit indirekt mit der Schadenverhü- 
tung im Bereich der Veikehrshaf- 
tungs-V ersicherun g, die die Spedi- 
teure und Lkw-Frachtfuhrer nehmen. 


In der (See- und Fluß-)Kaskoversi- 
cherung liegt die Initiative beim ein- 
zelnen (führenden) Versicherer. 

In der Schadenverhütungs-Kom- 
mission des DTV sind im Gegensatz 
zu anderen Fachausschüssen der As- 
sekuranz nicht nur Erst- und Rück- 
versicherer sowie die als Hauptbe- 
vollmächtigte ausländischer Versi- 
cherer füngierenden Assekmadeure 
tätig, sondern auch die Makler aus 
Hamburg und Bremen, sät einigen 
Jahren auch Vertreter namhafter 
deutscher Reedereien. 

Die Kommission tritt dreimal jähr- 
lich Tiiqimmm. Die Ergebnisse ihrer 
Arbeit stellt sie danach Wirtschafts- 
verbänden, Kammern und Unterneh- 
men zur Verfü g un g . 

HARALD POSNY 


Unfallversicherung des 
Bergmanns 100 Jahre alt 
Bochum idpa) - Die Unfallversi- 
cherung der Bergleute, die Bergbau- 
Berufsgeaossensc’naft. Bochum, be- 
steh: 100 Jahre. Ihr gehören heute 
noch rund 200000 Versicherte aus 
237 Unternehmen an. und sie hat mit 
1.45 Milliarden Mark das größte Au$- 
gabenvol innen aller 35 gewerblichen 
Berufagenossenschaftea Die Aufga- 
ben der gesetzlichen Unfallversiche- 
rung haben ach von den Geldleistun- 
gen für gesundheitliche Schaden 
nach Arbeitsanfällen zunehmend auf 
Unfallverhütung und Rehabilitation 
verlagert. Vor 100 Jahren nahmen 
von 22 500 ArbeitsunfaUen 733 einen 
tödlichen Ausgang. 1985 waren es 59 
Todesfalle bei 24 000 Unfällen. 1890 
1 wurde von der Bergbau- Berufsgenos- 
| senschaft in Bochum die erste Un- 
; fallklinik der Welt geschaffen. 

• Leistungen beachten 

Bonn iPy.i - Der Bundesverband 
; deutscher Versicherungskaufleute 
(BYK) warnt vor Mmi-Paketversiche- 
1 rangen, die zum Beispiel für 30 Mark 
i den ganzen Wintersport inklusive 
Skibruch versichern wollen. Hier 
1 würden oft die persönlichen Verhält- 
■ nisse des Urlaubers nicht berücksich- 
i tigt „Es komm! zu Überversichemn- 

• gen, wenn die gleichen Versicheren- 
i gen schon rund ums Jahr gelten, oder 
' es wird zu niedrig versichert, damit 

die optisch niedrige Prämie paßt“, 
meint der BVK. 


1 Versicherungs-Akademie 
Düsseldorf iWR) - Das Fort- und 
| Weiterbildungsangebot der Deut- 
schen Versicherungsakademie 
' iDVA), München, ist für 1986 neu er- 
I schienen. Es enthält Termine von Se- 
minarveranstaltungen und Tagungen 
sowie Hinweise für das Studium zum 
Versicherungs-Betriebswirt (DVA). 
Infonnationsmaterial und Auskunft 
erteilt die Deutsche Versicheren gs- 
j akademie (DVA), Bruderstraße 9. 
8000 München 22. 


Leistungen der 
Lebensversicherungen 
stark gestiegen 



Die Versicherungsleistungen der 
deutschen Lebensversicherer sind 
in den letzten vier Jahren um über 
SO Prozent gestiegen und haben 
1984 die Summe von 45.2 Milliarden 
Mark erreicht. Davon wurden 2.3 
Milliarden Mark an die Versicher- 
ten oder deren Hinterbliebenen 
ausgezahlt. Wettere 24,9 Milliarden 
Mark wurden den Reserven für 
künftig fällige Leistungen zuge- 
führt. Um diesen Betrog wurden 
1984 die Deckungsruckstellungen. 
die Rückstellungen für Beiirags- 
rückerstattung und die ÜberschuQ- 
gut haben der Versicherten aufge- 
stockt. GRAFIK CONCOR 


Krebsvorsorge 

Düsseldorf (WR) - Die gesetzlichen 
Krankenversicherer appellieren zum 
Jahreswechsel an alle bei ihnen versi- 
cherten Frauen (ab dem 20. Lebens- 
jahr) und Männer (ab dem 45. Le- 
bensjahr). die kostenlose Gelegenheit 
zur Früherkennung von Krebs zu nut- 
zen. In diesen Wochen werden den 
Versicherten die Berechtigungsschei- 
ne für die Vorsorgeuntersuchungen 
1986 zugestellt. 


Sparsame Verwaltung 
Bonn lAV) - Immer weniger von 
jeder Beitrags-Mark für eine Lebens- 
versicherung muß für die Verwaltung 
der Police bezahlt werden. Während 
1980 die Verwaltungsküsten noch 7.1 
Prozent der Beilragseirmahmen aus- 
machten, waren es im vergangenen 
Jahr nur noch 6.1 Prozent. Datenver- 
arbeitung macht'* möglich. 

Auch das soll es geben . . . 

„Das Feuer entstund durch die Irr- 
sinnigkeil des Bauern Neugehauer 
oder weil die Kinder zum Vieh füttern 
verwendet wurden. Der Brand phtz 
wurde durch zwei Laternen und 
durch einen Gendarmen erleuchte:. 
Die Löscharbeiten leitete der 
Gemeindeschreiber, weil es beim 
Feuerwehrkommandanten selbst im 
oberen Stübchen brannte.“ 

Aus: „ Der Zustand des Wetters war 
schlüpfrig“. Kurioses aus der Verei- 
chenmgswelt, von Bernd Ellermann: 
Verlag Versichemngswirtschuft. 
Karlsruhe; 54 Seiten; 9,80 Mark. 


BÜCHER 


VersicItenmgs-Aiißesifliaist-KaleD- 
der 1986 (Memofonna KG, Postfach 
IM, 8919 Dießen); Kalendarium mit 
70 Seiten Text; 18 Mark plus MWSt 
und Versandkflsteii. 

Da erstmals 1981 erschienene Ka- 
lender hat bereits großen AnWang ge- 
fimJpp; er enthält in dem von Adolf 
Bauer geschriebenen Textteil wert- 
volle Tips und Argumentationshilfen 
für Hag Verkaufegespräch, ist aber 
auch hilfreich für jeden, der sich upr 
ter anderem über den aktuellen Stand 
dm* Reutenversicherung informieren 
wflL (WR) 


■Ml 
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Der Transportversiclierer - seit 1857 



Altersvorsorge, Versicherungen, 
Bausparen und Investment. 


Durchblicken. Vorausdenken. 


Die Zukunft 
sicherer machen 
durch 

Absicherung 
nach Maß. 


*/*■ 


Mit der Iduna. 

Die hat die richtige 
Lebensversicherung für Sie. 
Maßgerecht und dyna- 
misch. Zugeschnitten auf 
Ihren ganz persönlichen 
Rahmen. Zum finanziel- 
len Sofortschutz Ihrer 
Familie. Und als Alters- 
sichemng. Bei Berufs- 
unfähigkeit ab 50% völlige 
Beitragsfreiheit, dazu 
dynamische Rente bis 
zur Auszahlung der 
Versicherungssumme mit 
Überschußbeteiligung. 


Mit der Iduna. 

Die hat die richtige 
Baufinanzierung für Sie. 

Zinsgünstig und tragbar. 
Durch die I. Hypothek 
aus der Lebensversiche- 
rung. Und durch das 
Bauspardarlehen zum 
Festzins von nur 4,5% 
(effektiv: 5,37% p. a.). 
Oder wir bringen Sie mit 
Bankvorausdarlehen und 
Zwischenfinanzierung 
ins Eigenheim. 


Mit der Iduna. 

Die hat die richtigen 
Investment-Spar- und 
Anlagemöglichkeiten 
für Sie. 

Zum Beispiel HANSA- 
international, den erfolg- 
reichen, internationalen 
Rentenfonds. Seine bis- 
herige Wertentwicklung 
signalisiert: Mit ihm 
lassen sich auch künftig 
hervorragende Anlage- 
erfolge erzielen. 


Mit der Iduna. 

Die hat die richtigen 
Gesprächspartner für Sie. 
Über 20000 kompetente 
Iduna-Berater. Überall im 
Bundesgebiet. „Ihren“ 
finden Sie im Telefon- 


buch unter Iduna. Ein- 
fach mal nachfassen, 
einfach mai anrufen! 
Schließlich gehfs um 
Ihre Zukunft... 


launa-HauDWenwaRung 
Postfach 30 Zifil 
2000 Hamburg 36 


IDUNA 

Immer der richtige Rahmen 
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Ein Buch über das Zivilrecht haben und drüben 

Ade, gutes altes BGB! 


W ährend die politische, legislati- 
ve und een ehtlipB Pmic in 


* * ve und gerichtliche Praxis in 
der Bundesrepublik Deutschland seit 
1949 bestrebt war, soweit wie möglich 
an der deutschen Rechtseinheit fest- 
zuhalten, begann die »DDR“ bereits 
Anfang der 50er Jahre, die Rechts- 
spaltung Deutschlands einzuleiten. 
Der Aufbau einer eigenen Rechtsord- 
nung und damit die Loslösung vom 
Vorgefundenen Recht sind in der 
„DDR“ schrittweise und in den ein- 
zelnen Teilrechtsgebieten unter- 
schiedlich schnell erfolgt; auch die 
Intensität der Absicht, völlig neue 
Gesetze zu schaffen, unterlag zeitwei- 
ligen Schwankungen. 

Auf keinem Rechtsgebiet aber fiel 
es den Juristen in der „DDR“ so 
schwer, eine neue Kodifikation zu er- 
arbeiten, wie auf dem des Zivilrechts. 



Das Zivilrecht erwies sich als dasje- 
nige der großen Rechtegebiete, auf 
dem eine formale Rechtseioheit 
durch Fortgeltung des Bürgerlichen 
Gesetzbuches von 1896 am längsten, 
nämlich bis zum 31, Dezember 1975, 
erhalten geblieben ist Die Ablösung 
des BGB durch das Zivilgesetzbuch 
(ZGB) hat dann aber die bereite sehr 
viel früher eingeleitete Herausbil- 
dung zweier selbständiger ZmL 
rechtsordnungen hüben und drüben 
besiegelt und vollendet 

Westen und Schieider verfolgen 
mit ihrer übersichtlich gegliederten 
Studie die Absicht, die Gnandstruk- 
turen eines für das Alltagsleben der 
Menschen bedeutsamen Rechtsge- 
bietes in ihrer Systemrelevanz, d. h. 
in ihrer Abhängigkeit von den jewei- 
ligen politischen, gesollsT-haft-lir-hon 
und ökonomischen Grundbedingun- 
gen, verständlich zu machen. Die 
grundlegenden Differenzen in der Sy- 
stematik und der Gliederung des 
Stoffes in den beiden Zivürechtsko- 
difikationen veranfaßten die Autoren, 
eine eigene Gliederung zu konzipie- 
ren. Markante Auffälligkeiten dieser 
andersartigen Systematik und Glie- 
derung des ZGB im Vergleich zum 


BGB sind ilsl das Fehlen eines „Sa- 
chenrechts“, das völlige Fehlen des 
Famflienrechts, das bereits 1965 aus 
dem BGB herausgelöst und in einem 
gesonderten Gesetz neu kodifiziert 
worden ist, und ein eigener Teü zum 
Schadensrecht Ins Auge fallend auch 
der Unterschied in der Quantität 
Wahrend die fünf Bücher des BGB 
insgesamt 2385 Paragraphen umfas- 
sen, gliedert sich das ZGB der „DDR" 
in sieben Teüe mit insgesamt nur 
noch 480 Paragraphen. 

Mit der Ablösung des BGB durch 
das Zivilgesetzbuch der „DDR“ ist 
der Prozeß der Rechtsspaltung in 
Deutschland weitgehend, wenn auch 
noch nicht vollständig, abgeschlos- 
sen. Die Rechtssuhstanz vorkonstitu- 
tioneUer Gesetze zum Zivilrecht die 
in der „DDR“ formell noch fortgelten, 
bilden beispielsweise das Hanttelsg» . 
setzbuch (HGB) von 1897 (mit Aus- 
nahme des Seekandelsrechts), das 
GmbH-Gesetz von 1892, das Aktien- 
gesetz von 1937, das Genossen- 
schaftsgesetz von 1889, das Wechsel- 
gesetz und das Scheckgesetz von 
1933. 

Anders als im Zivilrecht der Bun- 
desrepublik Deutschland, bei dem 
handeis- und wirtschaftsrechtliche 
Gegenstände grundsätzlich auf den 
auch für sie gültigen Regelungen des 
BGB beruhen und also auch (fonneü) 
grundsätzlich zivilrechtlichen Cha- 
rakter haben, gliedert das Zivilrecht 
der „DDR“ die wirtechafterechtli- ! 
eben Gegenstände aus seinem formli- i 
eben Bestand aus. Der einzelne Bür- 
ger hat in der Wirtschaft des Sozialis- 
mus eben nichts mehr privat zu re- 
geln. 

Westen und Schieider haben einen 
wichtigen Beitrag zur „vergleichen- 
den Deutschlandforschimg“ geliefert. 
Für manchen Bewohner der Bundes- 
1 republik Deutschland einschließlich 
1 West-Berlins ist auch die Detailkennt- 
nis von Regelungen des Zivilrechts 
f der „DDR“ von praktischem Nutzen, 

' da wegen bestehender verwandt- 
schaftlicher Bindungen oder noch be- 
' stehender Rechte in quantifizierbarer 
3 Weise unmittelbare Vermögensrecht- 
h liehe Interessen im Bereich diese* 
e Rechtsordnung wahrzunehmen sind. 

JENS HACKER 



Schallplatte: Junge und alte Gitarren-Virtuosen ! , r 

Hemmungslose Finger 

E s scheint, daß die Gitarre etwa in faszinierende zweite Seite bietet " ■ - - 

dem gleichen Maß, in dem sie auf Havels Infantin-Pavane in der Be». : ' - 


Hemmungslose Finger 


Gilt akM nur erfs einer dar größten Architekten unseres Jahrhunderts, Walter Graphit entwarf auch Autos: ein 
Cabriolet für <Be Adlw-WenMIBO/SI), aas der Berliner Ausstellung foto: bauhaus-archiv 

Bauhaus- Archiv Berlin: Gropius-Zeiehnungen aus dem Busch-Reisinger-Museum 

Wer zieht mir einen geraden Strich? 


Z wei Institutionen fr ühen sich zu- 
sammengetan, um diearchitekto- 


i—j B amm engptan, um die architekto- 
nischen Leistungen von Walter Gro- 
pius vorwiegend anhand von Zeich- 
nungen zu dokumentieren. Das 
Busch-Reisinger-Museum an der 
langjährigen Wirkungsstätte des Ar- 
chitekten, der Harvard University in 
Cambridge/Mass., hatte mit 5000 
Zeichnungen, Fotos, Pausen etc. den 
Löwenanteil seines Nachlasses erhal- 
ten. Gropius halbier -er war Berliner 
— Ausscheiden aus dom 

Bauhaus 1928 ein eigenes Architek- 
turbüro gehabt und, vor der Emigra- 
tion und nach dem Krieg bedeutende 
Bauprojekte realisiert. 


Klaus Westen and Joachim Schieider: „Zivil- 
recht lmSystenwerstek*. Das ZMbecbt der 
Deutschen Demokratischen BenuBUk und 
der Bundesrepublik Deutsch la nd. * Hcchts- 
wtweniichBftBche VextittentUchunxen des 
Osteuropa-Instituts an der Freien Ünjversi- 
tfit Benin. In Kommission bei Nomos Ver- 
fctBsgraeflschaft, Baden-Baden. 884 Seiten. 


Das Berliner Bauhaus-Archiv hat 
mit der Ausstellung, die jetzt dort zu 
sehen ist, allerdings so seine Schwie- 
rigkeiten: die eigentliche „kritische“ 
Funktion übernimmt der von Win- 
fried Nerdinger (Architektursamm- 
hmg der Technischen Universität 
München) als Gastkurator betreute 
Katalog mit en ym volls tändigen Ver- 
zeichnis des gesicherten Werks (vol- 
ler Wenns und Abos); man kann die 
Ausstellung geradezu als Illustration 
dieses im Gebr. Mann Verlag erschie- 
nenen Buches (25 Mark) lesen. Es 
steht gleichermaßen als Korrektiv zur 
im selben Hause berausgebrachten 


zweibändigen Biographie von Regi- 
nald R. Isaacs, der weithm eine unkri- 
tische Haltung vorgeworfen wurde. 

Gropius, die geradezu mythische 
Gestalt des Neuen Bauens, hat nie- 
mals selbst gezeichnet „Ich bin nicht 
imstande, einen geraden Strich zu zie- 
hen“, sagte er. Bei Versuchen bekam 
er Krämpfe und brach die Bleistift- 
spitzen ab. Dieses war ein Haupt- 
grund, warum er das Studium nicht 
fortführte und in de- Architekten- 
schmiede von Peter Behrens, wo ja 
auch Mies van der Rohe und Le Cor- 
busier arbeiteten, eine Art „Mädchen 
für alles“ wurde. Gropius vermittelte 
seine Vorstellungen den jeweiligen 
Mitarbeitern in langwierigen verba- 
len Prozessen. Erließ seine Ideen Um- 
setzern Dabei standen ihm vorzüg- 
liche „Zeichner“ zur Verfügung, Leu- 
te wie Adolf Meyer, Scheper, Bayer. 

Die kritische Ai ifinprfoatnif oft an 
Gropius" Schaffen richtet sich nicht 
nur auf den Anteil seines eigenen Zu- 
tuns. Das Werkveizeichnis reicht von 
den fr ühesten familiär en Bauten, die 
er als „Jugendsünden“ abtat, bis zu 
einem späten PoraeEan-Service, auf 
dessen Entwürfe er „nur einen Blick“ 
geworfen haben soIL 

ln Amerika provozierte Nerdingers 
Kommentar bei Gropius" eigenem 


Kooperativen Büro, der TAC, vehe- 
menten Protest auch in späten Jah- 
ren sei Gropius eben nicht der Big 
Boß gewesen, sondern habe als ani- 
mierender Primus interpares mit den 
jüngeren Architekten der Finna zu- 
sammengewirkt Die eigentliche Kri- 
tik ist keineswegs nur Merkmal der 
postmodemen Phase; sie setzte an 
Gropius' Vorstellungen von Traban- 
tenstädten, seinem Wunschtraum fa- 
brikmäßig erstellter Wohnungen und 
Wohnhochhäuser an. 


Die Berliner Ausstellung bekommt 
ihre «änTilirjw jr amMtis^h«» Anschau- 
lichkeit im Zusammenspiel des: 
Z eichnu n ge n mit Originalfotos und 
vor allem mit Modellen, etwa dem des 
Faguswezhs mit der epochalen Glas- 
fassade, dem ersten „Curtain wall“ in 
Europa, des Dessauer Bauhauses und 
des lebenslang erträumten „Total- 
theaters“. Allerdings ist auch diese 
Auswahl von Zei chnungen lücken- 
haft - allein schon wegen des dürfti- 
gen Materials aus der Frühzeit Dar- 
über hinaus ist der Architekt nur 
eine Facette der Legende „Gropius“: 
der träumende Visionär, der Bau- 
hausrGründer, der Lehrer und Den- 
ker sind andere unübersehbare Rol- 
len. (Bis 9.2^ Frankfurt: 1.3. bis 
30.4.) PETER HANS GÖPFERT 


Hadern gleichen Maß, in dem sie auf 
dem einst so ungeheuer fruchtbaren 
Popularterrain heute zugunsten elek- 
tronischer Tastengerate auf dem er- 
zwungenen Ruckzug ist, im klassi- 
schen Bereich immer mehr an Boden 
gewinnt Die Auswahl anzuzeigender 
Neueracheinungen wird schwieriger, 
das Niveau der zum großen Teil recht 
jungen Gitarristen immer höher, oft 
nur in Details differenzierbar, 

Robert Wolff, 1947 in Wien geboren 
und seit 1964 als Lehrer tätig, legt auf 
„MurorMusic“ ein bemerkenswertes 
Doppelalbum vor, das „ Lim e de 
Gvittarre“ des Barockmeisters Ro- 
bert de Visee (um 1650 bis um 1720), 
das den promovierten Wiener zum 
Pendant des Spezialisten Harvey 
Hope macht Wolff interpretiert de 
Visee g»f der Barockgitarre, «npm 
anders konstruierten und besaiteten 
Instrument als dem „klassischen", 
dessen chorige Stimmungen es gera- 
de hier sehr „lautenhaft“ erklingen 
lassen. Dennoch kommt Wolff be- 
wußt nicht italienisch daher, wählt 
eine Vielzahl französischer Verzie- 
rungen und hat mit diesen acht Sui- 
ten sein Meister-Werk vorgelegt (MM 
00011 / 12 ). 

Auf „Point“ präsentiert der noch 
jüngere Däne Kiesten Korsbaek sein 
„Guitar Recital voL H“ , das zum größ- 
ten Teü bewährtes Repertoire wie 
von Sor, Coste, Mudarra, natürlich 
Tarrega und AJhdniz vorlegt. Es ist 
die zweite LP des Skandinaviers, die 
nicht nur ausgesprochenen Gitarren- 
Monomanen oft noch ein wenig ta- 
stend, defensiv und an größeren Vor- 
bildern orientiert demonstriert, wo 
Talent beginnt, das in spätestens 
zehn Jahren der nicht eben reichen 
dänischen Szene neue Meisterschaft 
schenken wird (PLP 5056). 

Langst Meister sinii Michael Teu- 
chel! und Olaf van Gonnissen, die mit 
ihrem „Frankfurter Gitarren-Duo“ 
seit weit über zehn Jahren konzertie- 
ren und Platten ma^hAw, die im- 
mer durch ausgeprägt eigene 
Stimme, kräftiges Selbstbewußtsein 
und Spaß an der Suche nach Neuem 

ftaWffi Bpinpi ftl dafür 

ist ihre neueste Langspielplatte „Mu- 
sik für zwei Gitarren und Orchester” 
(Blue AngeUZweitausendeins BA 
290006), das mit den „Wohltemperier- 
ten Gitarren“ op. 199 (Präludien und 
Fugen E-Dur bzw. a-MoIO anhebt, 

dann riip Sinfnnvrita UV anlcft iri unter 
Hans-Dieter Besch ohne Gitarren mit 
1 Eigare Serenade op. 20 und dann eine 


Havels Infantin-Pavane in der Bar. . \ - 
bestung von Pujol und als krönenden 
Abschluß Henri Tomasis zehgeifc. 
sische Pastorales Provensatevttoe \ • 
viersätöge Delikatesse. 

Jahrgang 1952 ist Horst Qee v auch ' ■ 

schon fast ein „alter Hase" auf *. 

deutschen Kfassäksrene, dessen V. 

eher, sehr warmer und von der ata». 1 
sphärischen Gestaltung erstaunlich ?■ >. 
vielfältiger "Ihn am meisten beefa. ; ' 
druckt Und zwar sowohl auf da Pkt f • 
te „Die spanische Gitarre“ CSoüst i ; \ 

1190) als auch auf seiner „Gitarren. )■ 
musik des Barock“ (Sonata 96000), L- 
auf der ihm Matthias Dammanns • ' - 
zweite Gitarre in Milanos Ricenare ‘ 
concertate und in Tdemanns fürSai» . 
teninstrumente transkribiertem Ka- - ’ 
non assistiert. Dazu gibt er Vivaidi, ■■ 

Couperin und Händel, rundherum al :''. x 
ks von wunderbarer Weichheit 
Kommt der Spezialist für sehr Mb- 
deines, Reinheit Evers, auf ProViva 
Austrophon mit Interpretationen 
durchweg neuer Werke, die sehr viel ' 
Hördisziplm, Toleranz und Abentea- -■ 
ergeist verfangen, so stellt sich mit < ' 

Eduardo Femandez em Südamerika- 
nischer „Neuling“ vor, der gleich van 
Legnanis 10 Caprices op. 20 an sögt, ; 
daß seine Finger keine technischen 
- Hemmungen zu kennen scheinen. 

Ein Newcomer mit gewaltiger Ans- 
drucksbreite (Decca 6.43182). 

Auf des in Köln lehrenden Wun- " - 

der- Amerikaners Eliot Fisk neuester 
Platte erweist sich vor allem Vüla-Lo- irr. 
bos mit zwölf Etüden in raffinierter -V- * 
Tonartreihung gerade als das Rieh- ■ : - 
tiga Die zwölf Studien mit ihren Ver- ?■;, 'L--' 
mindeiten-Verschiebungen, bordun- ' • a ' 
ähnlich hämmernden Flankensaiten T ,v.-f .• 
und wundersamen harmonischen .'i-.. ■■ 
Purzelbäumen bieten eine ganz neue . 

Wett der gitarristischen Entdeckun- * 
gen (EMI 14-6757-1). , , 

Noch halliger als die Fisk-Platte, ' 
die auch in einer Kirche aufaenom- ( 

men wurde, ist des britischen Gitar- . 

renkönigs Julian Breams - Brnnwaw 
To Andres Segovia“, zu dessen 90. ^ 
Geburtstag eingespielt, mit Turins, 

Mompou, Torroba, Gerhard, De FsBa 5- «*■' 
und dem bestechenden, im yhwifr / 

gitarristisch schreibraiden Ohana - 
ein Tribut an Breams wnwg pn i&j. « ?» 
st», der auch dessen „spätronoxv «ä*. 
tische“ Interpretationsweise nachzu- 
vollziehen trachtet (RCA Red Seal- 

, Music of Spain voL 7, RL 85306). Das 

ist zweifellos die eindrucksvollste 
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Platte aus Breams Spamen-Rdhe. . , , 
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Zum 50. Todestag Tucholskys: Der Prozeß in Sachen Maximilian Harden 


Er fällte die Liebenberger Tafelrunde 


^9 



m. 


•^Ü^SATI 


Senies und 


M aximilian Harden war ein 
Pseudonym. Dahinter verbarg 


JLY A Pseudonym. Dahinter verbarg 
sich Felix Wittkowski, geboren zu 
Berlin am 20. Oktober 1881 als Sohn 
eines jüdischen Seidenhändlers, der 
zum evangelischen Glauben überge- 
treten war. Dieser Felix Wittkowski 
hatte den Ehrgeiz, Schauspieler zu 
werden. Dafür reichte das Talent 
nicht Doch er blieb, zunächst unter 
dem Pseudonym JVpostata", als Kri- 
tiker dem Theater verbunden. „Apo- 
stata“ führte eine geschliffene Feder, 
bewies untrüglichen Sinn für die 
Scheidung zwischen guter und fal- 
scher Münze. 

Der publizistische Ehrgeiz rann ho- 
her. Gemeinsam mit dem Verleger 
Georg Stilke in Berlin schuf er sich 
ein eigenes Organ, die Wochenschrift 
„Die Zukunft“ . Die erste Nummer er- 
schien am 1. Oktober 1892, die Aufla- 
ge betrug 6000 Stück. Maximilian 
Harden, wie er sich nun nannte, stei- 
gerte sie in ihrer Glanzzeit auf 23 000 
Exemplare. 

Maximilian Hardens Ideal war eine 
quasi voraussetzungslose Presse, die 
nur dem diente, was dem Herausge- 
ber recht erschien. Im Grunde lebte 
dieser Publizist von der Kritik am 
Bestehenden, vom Angriff auf einen 
fest formierten Gegner, die scheinbar 


noch unerschütterte Gesellschaft der 
Ära Kaiser Wilhelms TL Harden war 
persönlich eine äußerst komplexe 
Natur. Er fühlte sich als unbestechli- 
cher deutscher Patriot Er war keiner 
Partei oder Ideologie verpflichtet 
Unerbittlich war er nur in einem, im 
Kampf gegen das, was er für das „per- 
sönliche Regiment“ des Kaisers hielt 
Der Stil war bewußt altdeutsch gehal- 
ten, in beißendem Witz, in giftiger 
Ironie. Seine Methoden im Kampf für 
Recht und Freiheit, wie er diese Idea- 


Sla rOttan zur R«Uo ins Dritte Buich 
-2100 Uhr, ARO 


le verstand, waren nicht immer nur 
lauter. 

So hat er in blendenden Artikeln in 
der „Zukunft“ 1907/08 die unselige 
homosexuelle Kamarilla um Kaiser 
Wilhelm H mit dessen Freund Fürst 
Philipp zu Eulenburg an der Spitze 
gesprengt Eine Zeitlang war Harden 
der gefürchtetste Publizist im Kaiser- 
reich. Der Effekt war zwiespältig. Die 
unbekömmliche Wirtschaft der „Lie- 
benberger Tafelrunde“ um den Für- 
sten hörte auf Das monarchisch-feu- 
dale System erhielt einen schweren 
Schlag. Aber zugleich löste Harden, 
was er kaum vorausberechnet hatte. 


einen Säuberungsprozeß im Haus 
HobenzoHem wie in der Gardekaval- 
lerie aus. 

Der vielbeneidete, nicht unumstrit- 
tene Lorbeer des Publrasten, des 
„Sittenrichters“, welkte mit dem 
Weltkrieg mit dem sang- und klang- 
losen Abtritt der Monarchie bei der 
sogenannten „Novemberrevolution“ 
von 1918. Harden hatte den lebens- 
notwendigen Gegner verloren. Dafür 
geriet er als unbeirrbarer Verfechter 
voraussetzungsloser Presse- undMö- 
nungsfreiheit zwischen alle Stühle. | 
Rabiate Ultralinke stempelten ihn 
zum Kriegstreiber“ von 19 14 -ultra- 
rechte Radikalinskis stempelten „den 
Juden“ zum „Novemberverräter“ 
von 1918. Am 3. Juni 1922 schlugen 
antisemitische Attentäter Harden in 
Berlin zusammen. Er erlitt lebensbe- 
drohe nde Kopfverletzungen. Poli- 
tisch war er damals schon ein toter 
Mann. Am 30. September 1922 mußte 
„Die Zukunft“ ihr Erscheinen einstel- 
fan. Das gebildete, linksliberale Le- 
sepublikum war mit dem Zerfall der 
alten Gesellschaft geschwunden. Am 
30. Oktober 1927 «löste den ebenso 
berühmten wie umstrittenen Publizi- 
sten ein Bronchialleiden im Schwei- 
zer Exil von einem sinnlos geworde- 
nen Dasein. WALTER GÖRLITZ 
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KRITIK 


Mit den Waffen 
des Glaubens 


E s war wohl eine der beeindmk- 
kendsten Reportagen des Fern- 


U/kendsten Reportagen des Fern- 
sehjahres: Heime Meüitzkys Bück 
nach Afghanistan im Krieg - eine 
Ohrfeige für die medienfeindliche so- 
wjetische Kriegführung, wie sie sich 
für das westliche Fernsehen gehört. 
Es bleibt der Tod für Allah (ZDF), 
sagten die Mudschahedin-Kämpfer, 
und die Kameraleute Jan Bruns und 
Nino Mangel!! zeigten uns die Gesich- 
ter dieser Menschen, die mit ihren 
wenigen Raketen nicht umgehen 
können, denen es an anderen Waffen 
und Schuhen mangelt und die den- 
noch einer der größten Armeen Wi- 
derstand leisten. 

Metlitzky zeigte, daß es die Zähig- 
keit eines an Härte gewohnten Volkes 
und der Glaube sind, die diese Kräfte 
freimacheiL Aber er zeigte auch ein 
Volk, aus dem ein Viertel aller Flücht- 
linge auf der W^t stammt, das sich im 
langen Krieg arrangiert Im pakistani- 
schen Grenzgebiet wurde eine eigene 
Wirtschaft aufgebaut, und die Stam- 
mesführer sind heillos zerstritten wie 
in Friedenszeiten. 


Es ist eine Schwäche des Fernse- 
hens, daß die Gewichtung von Ereig- 
nissen davon bestimmt wird, wie 
viele gute Bilder man zu den Meldun- 
gen beschaffen kann. Es bedarf sol- 
cher unter Gefahr gedrehter Berichte, 
um Hag dabei entstehende Zerrbild 
zurechtzurücken. DETLEV AHLERS 

Alte und neue 


Alt-Melodien 


F ür Überraschungen ist der selbst- 
ernannte Praeceptor Germaniae 


X ernannte Praeceptor Germaniae 
Franz Alt in seinem Report (ARD) 
nur selten gut, und so mußte auf die 
öffentliche Diskussion um SDI auch 
prompt die Aussage aus der Sicht des 
Kritikers kommen. In diesem Falle 
war es der ausführliche Bericht über 
Initiativen einer Friedensgruppe in 
Münchner Firmen, vor allem aber bei 
Siemen& Sie sammelt Unterschrif- 
ten, womit Arbeitsverweigerung für 
den Fall angekündigt wird, daß sich 
die Firma bei der Entwicklung von 
SDI betätigt 

Noch sind sich die Politiker und 
Wissenschaftler über Sinn und 
Zweck von SDI gar nicht einig, noch 
steht jede Entscheidung aus - Alt und 
seine Gesinnungsfreunde sind der 


Entwicklung voraus und schaffen At- 
mosphäre. 

Ein anderes Thema: Manche 
Rechtsfragen lassen sich nur schwer 
ins Optische übersetzen, und so 
bleibt nur zu hoffen, daß die Darstel- 
lung der nicht unbegründeten Ent- 
mündigung einer reichen 90jährigen 
Frau auf Betreiben der alleinerben- 
den Nichte und der Einweisung in ein 
Altersheim komplettiert mit völligem 
Versagen der Behörden eine traurige 
Seltenheit ist - obgleich die Au«spi gfr p 
der zuständigen Beamten und Wür- 
denträger diesen Trost unwahr- 
scheinlich ließen. 


1UO Togandnu 
1M0 Md.it», fl»... 

FestBches WeftinaditsJconzert mit 
Julia Mtgonm 

Aufgezeichnet in der 3esuhenkir- 
CheHektaiberg 

14JS Iteks md recht! vom Äquator 

Geschichten und Reportagen aus 
aller Weit 

Diesmal geht es um einen l2)äh- 
rfgan Maschinenschlosser aus An- 
kara und Kinder, dl» eine West- 
berliner Schule besuchen, obwohl 
sie in Ort -Berlin leben. Außerdem 
soll ein Kinderdorf auf Sri Lanka 
besucht werden. 

17JS CessU s nsH 

Die Weh der Bektranenredhner 
Heute: Computer lesen Gedanken 
17.50 Tagendem 

Dazw. Regionalprogramme 
tm Toa es sehae 
».15 Jagend 8S 

Cooltour - Jugend kuftur 
2140 Der 7. Sine 
21J05 ARD-WmchkoaxMt 
Ueder zur Weihnacht 
Präsentation: Dagmar Berghoff 
und Max Schautzer 
2230 Ta g— te—ee 

23LOO Sie ittstee zwr Reis« les Dritte 
Reich 

Kurt Tucholsky und der Prozeß 
Harden 

Von Hans Pres eher 
Eine Sendung zum 50. Todestag 
von Kult Tucholsky 
MH Klaus Schwarzkopf u. a. 

Regie: 3env Peter Bohrend 
„Das muß man gesehen haben. Da 
muß man hineingetreten sein. Die- 
se Schmach muß man drei Tage an 
sich haben vorbei ziehen lassen: 
dieses Land, diese Mörder, diese 
Justiz.” So beginnt Kurt Tucholsky 
seinen Bericht „Prozeß Harden“ in 
der „WeHbülme“ vom 21. Dezem- 
ber 1922. 

OL10 Tagendem 
0.15 NacfeftgedaoAtsn 

Späte Einsichten mit Hans Joachim 


litOkwte 

HM atMm akbav - Allah Ist graft 

Der vierte Teil der Serie beschäf- 
tigt sich mH der Bedeutung und 
Verzweigung der islamischen Wis- 
senschaft. 

Anschi, heut e-Schta grellen 

1*55 Lassles A b — Saue r 
Terrys Strubbelhund 
17.00 heute / Aes den Utedera 
17.15 Teie-destrierte 
17.50 «tos 

Drama in der Mühte 
Dazw. heute-Schlagzeilen 
19JM heute 

1930 Ich bahnte eine Familie 

Schumanns Wfarieneise 
Die Kinder befällt ausgerechnet 
an Weihnachten das Fernweh. 
Nach Gran Canaria würden sie 
gerne reisen, und selbst Papa 
Schumann findet die Idee nach 
ejnjgem^ Zögern gar nicht so 

21 JM Aus Fonctmg und Tedarih 

Hallo, der Komet kommt I 
Werden Kometen in ferner Zukunft 
die Erde zerstören? Diese Frage 
beschäftigt die Wissenschaftler 
seit Jahren, und heute weiß man 
schon einiges mehr über die Bah- 
nen der bekannten Kometen. Joa- 
chim Bubkrth stellte diese Him- 


melskörper in den Mittelpunkt sei- 
ner Sendung, da der HaReysche 
Komet sich der Erde wieder nä- 
hert. 

21AS he ute fe unm! 

22j05 BBiger fragen ., . 

Helmut Schmidt 

Gesprächs leitu ng: Reinhard 

Appel 

2U0 Frank Ist raus 

Dreiteiliger englischer Kriminal- 
film 

Mit Tom BeU, Brian Croucher. 
Lyrme Fartelgh u. a. 

Buch: Trevor Preston 
Regie: Tim Goddard 

IAO heute 


WEST 

19J»AkteuHe Stunde 
ÄOO Tagesschau 

20.15 Weffiteacteniftaab 

Amerikanischer Spielfilm (1944) 

MH Deanna Durbin, Gern Kelly 
u.a 

Regle: Robert Siodmak 

A4* l an dss t p l e g sl 

Löcke im Beton 

Vom freien Leben In der Stadt 

22.15 Kaknianu 
Sn Magazin 

2SJM) Den «Rpfli Tlma 

WiwferLust auf Deutschland? - 
Nationalkult in Ost und West I 
0.15 Letzte Nachrichten 

NORD 

1U0 Soegfesthrai 15 (2) 

in der Hamburger Fabrik 
Mit Anne Hai gis und Edo Za nid 

19.15 Motor und Freizeit (1«) 

ÄOO Tagesschau 

Ä15 Diu aaste FaHa 

Amerikanischer Spielfilm (1955) 

MH Frank Sinatra, Oebbie Rey- 
nolds, David Wayne u. a 
Regle: Charles Woher* 

22JM BBäwrfoena! 

22J54 Mokoto Ozoao - knzpioso 
2U5 Nachrichten 

HESSEN 

1838 WDR-Cewputefdub 
1935 1- wie Lastwagen 
Fahrtempo 

19.30 Sag niemals Ja 
Amerikanischer Spielfilm (1966) 

Mit EMs Presley u. a 

Ä5Ö Kufturfcaleeder 

21.30 KM dev Woche 
2130 Drei aktuell 

1145 NorizM vom Nocfafcam 

U. aj Wenn Väterchen Frost 
kommt- Moskau bereitet sich auf 
den Winter vor 

Ein Idol leiert Geburtstag: Spa- 
niens „Paxtonara" wurde 90 

2U0 Hb Je gBch Of wird seine« Lohn 


1330 Rem Kn 

So ein Aus reißerl 

1400 Koog Fu 

Caine und der Spieler 
1500 W eh st el 

Leos Sonnenschirm 
1530 Musicbox 
1630 Diu Urea sted las 

Party mit Hindernissen 
1730 Drei Engel flir Charite 
Pleite eines Gauners 
1030 A ben teu er UhMs 
Wo der Adler haust 
Oden Regtonalprogramma 
1030 APf Uck 

Nachrichten und Reise-Quiz 
IMS Men Tochter Ist dar Peter 
Osten-. Spielfilm (1955) 

Mit Sabine Eggerth u. a. 

Regle: Gustav FröhBch 
AnschL APF Wettertrfck 
2030 Beatles 

Yellow Submarine oder Help - 


Itoürt -• 


rW r : J . ■ 

«T.ihml 

• : 

. kutiiroi 


■ ‘.•„■/‘l'MtsSHA' 

ÄiKub*.-: ; 1 

•• Lfis.ibsi! 

*1 CeVA>:::'. - 


r=vn-.r.T 

. u .r TurRiei 

- .lei C:r C:< : 



r:,. l-il.V-lü 

s&s-'jfar.r..--: 

•'.w\h Si*m 

SiUGcia.iU:».* .* 

•«..•RRupgrn 


:.n:tlniE0n. 

'.Vc; 

fa, Svh: 

ti Leber, oir-.c: <•, 

vrrhund 

'fl» vor. m e«it*r 

stfenZeHülu-,,. 

r.-vrer,. 


iu-n Kunsüb 

.iJsänj j. 

i.'.r-.utufertr» 


«oft 

.»•rrr T.ur t 


zwei von Insgesamt 20 Beatles-Ti- 
teln, die Louis Clark nicht für eine 
Pop-Gruppe, sondern für das dt- 
ehrwürdige Royal Philharmonie 
Orchestra arrangiert hat 
2130 APF Udc 
Aktuelles, 

Shaw und Künstler, 

Sport und Wetter 
22.15 Sole 

AustraL Spielfilm (1977) 

Mit Lisa Peers, Vincent GO u. a 
Regie: Tony WiUiains 
2530 AP? bldt 

Letzte Nachrichten 
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Serie von aaude Letouch 

SÜDWEST 

Nor für Baden-Württemberg 

1930 Abeadscbau 

Nur für RMnland-Plate 

1930 Abeadschae 

Nur fiir das Saarland: 

1930 Saar 3 regional 
GeineinschofispFMrainm; 
19JBNadKWitea 
1930 mutenelse 

Fernsehfilm von Frank Wesel 
2U5 Von Knochen, Wuoefa Md Kon- 


Letztes Thema: War es nur Zufall 
oder seltener Mut zur Ausgewogen- 
heit? Unter Asylanten, hier demon- 
striert am Beispiel der G hanae r, gibt 
es - so Report - auch Gruppen, die 
aus wirtschaftlichen Gründen in die 
Bundesrepublik kommen. Wer hätte 
das gedacht, diese Binsenwahrheit 
einmal in diesem Ma gazin 211 hören? 
Prostitution, Scheinehen, Anerken- 
nung als politischer Flüchtling nur 
für einen winzigen Bruchteil - die 
Darstellung solcher Tatsachen war 
völlig der üblichen Alt-Melodie zuwi- 
derlaufend und vielleicht deshalb er- 
frischend. HENK OHNESORGE 




70511 nie Wett heWt Um litt »q 
Blatee Cendran 
Nur fßr Baden- Württemberg 
21 30 Die hm UM am KSfper 

Nur für Eheinfand-Ptah- 

2130 Kuttnfcaleeder 
2235 Lg edetip tegel 

Nur für das Saarland: 

2130 Der BBosgoe (4) 

BAYERN 

laasooBdadwu 

1930 Die Abente u e r der drei MosheUa- 


1030 Bilder (XM Deutschland 

U.a Dies StädtWn ln der Sw* 
Der Nürnberger Ouistfclndtmaricl 

1930 heSw 1030 VWl lJrSU>a K5n,9 * r 
1930 Derrick 

Sn unbeimlfches Haus 
Von Herbert Reinecker - 
2030 Rundschau 

Politik und Wirtschaft - öw* 
Schweizer Sicht 
21.15 Zelt he BBd 2 
2135 Kuttel ju w eu l 
2135 Blas Caeetti 

om ssrÄEir dT " d 

Savonarata und dla UnmonA 
Von Gino Cadeggianini 
2530 Apropos FUn 

Aktuelles aus der Rimbranche 
Von Hebnuth Dlmtco und Peter Ha- 

2U5&T-Nachilchtea 


-gütendes IX^un 


RTlrplus 


2030 ZtlL® 01 ' SpIo,ffl,n J1953f ) 


1U5 Koma dach Mal tadle KBche 
1035 7 wr 7 

Nachrichten. Sport. Wetter 
IM# Karkhea 
1930 Alias Mlh and Joeus 
20.15 RTL-Splel 
20 l 20 Rtananckcn 

2030 SartosMi noch wann und ufeM 
Saddmuf 


»^Olslc»^ hi daai^ FuresahspM „He rüsten zur Baba las 
Dritte total - -»j : Uhr, AID FOTO: PRESSE AGENTUR KÖVESUI 


S* fara* Ifaba m 

nacasteas 
2130 RoBdaebau 
2138 tat G esprä ch 

«i, Mur sdriita vor Rotfidrt nicht 

Ä» Der Spuren SchBhsol 

Amerikanischer Spielfilm (1942) 


ItaBentecher Spielfilm (1971) 

Mit Antonio Vuar, Daniele Gtodor 


na u.a. 

Regie: Anthony Ascot 
22.10 RIApM 

2235 SteHs— gibt . 

Bne Sendung in Zusammenaitjert 

mH den Lawfes w britsi hn terftUii 0 

den UmernehmeTveftiänden 

2530 Wetter / Homkop 7 OetthupMri 


? 

i 





Donnerstag, 19. Dezember 1985 - Nr. 295 - DIE WELT 


KULTUR 


21 


!■' < S^. 

" '-'n " ? % 
fVi T ‘xS 

»urS 

""S v ’ 


’L.rr,- 


•ir„i 


: . :‘" n 

-""OS 

‘r^'SSS 

n w i„*.« 

V:: : rv**S* 

, 

■ r^il 

’■ ,S 


Wer kennt 
Habakuk? 


F. D. - Mit dem alten Habakuk, 
der zu den zwölf kleineren Prophe- 
ten gerechnet wird, hat der „Kreativ 
Kunst Kasten“, da 1 seinen Namen 
trägt, wohl nichts gemein . Schließ- 
lich geht es dabei nicht um die Klar 
gen über Gottlosigkeit und Götzen- 
dienst sondern mehr um das, was 
Kißder^rtnErinnen und Joseph 
Beuys verbindet, die Maxime .Je- 
der ist Künstler“. Aber da es diesen 
Künstlern be k a nnt lich an Aus- 

drucksmitteln - von den handwerk- 
lichen Fähigkeiten ganz zu schwei- 
gen - mangelt, gibt es man ch erlei 

Kr ücken, mit denen der verdräng- 
ten Kreativität auf die Beine gehol- 
fen weiden soIL „Habakuk“ ist 
davon, und zwar eine besonders fei- 
ne. 

£r besteht aus einer ratgerahm- 
ten Platte, auf der einen Seite weiß, 
auf der anderen schwarz. Dazu gibt 
es „132 farbige Formteile . . . aus 
hochwertig geschäumtem Karton 

... im Vierfarben-Siebdruck berge- 
steBl“. Diese Tale in allen mögli- 
chen Formen, „nach einem be- 
stimmten Hasterprinzip aufge- 
baut“, sind nicht nur bunt, sie sind 
auch gestreift, kariert oder mit 
Punkten versehen. Außerdem smd 
sie magnetisch, so daß sich auf der 
Platte aus ihnen hübsche Bilder le- 


~i Hier wird die Melodie des Bösen wirklich vom Grundton des Leidens skandiert - Gedanken zum 75. Geburtsiaa von Jean Genei 
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Faszinierter Blick auf den Menschen im Käfig 
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JSföbaknk“ ist, das verrät uns der 
Werbetext, dem Künstler Ralph 
Westphal erst „nach vielen Jahren 
i utunav er Auseinandersetzung" ge- 
jungm. Deshalb ist der „Kreativ 
gnnst Kasten“ auch nicht billig. 198 
Mark kostet er in der größten von 
drei Ausführungen. (Kindergärten 
upri Srnfore nheimt» b ekommen ihn 
aßerdmgs schon für 148 Mark.) 

Man komme aber nicht mit dem 
Einwand, das sei ja eigentlich recht 
teuer für ein etwas ungewöhnliches 
LegespieL „Habakuk“ ist viel mehr, 
er sei „ein neues Universum für 
kreatives Gestalten“, versichern 
uns Werbebegleiter. 

„Nur eine lebhafte Einbildungs- 
kraft muß man haben, die muß aber 
schon verflucht lebhaft sein, nach- 
her ist es recht angenehm auf dar 
Welt“, meinte schon Nestroy, ob- 
wohl es* keine Werbetexte für neues 
Spielzeug zn ersinnen hatte. 


J ean Genets im Gefängnis geschrie- 
bene R om an e . die vor vierzig Jah- 
ren^ direkt nach großen Krieg, in 

Frankreich erschienen, ire»rw»w als li- 
terarische Konterbande za uns. Noch 
1965 mußten Bich die Käufer der 
deutschen Ausgabe von „QuereQe* 
verpflichten, „den Band verschlossen 
aufzubewahren und Jugendlichen 
nicht zugänglich, zu machen“, firn 
„weder privat noch gewerblich auszu- 
teähen“. Inzwischen gibt es „Qua- 
refte“ als Taschenbuch. Und seit ejus 1 
Woche wird hiws von Genets Thea- 
terstücken, „Der Balkon“, sogar in 
der Comödie Frangaise gespielt Ge- 
riet, der heute fünfiindsieb 2 jg Jahre 
alt wird, ist in unserer Zeit zum Klas- 
siker geworden. 

Emo- der ersten, die das voraus- 
ahnten, war Jean-Paul Sartre, und 
das war kein Wunder, denn Genet 
und sein Werk wirkten geradezu wie 
dar lebende Beweis Sir den von Sar- 
tre verkündeten Existentialismus. 
„Wir haben ein wirkliches literari- 
sches Genie inFJankräch, das im Stü 
Descaites schreibt“, erklärte der Ver- 
fasser von „Das Sein und das Nichts" 
und der „Fliegen“ zur großen Ver- 
wunderung seiner amprikawi w»h»«n 
Zuhörer 1945 in New York. Seine Ein- 
leitung zur Werkausgabe Genets bä 
Gallimard, die zu ww» 6QQ- Seiten- 
Buch geriet, „Saint Genet, Komödi- 
ant und Märtyrer“, beschrieb den Au- 
tor als einen „Geworfenen“, als einen, 
der solange vom Bösen verfolgt wird, 
bis er sich selber für das Böse ent- 
scheidet und ein in sich stimmiges 
System des Bösen entwirft. 

Aber dem Negativ-Monument, das 
Sartre entworfen hatte, glich der 
wirkliche Genet zu keiner Zeit Er 
lehnte Saxtxes Buch ab. Es habe ihn 
so erschreckt, erzählte er später, daß 
er deshalb überhaupt auf gehört habe 
zu schreiben. Er schrieb danach frei- 
lich noch das „Tagebuch eines Die- 
bes“, verstummte dann aber tatsäch- 
lich, mußte verstummen, wie er mit 
ergreifender Offenheit ein gestand, 
weil er den Übergang zur Welt der 
Erwachsenen nicht schaffte, sein 
„Reifeprozeß“ also unentrinnbar ein 
Weg ins Schweigen wurde. 

Am Anfang dieses Prozesses stand 

Hia nffoptifeho Wirgnrgp Alg Zögling 

der öffentlichen Fürsorge war es mir 
lmmngKph, mwng Herkunft zu erfah- 



Waoderor rwbchea Erziehungsanstalt. Gefängnis, Fremdenlegion und ütn m t u r sa lon: Der französische Schrift* 
steiler 3ean Genet, heute ein Klassiker FOTO dpa 


ren“, heißt es im „Tagebuch“. „Mit 21 
Jahren erhielt ich eine Geburtsur- 
kunde. Meine Mutter hieß Gabrielle 
Genet Mein Vater war unbekannt“ 
Unter der Obhut bäuerlicher Pfle- 
geeltern wächst der junge Genet in 
SSdfrarikräeh auf und wird mit zehn 
Jahren wegen Dietetahls in die Erzie- 
hungsanstalt für jugendliche Deli- 
quenten, Mettray, eingeliefert Mit 18 
gärt er zur Fremdenlegion, desertiert 

und beginnt wn V fgähi mripn V h pn L 

Ha< ihn durch viele Länder Europas 
führt, a uch oafh Deutschland. Imräw 

wieder kehrt er zur üc k ms Hpfan gnic 

Ein erster Brief von ihm an Andrö 
Gide existiert aus dem Jahr 1933. 1940 

begann er ZU sr»Vm>ihp»n Ate ich riac 

Schreiben auf gab, war ich 34 oder 35 
Jahre. Das war ein Traum, zumindest 
eine Träumerei. Als ich frei kam, war 
ich vaioren.“ 

San erster Text, über einen zum 
Tode Verurteilten, erscheint 1942. 
Cocteau erlangt seine Freilassung aus 
d«>yw Zuchthaus von Fresnes. Sartre 


lernt Genet durch Cocteau 1944 ken- 
nen, als bereits Teile seines Romans 
„Notre-Dame des Fleurs“ und seines 
ersten Theaterstücks, „Unter Auf- 
ächt“, gedruckt waren. Wegen Prosti- 
tution und Diebstahl erneut ange- 
klagt, rettet ihn 1948 nur eine Petition 
zahlreicher Schriftsteller an den Prä- 
sidenten Vincent Auriol vor lebens- 
langer Zwangsarbeit 
Die ungeheuerliche Selbstentblö- 
ßung Genets, Hag B ekenntnis zur Ho- 
mosexualität und dem, was das Ver- 
brechen aus ihm gemacht hat, war an 
sich schon eine literarische Sensa- 
tion. Die fiöhlich-orgiastischen Por- 
nographien eines Henry Müler, mit 
der sieh damals Leser und Gerichte 
beschäftigten, entlarvten sich im Ver- 
gleich djiTu als bloße kommerzielle 
Schlüpfrigkeiten. Genet seinerseits 
produzierte keine Pornographie, er 
gab lediglich spontane Kunde vom 
Stand feiner existentiellen Geschla- 
genhät, und genau diese Spontanei- 
tät, das Naturereignis das diese Axt 


von Schreiben darstellte, machte ihn 
zu einem singulären Ereignis der Li- 
teratur. 

Was uns heute, da wir nicht mehr 
unter dem direkten Schock des er- 
sten Lesens stehen, aufiältt, ist die 
Ohnmacht zur Reflexion, die gerade- 
zu gespenstisch mit dar Spontaneität 
der Erlebmsmitteflung kontrastiert 
Die reflexive Umkehr der Weh in Ge- 
nets Werk, die Sartre so wichtig 
nahm, jene Transformation des Ver- 
brechens zur Tugend, des Selbsthas- 
ses zur Liebe-- äe ist künstlich und 
wirkt auf peinliche Weise unehrlich. 
Von einem bestimmten Moment an - 
seine erste Begegnung mit dem Werk 
Prousts in dar Gefängnisbibliothek 
von Fresnes brachte ihn zum Schrei- 
ben - übernahm Genet eben bewußt 
literarische Muster, die er aber nur 
lässig und äußerlich narhahmte. 

Die wirkliche Welt, die „Außen- 
welt“, mußte dem notorischen Zucht- 
häusler fast notwendig als Schein- 
welt erscheinen. So kehrte er auch 


späte?, un Stand des EtahLertsems. i 
zumindest ur. Geiste immer wieder in ! 
die „wahre“ Weit, die Welt des Ver- j 
brechens und des Gegenwurfs. zu- ; 
rück. „Wirklich zu mir gefunden, in i 
der reaien Weh zurechlgefunden. ha- ; 
be ich reich nur bei diesen beiden j 
revolutionären Bewegungen, bei der. ; 
‘Schwarzen Panthern“ und bei den I 
Palästinensern“, heißt es in einem ln- 1 
terview mit Huben Fichte. „Da wur- I 
de unter den Bedingungen der realen j 
Welt gehandelt und nicht nach der j 
Wät der Grammatik.“ j 

Bis vor kurzem noch, bevor er sich 1 
endlich eine Wohnung ir. Paris kauf- 
te. lebte Genet in Hotels in Belgien 
oder Frankreich, ln der Öffentlich- 
keit stand sein Name für die Sache 
derer, die sich selbst aus der Gesell- 
schaft ausgeschlossen hatten. Revo- 
lutionäre Bewegungen wandten sich 
an ihn. um seinen Ruhm für ihre Be- 
lange einseizen zu können. Die An- 
wälte jener, die über dem Scheitern 
ihrer Ideen zu Verbrechern geworden 
waren, nutzten ihn schamlos aus. So 
entstand ein Bild vom alten Genet, 
von dem man recht weiß, inwiefern 
und ob es überhaupt noch etwas mit 
dem Schöpfer des „Querelle“ und des 
„Balkon“ zu tun hat 

„Ein Mann wie ich ist kein Anhän- 
ger von irgendwas“, sagte er in dem 
erwähnten Interview. „Ich bin ein 
Mann der Revolte, mein Standpunkt 
ist <»hr egoistisch. Ich möchte nicht, 
daß die Weh sich verändert, damit ich 
mir weiter ertauben kann, gegen die 
Welt zu sein.“ 


So etwas klingt in den Ipseudo-) 
intellektuellen Salons natürlich 
höchst plausibel, es ist modisch, es ist 
die heute in der Literatur so sehr be- 
wunderte Melodie des Bösen 
schlechthin. Was sie freilich weit über 
den bloßen Salonzynismus hinaus- 
bebt, ist der Ausweis authentischen 
Erleid ens. Hinter dem Bösen er- 
scheint bä Genet - gerade weil er 
nicht darauf insistiert, sondern seine 
Wunden eher versteckt - der leiden- 
de Mensch, der Mensch im Käfig, der 
es nicht geschafft hat, den Gittern je 
zu entrinnen, und dessen Werk da- 
durch zum nnlipimlirhpn unheimlich 
fluoreszierenden Paradigma mensch- 
licher Giundbefindlichkät wird. 

CHRISTOPH GRAF SCHWERIN 


Postumer Hemingway 
erscheint im Mai 

öp:i. New York 

Elften bisher ur.vL-riifter.thehier. ; 
Roman von Emirs 1 . Hemingway tr,:'. ; 
dem Tilel „The Garden uf Eder 
iDer Garten Edem will der NV-w ; 
Yorker Verlag Charles- SnbnorV ■ 
Sons im Mai nächsten Jahres her- . 
ausgeben. Der Autor hat 15 Jahn; 
lang, bis zu seinem Solb-Jtmnrd I 
1961. an diesem Roman, der starke ! 
biographische Züge auiw-vist unu ■ 
sich mit Bisexualität beschäftigt. ■ 
gearbeitet Veröffentlicht wird duJ- ; 
Werk erst jetzt, weü sein Thema - ; 
wie Verlagsleiter Charles Scnbner : 
erklärte - heute nicht mehr so ! 
fremdartig erscheint w ie vor ‘J5 Jah- • 
ren. Derzeit wird das Ongmalmar.u 
Skript mit seinen 48 Kapiteln auf t m 
Drittel gekürzt. ; 

Das vierte Jahrbuch der : 
Deutschen Oper Berlin 

DW. Berlin ! 
..Bittere Kbrheit“ heißt ein Essay . 
von WELT-Kritiker Klaus G eitel . 
zum (Euvre von Roland Petit anlad- I 
lieh dessen Ballett „Der Blaue En- : 
gel“ in dem soeben erschienener, i 
Jahrbuch der Deutschen Oper 3i‘r- . 
lin für die Spielzeit 1934 55. De: 
Komponist Wolfgang Rihm 
schreibt über Alban Berg. Rudolf 
Kelterbom über Erfahrungen mit 
der Literatur-Oper. Siegfried Mat- 
thus und Heinz-Josef Herhorth 
über „Komponieren in Ost und 
West“. Neben der obligatorischen 
Dokumentation eines Jahres 
Opernarbeit in Berlin sind es diese 
..Beiträge zum Musiktheater“, die 
den üppig illustrierten Band 1 19.SÜ 
Mark) interessant machen. 




Das Jewish Museum New York: „Jüdische Künstler in Paris 1905-1945“ 

Genies und ihre charmanten Begleiter 
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D as New Yorker Jewish Museum, 
in den 60er Jahren berühmt für 
seine ausgezeichneten, oft kontrover- 
sen Ausstellungen zeitgenössischer 
Kunst, ist über die Jahre behäbig ge- 
worden. Gelegentlich gelingt Dun 
aber noch ein Treffer, wie m omentan 
mit „The Circle of Montpamasse: 
Jewish Artists in Paris, 1905-1945“. 
Der Gast-Kurator Keneth Süver hat 
dazu 114 Gemälde, Zeichnungen und 
Skulpturen zusammengetragen, die 
auf änzig artige Weise das Schaffen 
und Leben einer eng verbundenen 
Groppe von Künstlern in einer sehr 
bewegten Zeft ilhimiuerezL 
Pie jungen jüdischen Künstler, die 
zu Anfang dieses Jahrhunderts nach 
Paris drängten,, waren fast aBe aus- 
ländische Einwanderer. Zur ersten 
WeDe der Neuankömmlinge gehörte 
die Soma Delaunay, die ihren 
begüterten Onkel zu einer Paris-Reise 
überredet hatte, ferner Max Weber, 
der (obwohl in Polen geboren) aus 
Amerika angereist war, und Jules 
Pasün aus Bulgarien. Von 1906-12 

rollte eine zweite Welle an und brach- 
te Marc Chagall aus Rußland, 
Jacques Lipchitz aus Li t auen und 
Amedeo Modigliani aus Italien. Wei- 
tere jüdisch Zuwanderer waren u.a. 
Chain Soutine, ebenfalls aus Li- 
tauen, George Kais aus Prag, Watte; 
Bondy aus Budapest 


Es ist nur logisch, daß diese jungen 
Leute nicht etwa an den Salon-Stil, 
damals so beliebt bä dar Pariser 
Bourgeoisie, anknüpften, sondern 
daß sie sich mit Hautund Haaren der 
Moderne ergaben, die ihnen in ihrer 
Abwendung von figurativer Orthodo- 
xie eine Freiheit ohnegleichen anzu- 
bieten hatte. 

Von Chagall ist hier die Zeichnung 
„Mutterschaft“ (1912) ausgestellt, die 
fest bäuerisch-simple Darstellung ei- 
ner schwangeren Frau, in deren Leib, 
wie durch ein Fenster, ein strammes, 
herrisch-männliches Kind zu sehen 
ist, wahrend die Mutter m einer Ge- 
bärde des Schweigens den Finger auf 
die Lippen legt Von Modigliani sind 
mehrere Porträts vertreten. Er malte 
nicht nur Adolphe Baste, Chaim 
Soutine und Moise Kisling, sondern 
au c h Jacques lipchitz, Leon Bakst 
und Max Jacob. Sän „Selbstportrait“ 
(1919) mit Palette und leicht zurück- 
geneigtem Kopf, in wannen Himbeer- 
farben gemalt, wirkt poetisch und 
säbstvätiäsL 

Mit immer neuer, ungeheurer Aus- 
druckskraft in den Vordergrund 
drängend, erscheint Chaim Soutine, 
von dem u. a. ein zerqualtes 
Selbstporträt (1918) und ein wunder- 
bares Porträt der Maria Lani(1929) zu 
särenist:diegroßen,nachuntenge- 
sehrägten Augen der Frau starren aus 


Wer die Haifische füttert - Mühen mit dem Unterhahungsf ilm in der „DDR 1 


,Ring“-Tetralogie 
in Wiesbaden 

DW. Wiesbaden 

Zum dritten Mal seit 1945 insze ] 
niert das Hessische Staatstheater j 
Wiesbaden die vollständige 
„Ring“ -Tetralogie durch ein ge- 
schlossenes Regie-Team. Die Ge- 
samtinszeniening unter Nicolas 
Joel entstand in den Spielzeiten 
1983/84 („Das Rheingold“), 1984/85 
(„Die Walküre“. „Siegfried“) und 
1985/86 (..Götterdämmerung“). 
Während der „Internationalen Mai- 
festspiele '86“ wird außerdem eine 
zyklische Aufführung gezeigt. Die 
musikalische Leitung liegt in den 
Händen von Siegfried Köhler. 


wnem herzförmigen Gesicht, dag 
durch die überhohe Stirn noch betont 
wird. Ihre schmalen Schultern sind 
hochgerogen in einer Geste der Hilf- 
losigkeit, während ihre Hände sich in 
die ei genen Ellenbogen krähen. 

Zu den charmanten Begleitern der 
Genies gehörten Künstler wie Ghana 
Orioff, deren glatte, elegante Jazz- 
Age- Figuren das Bild einer frivolen, 
amüsanten Zeit herrlich abrunden, 
und auch Moise Kisling, der zu den 
liebenswertesten Gestalten des Circle 
ofMontpamasse zählte. Er und seine 
Frau, Ren6e Gros, waren Sta mm gäste 
in allen Montpamasse-Knedpen, in 
^pnun sie aflahendiich, in den glei- 
chen ampri1rania»)tfn Cowboyhem- 
$191 und mit Tmglwlwn R ocken aus- 
staffiert, auftauchten. 

ir p narhhinän muten diese ersten 
Pariser Jahre paradiesisch-verspielt 
an. Der Beginn der 30er Jahre brachte 
Htm Umbruch. Nationalism us imd 
/tnti wn itigmiis vergüteten das einst 
SO hhPTal p Pariser Klima. Man malte 
nutehmend Politisches, wenn man 
überhaupt noch malte. Rm künstleri- 
sches Dokument schließt die Austei- 
lung: Auf eine polnische Landkarte 
hat der in Polen geborene Moise Kis- 
ling triumphierend gekritzelt: »Hitler 
Creve! Goebbels aussil 1 Mai 1945.“ 
(Bis 2. Februar, Katalog 12^5 Dollar) 
VERAGRAÄF 


Die Altmöbelramschbürgerlichkeit 

J n den letzten Wochen sind in der 


uraufgeführt worden, die beweisen, 
daß man bä der Defa jetzt angesichts 
der weiterhin rückläufigen Besucher- 
zahlen fest verzweifelt auf Unterhal- 


tung setzt Die Ergebnisse sind je- 
doch äußerst mager. Das bestätigen 
nicht nur die Zu Sc haue rreak t i on e n , 
sondern auch die Kritiken der SED- 
Presse. Auf die Komödie „Besuch bä 
van Gogh“ von Horst Seemann z.B^ 
die den fiktiven Besuch eines Men- 
schen am der Zukunft bä dem gro- 
ßen Maler der Vergangenheit schil- 
dert, reagierte das „Neue Deutsch- 
land“ mit der bissigen Bemerkung, 
hier sä „eine fade, triste Wät, von 
Computern und Koordinieren! be- 
herrscht“. 

Die Zeitschrift „Fümspiegd“ ging 
das Problem grundsätzlich an und 
schrieb, das künstlerische Ungenü- 
gen vieler DefebUnterhdtungsfihne 
mache sich „bereits im Stadium der 
Buchentwicklung“ bemerkbar, ver- 
gaß natürlich, hinzuzusetzen, daß das 
Drehbuch drüben Produkt 

zahlreicher politischer Restriktionen 
und Interventionen ist, die jeder gu- 
ten Idee und jeglichem Witz im Wege 
stehen. Das bekommen nicht zuletzt 
auch die zaghaften Versuche zu spü- 
ren, „Westerns“ ä la „DDR“ auf die 
Beine zu stellen. Der jüngste Ver- 




L r) 


Bedeutendes Dokument der Jungsteinzeit - Wer rettet das Grab von Züschen? 

Seelenloch zwischen Leben und Tod 


such, „ Atlrins * 1 von Stefan Kolditz 
und Helge Trimpert, gedieh zur rei- 
nen Katastrophe. 

Mit Verbitterung reagierten Publi- 
kum und Kritiker auch auf Werna W. 
WaDroths Lustspiel „Da Doppelgän- 
ger“, ein müdes Verwechslungsspiel- 
ehen um seelenlos und frustriert ge- 
wordene Eheleute - er mittlerer Lei- 
tungsfunktionär, äe Mode-Reporte- 
rin. Er müsse feststellen, bekannt e 
Wolfgang Lange in da Ostberliner 
Fachzeitschrift JFüm und Fernse- 
hen“, „daß mein Gemüt da unabläs- 
sigen Begegnung mit Film-Figuren, 
die mir horrend änfättig erscheinen, 
nicht gewachsen ist und daß das so- 
ziale Milieu da Handhing, dieser 
Ruch da Altmöbelramschbürga- 
(jrhicpit, mir endgültig zuwider ist“. 

Spendet das „Neue Deutschland“ 
p inp»n neuen Film einmal Lob und 
Anerkennung, entdeckt gar „Heiteres 
und Ernstes für ein großes Publi- 
kum“ wie bä „Da Haifischfütterer“ 
von Erwin Stranka, so heißt das noch 
lange nicht, daß die Defe auch wirk- 
lich Heiteres produziert hatte. In 
Strankas Füm wird die Geschichte 
eines 1 gjährigen, klassenbewußten 
Arbeiter jungen erzählt, da vor sä- 
uern Dienst bä da »Nationalen 
Volksarmee“ noch einmal erkunden 
möchte, was wirklich in ihm steckt, 
und da es dabä mit einer Reihe von 


Mädchen zu tun bekommt Es geht 
um Sex, ein paar dünne Späßchen 
und lockere Sprüche, die die wehr- 
kraftstärkende Aussage versüßen sol- 
len. 

Der „Fümspiegel“ vermochte darin 
„kaum künstlerische Eigenart“ zu 
entdecken und fand die Geschichte 
„getüftelt statt lebendig“. Und da 

„Eulenspiegel“, Ost-Berlins sati- 
rische Wochenzeitschrift, hielt in ei- 
na Glosse fest, was viele Zuschauer 
über die Jugendlichen im „Haifisch- 
futterer“ sagten: . . oberflächlich 


und vordergründig konzipiert, daß 
sie und ihre konstruierten Verhal- 
tenssituationen immer wieder in 
blanke Trivialität, wenn nicht Vulga- 
rität ab rutschen“. 

Zwei Defa-Lustspiele befinden 
rieh gegenwärtig in da Endferti- 
gung: „Die Gänse von Bützow“ (Re- 
gte: Frank Vogä) und „Je ftaime, 
Chärie“ (Regte: Rotend Oehme) nach 
einer Idee des bekannten „DDR“- 
Lustspielautors Rudi Strahl. Im Mit- 
telpunkt steht bä ihm das Mädchen 
Martina, das nach Bulgarien reist, um 
den Vater ihres Kindes zu suchen, 
und dabä eine diplomatische Be- 
gleitperson ^ manche Verlegenheit 
bringt Von beiden Filmen erhoffen 
sch die SED-Kritika „endlich ein- 
mal anspruchsvolle Unterhaltung“. 
Man wird sehen. HARALD BUDDE 


Fränkisches Volksleben 
im 19. Jahrhundert 

DW. Würzburg 
Bis zum 13. April zeigt das Main- 
Eränkische Museum Würzburg eine 
Ausstellung mit dem Titel „Fränki- 
sches Volksleben im 19. Jahrhun- 
dert“. Die durch die Mitarbeit des 
Instituts für Deutsche Philologie 
da Universität Würzburg entstan- 
dene Ausstellung will - beschränkt 
auf das erste bayerische Jahrhun- 
dert des Verwaltungsbezirks Unter- 
franken - die getrennt zu bearbei- 
tenden Einzel Studien in einen grö- 
ßeren Sinnzusammenhang stellen. 
Im Zentrum da Ausstellung steht 
deshalb die Frage nach dem Reali- 
tatsgehatt. des überlieferten Bildes 
vom Volksleben da Vergangenheit, 
beispielhaft dargestellt an den Be- 
röchen Möbel, Keramik und Textil 
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E ines da bedeutendsten Kultur- 
denkmäler aus prähistorischer 
Zeit in Hessen ist vom Verfall be- 
droht, wenn es nicht bald in einem 
klimatisierten Raum untergebracht 
und geschützt wird. Diese Auffas- 
sung vertritt der Marburger Archäo- 
loge Lutz Fiedler vom Landesamt für 
Denkmalpflege Hessen. Seine Sorge 
gilt der im dritten Jahrtausend vor 
Christus errichteten jungsteinzeitli* 
eben Gra banlage bei Züschen unweit 
von Früzlar. die schon 1894 entdeckt 
uod ausgegraben wurde. • 

Die aus behauenen Steinplatten ge- 
baute, etwa 20 Meter lange, 3,50 Meta 
brate und in dar Boden eingetiefte 
Grahkammer stellt äw> bedeutende 
talmische Leistung dar, die ohne die 
Verwendung von Rollen, Rampen, 
Bebehäumen oder ähnl ichem kaum 
vorstellbar ist. Urs prünglic h war die 
Grabkammer mit großen Steinplat- 
ta abgedeckt und von einem Hügel 
ubjsroölbt Heute liegt sie offen vor 
don Betrachter. Die Längswände da 
Grabkammer bestehen aus jeweils 
wölf Steinen, die Schmalseite aus 
änrigea Hatte. Die noidöst- 
oche Abschlußplatte weist eine kreis- 
mnde Öffnung von etwa 50 Zentime- 
tapwChmesser in der Mitte auf. Sie 
taont den kleinen, etwa 2^0 Meter 


langen Vorraum von da eigentlichen 
Grabkammer, die mehr als zwei Dut- 
zend Bestattungen und etliche Bei- 
gaben enthielt 

Die runde Öffnung in da Ab- 
sciüußplatte da Grabkammer 
scheint als Eingang fest zu klein. 
Manche Archäologen nehmen trotz- 
dem an, daß durch sie hindurch be- 
stattet wurde. Zumindest bildete die- 
ses Loch bä im Vorraum stattfinden- 
rfen Opferbandlungen eine Art Tür 
zwischen den Lebende! und den To- 
ten. Für die Hypothese, diese Öff- 
nung habe man einst als „Seelen- 
loch“, also gewissermaßen als „Tür“ 
für die Seelen da Verstorbenen, be- 
trachtet, gibt es keine überzeugenden 
Hinweise. 

Interessante Einblicke in die Welt 
da frühen Viehzüchter und Bauern 
ermöglichen die mit Stemgoäten ein- 
gepickten Gravuren an den Wanden 
des Grabes. Häufig ist vor allem eine 
senkrechte Linie mit ei nem nach 
oben geöffneten Halbbogen darüber, 
die, nach anderen Felsbfldem in Eu- 
ropa zu schließen, Rinder darstelle n . 
Mehrfach sind zwei Rinder durch ei- 
ne Linie mit zwei betonten Endpunk- 
ten verbunden, die vielleicht Räder 
sein sollen. Damit könnte ein Acker- 
baugerät gement sein. Seltener ver- 


binden sie ein Joch mit Deichsä und 
zweirädrigem Wagen. 

Die zunehmende Luftverschmut- 
zung sät den 70a Jahren setzt dem 
Züschener Kulturdenkmal bedenk- 
lich zu. Die Steinplatten sind von Al- 
gen übersät und korrodieren allmäh- 
lich. Dies hat bereits den Landkreis 
bewogen, ein kostspieliges Schutz- 
dach über da Grabanlage zu errich- 
ten. Da Verfall war dadurch nicht zu 
vermeiden. Nach Ansicht von Lutz 
Fiedler wäre aus rein wissenschaftli- 
cha Sicht die Unterbringung da 
Grabanlage in einem Museum (zum 
Bäspiä im Landesmuseum Kassel) 
möglich und wünschenswert Besser 
wäre freilich die Einrichtung eines 
Museums vor Ort 
Ein solches Museum über da 
Grabanlage könnte nach Fiedlers 
Überlegungen leicht realisiert wer- 
den, wenn die bisha im Fritztera 
Heimatmuseum aufbewahiten stein- 
zeitlichen Funde zusammen mit dem 
Stängräb von Züschen in wT>t>m 
neuen Vorgeschichtsmuseum gezeigt 
würden. Das seitherige Museum in 
Fritzlar konnte bä einer solchen Lö- 
sung mühelos mit den Ab teilungen 
Stadtgeschichte, Volkskunde, Geolo- 
gie und Kunstabteüung weiterbeste- 
hen. DORIS BAUMBAUER 



Chronist und Zeitgenosse: Gcza von Cziffra ist 85 

Der Drehbuchdoktor 


Er Ist Deutschlands erfolgreichster 
Filmregisseur Geza von Cdffia, 
der Ungar aus dum Romanisches 

CaM FOTO: DP A/HAM BERG® 


A ndas als fast alle sä ne Kollegen 
aus da Goebbels- und Nach- 
kriegsära hat da Schriftstäfer und 
Filmregisseur Geza von Cziffra, da 
heute 85 Jahre alt wird, seinen Na- 
men schön frisch erhalten kfinnon - 
weil er nicht aufbörte, zur Feda zu 
greifen, in galligen Leserbriefen und 

amwignntgn Bücbem unverdm sspn 

zum Khn von heute Stellung nimmt, 
aber auch, weil a als „Drehbuch- 
Doktor“, mit da Erfahrung von zirka 
175 Titeln im Rücken, so manches 
Rimvorhaben vor da sicheren Pleite 
rettete. 

Aus Arad in Siebenbürgen, wo a 
geboren war, mußte er fliehen, das 
Regime Bela Kuns vertrieb ihn auch 
aus Ungarn. So landete Geza von 
Cziffra 1922 in Berlin, wo er als Mitar- 
beiter des „Berliner Tageblattes" die 
Sprache schreiben lernte, die a bis 
beute nicht akzentfrei sprechen kann. 
Er mußte Abschied nehmen von 
hochfliegenden Jugendträumen, zu 
denen ihn nicht mietet da unga- 
rische Nationalpreis animiert hafte, 
den er schon als 15jähriger Lyriker 
zugesprocheu bekam, und wurde ein 
zynisch-ironischer Chronist der 
zwanziger Jahre, ein Zeitgenosse 
Brechts, Remarques, aber auch des 
jungen Goebbels, dar Cziffra im Ro- 


manischen Kaffee kennenlemte und 
ausgerechnet dem jüdischen Theater- 
direktor Eugen Roberts als Drama- 
turg empfahl. 

Geza von Cziffra war Zeuge da 
Erfindung des Tonfilms und wurde 
bald einer seiner gefragtesten Dreh- 
buchautoren („Es war eine rauschen- 
de Ballnacht“) und Regisseure (vom 
„Weißen Traum“, dem erfolgreich- 
sten deutschen film aller Zeiten, m 
dem a die Eisrevue erfand, über „Die 
Dritte von rechts“ der Nachkriegsjah 
re bis zu vierzehn Peter-Alexander- 
Lustspielen). Um es mit einem Satz 
zu sagen: Cziffra ist wohl da bis heu- 
te erfolgreichste deutsche Filmema- 
cher. 


Er schrieb aba auch Theaterstücke 
(„Aurora von Komgsmaik“, „Anita 
und da Teufel“), die zu Serienerfol- 
gen im Theater „Unter den Linden“ 
wurden; er heiratete fünf Mal und 
behandelte in Büchern („Kauf dir ei- 
nen bunten Luftballon", „Tango“, 
„ H a im ss ea “, „Da Kuh im Kaffee- 
haus") immer wieder das Thema, das 
auch Gegenstand seines fetzten, so- 
eben erschi e nen e n Büchleins ist: be- 
rühmte Zeitgenossen, die noch unbe- 
fleckt vom Ruhm sind. Er selbst hat 
sich schon lange mit seinem ei genen 
Ruhm abfinden müssen. W.T. 


Anton Wildgans-Preis 
für Kaltenbrunner 

dpa, Wien 

Da mit rund 14 000 Mark dotier- 
te Anton-Wild gans-Preis da Verei- 
nigung österreichischer Industriel- 
ler ist für 1985 dem Schriftsteifer 
Gerd-Klaus Kaltenbrunna verlie- 
hen worden. Da Autor, da sich 
von jeher mit linken Zeitströmun- 
gen auseinand ergese tzt hat - er ist 
den Lesern da WELT als scharfsin- 
niger Essayist bekannt gibt das 
Taschenbuchmagazin „Initiative“ 
im Herda Verlag heraus. 


Kindermuseumsführer 
für die Vorburg 

DW. Mönchengladbach 
Das Städtische Museum Schloß 
Rheydt hat für die Sammlungen in 
da Vorburg einen Kindermu- 
seumsführer herausgebracht. Sein 
Ziel ist es, Kindern und Jugendli- 
chen die Ur- und Frühgeschichte, 
die Stadtgeschichte sowie die be- 
deutende Entwicklung da Weberei 
nahezubringen. Orientiert am Er- 
fahrungsbereich museumspäda go- 
gischer Arbeit wurde das Heft unter 
Mitarbeit da jungen Besucha ent- 
wickelt 


Otto Länge-Gemälde für 
Leipziger Hauptbahnhof 
dpa, Leipzig 
Fünf wiederentdeckte Gemälde 
des Dresdener Expressionisten Ot- 
to Lange, die 1913 im Auftrag da 
Königlich Sächsischen Staatsbahn 
entstanden waren, konnten nach 
aufwendiger Restaurierung ihre ur 
sprüngliche Schönheit wiedererhal- 
ten und sollen im kommenden Jahr 
im Speisesaal des Leipziger Haupt- 
bahnhofs angebracht werden, äe 
etwa U50 Meter mal 2,40 Meter gro- 
ßen Gemälde waren im vergange- 
nen Jahr in einer Lagerhalle bä 
Leipzig gefunden und später von 
Studenten da Dresdener Kunst- 
hochschule identifiziert worden. 


V 

IK 


i 


22 


AUS ALLER $ WELT 
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Verlieren denn Frauen im 
Cockpit eher die Nerven? 


Psychische Belastbarkeit ist Voraussetzung für Piloten 


MAfUA GROHME, Bonn 

Es hat nicht sollen sein. Von den 
knapp 200 Frauen, die sich erstmals 
um einen Platz im Piloten-Lehrgang 
der Deutschen Lufthansa beworben 
batten, erreichten nur sieben das Fi- 
nale - und kamen am Ende nicht 
durch. (WELT v. 14. 12.) Ein Ergeb- 
nis, das auf den ersten Blick der 
Wahrscheinlichkeitsrechnung nicht 
widerspricht' Bei diesen berufsspezi- 
fisehen Eignungstests feilen im 
Durchschnitt 86 bis 92 Prozent der 
Bewerber durch. 


Die Kosmetikbranche kämpft um einen neuen Markt / Zahl der Nobelmarken auf 70 gestiegen 

Der Mann 


Die Deutsche Lufthansa tat sich 
mit dem Gedanken, Frauen ins 
Cockpit ihrer Maschinen zu lassen, 
lange schwer, obwohl weltweit 
Frauen große Fluggeräte fliegen. 
Wenn man so wül, auch im „Beritt“ 
der Lufthansa: Bei der DLT, einer 
Tochter der Lufthansa ist Barbara 
Mori-Weiding seit 1981 Co-Pilotm auf 
einer zweimotorigen Turboprop. Die 
amerikanische United Airlines be- 
schäftigt mehrere Dutzend weibliche 
Piloten, bei der französischen Air In- 
ter fliegen inzwischen sogar reine 
Frauencrews. Co-Pilotinnen sitzen 
auch in den Cockpits der Air France, 
der British Caledonian Airways und 
vieler anderer Fluggesellschaften. 
Selbst die Swiss Air bildet inzwi- 
schen eine junge Frau zur Pilotin aus. 

Daß die Deutsche Lufthansa die- 
sem weltweiten Trend nur sehr zö- 
gernd folgte, hat ökonomische Grun- 
de: Die Ausbildung ist kostspielig, 
das Risiko eines vorzeitigen Aus- 
scheidens von Pilotinnen wegen Fa- 
miliengrün düng ist nicht zu umge- 
hen. Und da die Fluglizenz verfallt, 
wenn nicht ständig eine bestimmte 
Anzahl von Flugstunden absolviert 
wird, waren dann gut 350 000 Marie in 
den Sand gesetzt Die Nachlizensie- 
rung kostet wieder mehr als 100 000 
Marie, „und den Frauen kann man 
schließlich nicht verbieten, Kinder zu 
bekommen“, so der Sprecher der Pi- 
lotengewerkschaft. 


Eignung für diesen Beruf Frauen 
sind in diesem Bereich für ihn „abso- 
lut Männern gleich“. 

Das strenge Auswahlverfahren 
gliedert sich in zwei Teile: Ein eintä- 
giger Test dient dem Kennenkmen 
der Kandidaten. Wer hier geeignet er- 
scheint, den Pflotensitz einzuneh- 
men, wird sich anschließend eine Wo- 
che lang auf Herz und Nieren testen 
lassen müssen - auf physikalisches 
und mathematisches Grundwissen 
(Stand Mittelstufe), auf praktisch 
technisches Verständnis und Eng- 
lischkenntnisse. 

Wichtig im Testverfahren ist die 
Frage nach den „psychomotorischen 
Fähigkeiten“, jenen vergleichbar, die 
man haben muß, um ein Auto zu len- 
ken. Da sich das Flugzeug aber im 
dreidimensionalen Raum bewegt, ist 
räumliches Vorstellungsvennögen 
Voraussetzung. Psychische Belast- 
barkeit gehören zu den Voraussetzun- 
gen. Der Kandidat muß „eine Haut 
wie ein Elefant“ haben, wenn er in 
kritischen Situationen Prioritäten 
setzen, einen Fehler wegstecken 
muß, um den notwendig nächsten 
Schritt sofort einleiten zu können. 


entdeckt 

die 

duftenden 

Essenzen 


Im technischen Bereich 
hervorragend 


Gleichheitsgrundsatz 
lieferte „Denkanstöße“ 


„Denkanstöße“ in Richtung 
„Frauen im Cockpit“ hat die Lufthan- 
sa nach eigenem Bekunden durch 
den vor einigen Jahren neugeschaffe- 
nen Paragraphen 611 BGB erhalten: 
Der besagt, daß Frauen im Arbeitsle- 
ben, sowohl bei der Einstellung als 
auch bei den Aufstiegschancen, 
gleichbehandelt weiden müssen. Auf 
die Einsicht folgte der Entschluß. Die 
Frauen erhielten die Chance, in eine 
der letzten „Männerdomänen“ einzu- 
dringen. Und für Flugkapitan Gerar- 
do Wendt, Leiter der Auswahlkom- 
mission in Hamburg, gibt es grund- 
sätzlich keine geschlechtsspezifische 


Wie die -am Test angetretenen 
Frauen bä diesen Prüfungen abge- 
schnitten haben, wollte Flugkapitän 
Wendt nicht mitteilen. Der Sprecher 
der „Vereinigung Cockpit“, der Inter- 
essenvertretung der Piloten, war aber 
jahrelang Fluglehrer für verschiedene 
Lizenzen und hatte mitunter auch 
Schülerinnen. Nach seinen Erfahrun- 
gen schnitten die Frauen im techni- 
schen Bereich hervorragend ab, zeig- 
ten jedoch Schwächen in der psychi- 
schen Belastbarkeit Und die Tests, 
sagt er, sind so hart, daß „selbst Ge- 
nies an ihre Grenzen stoßen“. 

Ist die Testhürde geschafft, dauert 
es zweieinhalb Jahre, bis der ange- 
hende Pilot ins Cockpit steigt Dort 
absolviert er 800 Flugstunden als 
zweiter Co-Pilot Dann wird er auf 
aßen Typen der Lufthansa - von der 
kleinen Boeing 737 bis zum Jumbo - 
als erster Co-Pilot fliegen, um dann, 
eventuell, als Kapitän wieder auf der 
kleinsten Maschine anzufangen. 

Es wird also nach der Statistik und 
somit sehr wahrscheinlich noch Jah- 
re dauern, bis die erste Frau bei der 
Deutschen Lufthansa in das Cockpit 
steigt; und sicher mehr als zwanzig 
Jahre, bis sie eventuell als Kapitän 
dort sitzt Bis dahin behalten auch die 
Worte Gültigkeit die ein Leiter der 
Bremer Fliegerschule zu diesem The- 
ma prägte: „Eher wird eine Frau Box- 
weltmeister im Schwergewicht als 
Kapitän bei der Lufthansa.“ 


Von RUDOLF ZEWELL 

E ine magische Aura umgibt die 
duftenden Essenzen sät jeher, 
etwas wie Zauberkraft Den 
Priestern des Altertums waren sie 
Zeic h en göttlicher Nähe und dem 
französischen Romancier Victor Hu- 
go war der Duft des Parfüms „ein 
Hauch des Himmels“. Die Kraft zu 
bezaubern haben die erlesenen Wohl- 
gerüche noch heute, in einer Zeit, die 
allem den Stempel nivellierenden 
Konsums aufdrückt, einer Zeit in 
der die Kosmetikindustrie auf der 
Suche nach neuen Markten, ein wei- 
tes, bisher brachliegendes Feld ent- 
deckte: den Mann. 

Und der wird nun mit allen Regeln 
werblicher Kunst herangeführt an 
flaschen und Tuben, zu Dusch- und 
Badegel, After Sbave Balsam, 
Bracmg Body Sptash, Lid- und Hals- 
cremes gar. Ein neues Körperbe- 
wußtsein wird festgestellt - und 
propagiert. „MnR man ripm Mann das 

Altem anseben?“, heißt es in einer 
Anzeige. Natürlich nicht Falten sind 
von gestern. Was wußte, fragt man 
rieh un willkürlic h, der Mann früher 
eigentlich von Kosmetik? 

Bis in die 50er Jahre galt es als 
ausgesprochen unmännlic h, ein 
Duftwasser zu benutzen. Lediglich 
klassische Kreationen wie Kölnisch 
Wasser - das gibt es bei Farina seit 
1714 - oder Lavendel-Wässer waren 
geduldet Erst das Wirtschaftswun- 
der wandelte Gesinnung und Sinne. 
Der gestiegene Lebensstandard ließ 
eine Palette von Phantasieduftnoten 
maskuliner Prägung entstehen, von 
Edlem konnte aber picht die Rede 
sein. Rasierseife, After Shave, Haar- 
wasser und Brihantine - das waris. 

Erste zaghafte und auch erfolg- 
reiche Vorstöße mit exklusiveren 
Marken für den Männermarkt unter- 
nahm 1965 Estee Lauder mit „Ara- 
mis“. Es folgten Dior (Eau Sauvage, 
1966), Rubinstein (Men’s Club, 1966) 
und Rochas (Monsieur Rochas, 1969). 

Heute stellt rieh der Herrenduft- 
markt als klargegliedertes Preis- und 
Prestigegefüge dar. Im Unterhaus so- 
zusagen büdet da», was man gemein- 
hin Rasierwasser nennt das breite 
Fundament (fest 40 Prozent des ge- 
samten Kosmetiksortiments). Tabac 
original. Sir Irish Moos, Hattric, Old 
Spiee, Russisch Leder und seit neue- 
stem auch adidas gehören hierher. 



Grundsatzurteil 
zur Auffahrt 
auf die Autobahn 
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Nobel marken (vXn.r.): „SHver** (von Aigner), Jhanii 900 (von Lender), „Lagerfeld**, JLntaeus paar Hamme" 
(von Chanel), „Kooros" (von Yves Saint Laurent), „Santo* de Cartler*, Junaai“ foto: poly press 


So gut wie jeder hat diese Namen 
schon gehört Kein Wunder. Nahezu 
zwei Drittel aller Männer ab 14 ver- 
wenden Rasierwasser. Früher blieb 
es auch dabei Doch die Zeiten haben 
rieh geändert So gut wie äße Marken 
im unteren und mittleren Preisseg- 
ment (mehr als 90 Prozent der Kaufe) 
bieten beute Herrenserien an, die ne- 
ben den klassischen Produkten auch 
ausgefallenere beinhalten. Ganz- 
körperkosmetik ist angesagt - so zu- 
mindest die WunschvorsfcelLmg der 
Branche. 


Dies gilt erst recht für das Ober- 
haus der Düfte, die sogenannten 
Depot-Marken, Mischungen aus 50 
bis 100 Fasenzen. die in nur wenigen 
Jahren zur stattlichen Zahl von 70 
angewachsen sind. Und hier tummelt 
sich, was Rang und Namen hat auf 
einem kleinen Feld. „Am Männer- 
markt werden die höchsten Zu- 
wachsraten verzeichnet“, so Leonard 
Lauder, Präsident des Kosmetikgi- 
ganten Estee Lauder, der gleich mit 


mehreren Kreationen für Männ er 
„ganz oben“ vertreten ist 

Nur sieben Prozent der Käufer 
greifen zu Nobelmarken. Es sind vor 
allem die gutverdienenden 25- bis 
45jährigen. Nahezu zwei Drittel die- 
ser Marken werden von Käufern er- 
warben, deren Nettoeinkommen 
über 3000 Mark liegt Die Preisklasse 
als Kriterium des Prestiges: 50 Minis- 
ter After Shave Lotion kosten etwa 25 
bis 40 Mark und dieselbe Menge Eau 
de Toilette 30 bis 50 Mark. 

Auf das neue Kosmetikbewußtsein 
aTU»m wollen die Hersteller aber auch 
bei dieser Schicht nicht setzen. „Die 
Exklusiven machen zur Zeit die 
stärkste Werbung“, weiß man in der 
Branche. Und das geschieht gleich 

apf mehreren Khgnpn- mm einen mit. 

mehr oder weniger sinnigen Sprü- 
chen wie „Abstand wahren ist ein 
Geheimnis des Erfolgs“ (Davidofi), 
„Sich fühlen wie ein Abeiteurer und 
Gentleman“ (Gueriain), „Für den 
Mann , der weiß, was er wül* (Nina 


Das Geschäft mit der Schönheit 


Die Bundesrepublik Deutschland 
steht mit einem Verbrauch von 
knapp 150 Mark je Kopf der Bevölke- 
rung für Kosmetika und Körperpfle- 
gemittel nach den USA an zweiter 
Stelle. Im vergangenen Jahr hat die 
deutsche Kosmetikindustrie ihren 
Umsatz um 3,5 Prozent auf 8,5 Milli- 
arden Mark erhöht 


mit 1,5 MTHiarripn Mar k Spektakulä- 
re Zuwachsraten um 20 Prozent ver- 
zeichneten Duschzusätze, Parfüms, 
Rasiercremes und Aerosole. 


Den größten Bereich stellen unver- 
ändert Haarpflegemittel dar, mit ei- 
nem Umsatzvolumen von 1,65 Milli- 
arden Mark vor Hautpflegemitteln 


Zweistellige Zuwachsraten erzielte - 
in den vergangenen Jahren der Be- 
reich Herrenkosmetik, der heute mit 
etwa 20 Prozent am Gesamtmarkt be- 
teiligt ist' Der Anteil der Nobelmar- 
ken am Umsatz, dm 1 noch im Jahre 
1976 bei 374 Millionen Mark lag, 
konnte sich im vergangenen Jahr auf 
etwa 700 Millionen Mark steigern. 


Ried). Da jubelt das Herz des Ma- 
chers und des Macho. Da wird der 
Aktive, der Dynamische, der ganz 
und gar Echte, und so nebenbei auch 
der Sensible angesprochen. 

Auch bei der Gestaltung der Be- 
hältnisse verläßt man rieh auf die 
Konturen herber Männ li chkeit De- 
zente graue, blaue und schwarze Tö- 
ne dominieren. Techmk-Anklang ist 
gefragt Bestes Beispiel dafür ist Ar- 
manis Design, angesiedelt zwischen 
Glühbirne und Motorblock - zugege- 
ben nicht ohne Reiz. „Grundlage 
meiner Arbeit“, so der italienische 
Modeschöpfer, „ist mein Sinn für 
Ästhetik, der es mir erlaubt, Männ er 
mit sportlichem Aussehen und intel- 
ligenter Geisteshaltung richtig einzu- 
schätzen.“ 

Auch andere Modeschöpfer fühlen 
rieh der Parfüm-Kreation verpflich- 
tet Coco Chanel hat es vorexerziert 
Ihre Nachfolger auf dem Duftmarkt: 
Lagerfeld, JÜ Sander, Aigner (mit 
Spitzenpositionen auf dem deut- 
schen Mannermaikti, Gucd, Cerutti, 
Versace, Nina Ricci, Yves Saint Lau- 
rent, Krim, Burbenys, Lacoste, Bog- 
ner und - der große Renner der Sai- 
son - Boss (die Bruder Holy geben 
ihren Anzügen eine Duftprobe bei). 

Immpr häufiger find en sich Man. 
nerduft-Anzeigen auch in Frauenzeit- 
schriften. Des Rätsels Lösung: Nahe- 
zu die Hälfte der Duftwässerchen 
werden nicht von Männern selbst 
ausgewählt, sondern von ihren Ehe- 
frauen oder Freundinnen. Womit 
wieder einmal bewiesen wäre, wer 
die bessere Nase hat Wußten doch 
schon die alten Ägypterinnen: „Ohne 
Wohlgauch kann kein Tag wirklich 
glücklich sein.“ 


DW. Karismfr i - 
Wer in eine beliebte Autobahn ein. t : . 
fährt, darf nicht sofort auf den Über. ^' v 
holstreifen fehlen. Der Bundes» 
riehtshof stellte jetzt den Gmadsafc 
auf: Der Fhhrer muß sich amädato 

den Verkehrsfluß auf der Noraakpur ; 
einfügen. Er muß sich vergewissern. V 5 * 
daß er durch das beabsichtigte Über. !•' 
holet auch solche Fahrzeuge nicht 
gefährdet oder behindert, die ~ 
ihn kurzzeitig durch andere Fahneu- 
ge verdeckt - rieh ihm auf der Nor. 
malspur mit hoher Geschwin digke it ; t 
von hinten nahem. Aus einer Auto- 
bahnraststätte zwischen Frank&rt i-' 
und Nürnberg führen nacheinander ! - 

zwei Lastzüge auf d» stark befehm» ; 

Autobahn ein. Der Führer des Lastat • ' 
ges setzte sofort zum Überholen des . 
vor ihm ringefehrenen Lastzuges an. j 
Er führalso „in einem Zuge“ von dem 
Beschleunigungsstreifen auf ^ 
Überholspur durch. Dort raste mit 
rund 200 kmh ein Jaguar heran, des- 
sen Fahrer Lichthupenzeichen gab - 
und eine Notbremsung vornahm. Da- ■. 
bei geriet sein Fahrzeug ins Schleu- 
dern, stellte sich quer und prallte mit 

voller Wucht gegen den Lkw-Anhan- - 
ger. Der Jaguar-Fahrer erlitt schwer- 
ste Verletzungen, der Wagen wurde 
zerstört. (Az.: IV ZR 194/84) 
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Ablaß per Fernsehen 

dpa, Vatikanstadt 

Katholiken können den völligen 
Ablaß für ihre Sündenstrafen auch 
erhalten, wenn sie „mit Sammlung* 
den päpstlichen Segen in einer Fern- 
seh- oder Radioübertragüng hören. 
Ein entsprechendes Dekret ist vom 
Vatikan unterzeichnet worden. Die 
Bestimmung tritt Weihnachten in 
Kraft, gilt aber hur für Gläubige, die 
„vernünftige Gründe“, haben, nicht 
zur Messe gehen zu können. Der Ab- 
laß in Fernsehen und Radio ist nur 
dmm gültig, wenn der Betreffende zu- 
vor an Beichte und Abendmahl teil- 
genommen und gebetet hat 
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Golddollar kehrt wieder 

AP, Washington 
Der legendäre Golddonar kehrt 
nach 53 Jahren wieder: Präsident Ro- 
nald Reagan Unterzeichnete am 
Dienstag ein Gesetz, das die Prägung 
und Verkauf vwn i y>Wmrin»n im 

Nennwert von 50, 25, zehn und fünf 
Dollar vorsieht. Der Preis der Münzen 
soll mit dem Goldpreis schwanken 
und rieh röcht mit dem Nennwert 
decken. Dennoch sind die GolddoU- 
ars zum Nennwert reguläre Zah- 
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WETTER: Schauer, etwas kühler 


Lage: Auf der Rückseite von nach 
Osten abziehenden Tiefauriaufem 
fließt vorübergehend kühlere Mee- 
resluft nach Deutschland. 


Vorhersage für Donnerstag: Starke 
Bewölkung mit Schauemiederschlä- 
gen, im Bergland als Schnee. Tages- 
höchsttemperaturen 4 bis 7 Grad, in 
den Mittelgebirgen um den Ge- 
frierpunkt Nachts auch in den Nie- 
derungen bis zum Gefrierpunkt zu 
rückgehende Temperaturen, dabei 


Gefahr von Straßenglätte durch 
überfrierende Nässe. Mäßiger, im 
Norden frischer Wind aus westlichen 
Richtungen. 

Weitere Aussichten: Im Norden 
noch einzelne Schauer, im Süden 
auüoekemde Bewölkung, wenig 
Teznperaturä nderung. 

Sonnenaufgang am Freitag: 8.24 
Uhr*, Untergang: 16.15 Uhr; Mond- 
anfgang: 13.04 Uhr, Untergang: 1.07 
Uhr (• in MEZ, zentraler Ort Kassel). 


Ein frustriertes Kaninchen und das Haus Oranien 


] Vorhersagekarte 
' für den 
■ 19. Dez., 7 Uhr 



HELMUT HETZEL, Amsterdam 
„Plötzlich klingelt mitten in einer 
Sitzung da«: Telefon. Juliana war am 
Apparat . . .und wissen Sie, was dann 
geschah? - Sie fing an zu heulen. Ich 
sprach mit einer heulenden Mutti.“ 
Über diese Worte, ausgesprochen 
von dem in ganz Holland als „Haude- 
gen“ bekannten früheren Verteidi- 
gungsminister Henk Vredeling. 
empören sich derzeit die Niederlän- 
der dermaßen, daß sie den eben erst 
zu Ende gegangenen Streik der Lkw- 
Fahrer bereits schon wieder verges- 
sen haben. Das Interview wurde von 
der linksliberalen Zeitschrift „Haagse 
Post“ gestern veröffentlicht Darin 
wird das Königshaus Oranien-Nas- 
sau, das für zahlreiche Holländer 
nach wie vor eine achtenswerte Fami- 
lie und Institution darstellt schwer 
beleidigt 

Der für seinen rüden Umgangston 
berüchtigte Sozialdemokrat Vrede- 
ling, der momentan allerdings kein 


Amt mehr bekleidet bezog sich in 
den hier genannten Zitaten auf ein 
Gespräch mit der damaligen Königin 
Juliana. das 1973 stattgefunden ha- 
ben soll und das Meinungsverschie- 
denheiten zwischen dem Königshaus 
\wA dem damalig e Verteidigungs- 
minister zutage förderte. Es ging da- 
bei um die Frage: Militärberater ja 
oder nein? Vredeling war dagegen. 
Königin Juliana und Prinz Bernhard 
dafür. 


Die nach Angaben von Vredeling 
nach einem Streit darüber am Telefon 
in Tränen ausgebrochene Königin Ju- 
liana, die nach der Amtsübergabe an 
ihre Tochter Beatrix als „Fürstin des 
Volkes“ bei den Niederländern nach 
wie vor großes Ansehen und tiefge- 
hende Sympathien genießt, gab dar- 
aufhin. den Hörer, so der Ex-Minister 
in seinem umstrittenen Interview, an 
Prinz Bernhard ab. Diesen habe er, so 
Vredeling, dann erst richtig herunter- 
geputzt. „Wissen Sie, was der Unter- 


schied zwischen zwei Meinungen 
ist?“, habe er Prinz Bernhard gefegt 
und dann die Antwort gleich selbst 
geliefert „Der Unterschied ist, daß 
ich entscheide.“ Daraufhin sei Prinz 
Bernhard „zahm wie ein Lamm“ ge- 
worden. Er sei plötzlich die Untertä- 
nigkeit selbst gewesen. „Ich sagte 
daraufhin“, so Vredeling weiter, „ein 
typischer Mof von der Sorte: Befehl 
ist Befehl, Gehorsam ist Gehorsam.“ 
Mof ist eines der schlimmsten 
Schimpfworte in Holland. 

Daraufhin habe Prinz Bernhard ge- 
fragt, wie er, der Verteidigungsmini- 
ster, sich die Parade vorstelle. Origi- 
nalton Vredeling: „Nun, sagte ich, ein 
kleines Fest. Nichts Besonderes und 
ohne Schnörkel. Ihre Frau kann her- 
umgehen und all diesen stolzen Affen 
die Hand geben, aber keine Flugzeu- 
ge, keine Panzer, keine Show.“ 

Aus Kreisen des Königshauses ver- 
lautete zu diesem aufsehenerregen- 
den Interview bisher nur, man sei 


.sehr betroffen und entrüstet“. Prinz 
Bernhard selbst habe aber noch keine 
Entscheidung darüber getroffen, ob 
er den Ex-Minister verklagen weide. 

Gerichtliche Schritte aber sind in 
diesem Fall so gut wie sicher. Der 
Dachverband all» in den Niederlan- 
den bestehenden Oranje- Vereinigun- 
gen hat bereits angekündigt, daß man 
Vredeling wegen dieser beleidigen- 
den Äußerungen vor Gericht bringen 
werde. 

Selbst der amtierende ebristdemo- 
kratische Premierminister des Lan- 
des, Ruud Lubbers, griff bereits in die 
laufende Diskussion ein und sagte, 
daß er solche Worte „scharf mißbil- 
lige“. 

Ein offizieller Sprecher des Königs- 
hauses wollte erst keinen Kommentar 
geben, sagte dann aber doch, Vrede- 
ling sei tatsächlich das, wofür er sich 
selbst halte: „Ein frustriertes Kanin- 
chen.“ Unter dieser Überschrift wur- 
de das Interview publiziert 


Untersuchung abgebrochen 

AP.Bhopal 

Die Regierung des indischen Uri- 
onsstaates Madhya Pradesh hat jetzt 
den Abbruch einer juristischen Un- 
tersuchung des Giftgasunglücks von 
Bhopal angekündigt Ministerpräsi- 
dent Mötflal Vorn erklärte vor dem 
Parlament, die Entscheidung sei im 
Interesse der Opfer gefallen. Alle 
Aspekte des Unglücks seien von 
Kommissionen untersucht worden, 
die von der Bundesregierung in Neu- 
Delhi eingesetzt worden seien. 
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Wegen Tötung verurteilt 
rtr. Mönchengladbach 
Die 29jährige Martina Zimmer- 
mann ist gestern vom Landgericht 
Mönchen gladbach wegen Totschlags 
an ihrem Geliebten zu acht Jahren 
Freiheitsentzug und Einweisung in 
ein psychiatrisches Krankenhaus ver- 
urteilt worden. Frau Zimmennann 
war angeklagt, im April 1983 ihren 
damals 33jährigen Freund in der Ba- 
dewanne erdrosselt, die Leiche zer- 
stückelt, eingefroren und später in 
einem Park versteckt zu haben. 
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Auf die Frage „ Haben Sie auch Mi- 
crochips?“ antwortete die Verkäufe- 
rin: „Nein, nur gewöhnliche Kartof- 
felchips Aufgeschnappt in einem 
großen Bonner Kaufhaus. 


Eigene „Familie“ sprach Todesurteil 


FBI: Castellano wurde zum Sicherheitsrisiko für die Mafia / John Gotti neuer Pate 


Temperaturen in Grad Celsius und Wetter vom Mittwoch, 12 Uhr (MEZ): 




Lübeck 

3 

R | 

Faro 

15 be 

Ostende 

II bw 



— 

Minnhrim 

\ 

R 1 

Florenz 

W bd 

Palermo 

U he 

Serla 

0 

R 

Müneben 

5 


Genf 

2 be 

Paris 

8 bd 


" 

1 

R 

Müsstet 

6 

M 

HelstnSa 

-U be 

Peking 

2 wi 

Srwsca 

3 

Norderney 

8 

4 

R 

M 

Hongkong 

Isnsstuck 

17 bw 

S bw 

&= 

5 R 
« bc 

Dorjsaad 

5 

R 

Oberstdorf 

6 

3W 

Istanbul 

Kairo 

19 he 

Rom 

9 bc 

3?esd«o 

\ 

S 

Passau 

5 

bd 

21 bw 

Salzburg 

5 R. 


9 

bd 

Saarbrücken 

3 

R 

Klagenfun 

-1 bw 

Singapur 

19 bw 

£rfur. 

5 

R 

Stuttgart 

5 

bd 

Konsunza 

2 bd 

Split 

15 be 

Eiws 

9 

bc 

Trier 

5 

Sp 

Kopenhagen 

2 bd 

Stockholm 

-12 bw 

j\!siberg.S. 

Z 

Se 

Zugspt» 

-8 

bd 

Korfu 

17 he 

SttuBburg 

4 bd 

?te=ÄL.-g 

Ftabsrg 

Oanskb 

H 

R 

S 

bd 

Ausland: 



Tr»* Pahnas 

20 be 
-U bw 

11 be 

Tel Am 
Totoo 

Tunis 

17 bw 

9 he 


Algier 

18 

he 

Lissabon 

17 he 


b* 

Amsterdam 

10 

R 

Locarno 

15 bw 

Valencia 

U he 

Creifsvald 

0 

S 

Alben 

19 

wi 

Tandem 

10 be 

Varna 

3 bd 

liuntur«: 

5 

So 

Barcelona 

U 

he 

Los Angelas 

Luxemburg 

« Wl 

Venedig 

6 he 

HJ.-JW.C7 

7 

R 

Belgrad 

Bordeaux 

5 

be 

4 Sp 

Warschau 

-5 be 


M 

R 

W 

bd 

Madrid 

7 he 

Wien 

2 R 

Sasse! 

5 

S 

Bosen 

" 

be 

bw 

bu‘ 

Mailand 

Malaga 

UaDorca 

2 Ne 

13 bw 

14 wi 

Zürich 

4 bw 

Secptes 

äid 

b 

3 

S 

a 

Bnssel 

äidapest 

4 

bd • MdrdC b« . bnwOn: Cr 

’&Ck'JtSZ 

V) 

bi 

Bukarest 

2 

bd 

Moskau 

-S bd 

feewc ffl ■ ln flutet Sc = 


s 

bd 

CasabLmca 

19 

bw 

Neapel 

13 bw 

HübeL E- Scpst to* Scan- 

V-v^.ir.7 

4 

R 

Dublin 

8 

he 

New York 

1 bw 



“ 

R 

Dubrovnik 

IG 

be 

Nizza 


ce 1 Sr = SOutmw*. *1 

ÜäSj-1: 

4 

R 

Edwbuigb 

8 

he 

Oslo 

-« Sr 

1 wotoiw 



WOLFGANG WILL, New York 
Über den Mafia-Chef Paul Castella- 
no (73). der Montag abend in Man- 
hattan auf offener Straße zusammen 
mit seinem designierten Nachfolger, 
Thomas Bilotti (46), erschossen wur- 
de, hat vermutlich die eigene „Fami- 
lie“ das Todesurteil gesprochen. Dar 
von sind Kenner der Szene, darunter 
Ronald Goldstock, Chef des Sonder- 
dezemats der New Yorker Staatspoli- 
zei. überzeugt 

Vermutlich hat es sich so abge- 
spielt: Mehrere Dutzend Mafia-Bosse 
trafen sich zu einer „Familienfeier“ 
und beschlossen, Castellano zu besei- 
tigen. Dafür stimmten nicht nur die 
| Jüngeren in der eigenen „Familie“ 
i Gambino. sondern auch die Bosse der 
„Familien“ Genovese, Colombo, Bo- 
nanno und Luchese. So kam es zum 
Todesurteil gegen „Big Paul“. 

Goldstock: „Nur so kann es gewe- 
sen sein. Die mächtigste Unterwelt- 
figur der USA - und das war Castel- 
lano - kann nicht ermordet werden, 
ohne daß die eigene Familie die Zu- 
stimmung gegeben hat Die Familie 
war sich darin einig, daß es besser sei, 
wenn er nicht mehr am Leben ist - 
besser für alle und vor allem fürs 
Geschäft Castellano wäre ja, so wie 


sein Prozeß gelaufen ist, für einige 
Jahre hinter Gitter gewandert, und 
dort wäre der Druck auf ihn groß 
gewesen, auszupacken - und davor 
hatte die Familie berechtigte Angst“ 

Castellano stand unter mehrfacher 
Anklage: Ihm war nachgewiesen wor- 
den, daß er einen Ring beaufsichtigte, 
dessen Mitglieder Luxusautos stah- 


len. 25 von ihnen, wurde im Prozeß 
bekannt mußten wegen „Unzuver- 
lässigkeit“ sterben. Dabei hatten die 
Killer auch die unbeteiligte Freundin 
eines solchen „Soldaten“, die 19 Jah- 
re alte „Cherrie“, umgebracfrL Das 
hatte CarteHano kritisiert -sicherlich 
mit ein Grund, weshalb ihn jetzt die 
tödlichen Kugeln trafen. 



Als Nachfolger Casteflanos wird 
übereinstimmend der 45jährige John 
Gotti genannt Kr dürfte selbst das 
Todesurteil angeordnet haben. Der 
„Capo“, der in einem Einfamilien- 
haus im New Yorker Stadtteil 
Howard Beach/Queens wohnt, be- 
gann seine Mafia-Karriere 1960 als 
einfacher „Soldat“ und arbeitete sich 
allmählich hoch. Sieben Jahre mußte 
er wegen Entführung und Totschlags 
absitzen. 


Telefonischer Feldzug wider 
die fleischlichen Sünden 
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Nachfolger dos ermordeten „Pa- 
ten“ Paul Castellano-, lohn Gotti 

fOTO.AP 


Vor einigen Monaten sollte er wie- 
der festgenommen werden, kam aber 
dann nach Stellung einer Kaution in 
Höhe von 1 Million Dollar frei Gotti 
ist angeklagt, illegale Spielkasmos 
betrieben und von Spielkasmos in At- 
lantic City und Las Vegas „Steuern“ 
erpreßt zu haben. Der Prozeß dürfte 
Anfang des kommenden Jahres be- 
ginnen. (SA D) 


GEORG BAUER, Kiel 
In der anonymen Frauenstimme 
am anderen Ende der Telefonleitung 
schwingt rin werbender Unterton 
mit „Sind Sie bitte vorsichtig beim 
Selbstzuckern der Getränke. Wissen 
Sie, daß zwei Marzipanbrote mit ei- 
nem Gewicht von jeweils 100 Gramm 
so viel Fett enthalten, wie der Körper 
am Tag braucht,“ tönt es höflich aus 
der MuscheL Die Mahnung kommt 
vom Band und kann über die Kieler 
Nummer 11502 abgerufen weiden. 
Doch so a n gen eh m das Timbre der 
Stimme auch ist, die Botschaft hat 
ernsthaften Charakter. 

Texter dieser vorweihnachtlichen 
Verkündigung ist die Landesvereini- 
gusg für das Gesundheitswesen in 
Schleswig-Holstein. Unter dem Motto 
-Festlage ohne Polsterchen“ ist sie - 
unterstützt vom Bundesgesundhrits- 
ministerium in Bonn-angetreten, die 
Freßsucht zur Weihnachtszeit zu 
bremsen und den Genuß der kulinari- 
schen Leckereien in geordnete Bah- 
nen zu lenken. Wie der Vorsitzende 
der Vereinigung, der Arzt Peter Mo- 
ritzen, mitfeüt, gehe es nicht um ei- 
nen Stop dem LukulL 

Auch werden keine Speisezettel 
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empfohlen, die Karotten, Feldgemüse 
oder sonstiges Grünzeug als Garan- 
ten der Gesundheit und als Ausdruck 
der „Haute Cuisine“ darstellen. Im 
Vordergrund steht vielmehr die Be- 
wußtseinsbildung bei einer Bevölke- 
rung, d» ach an dem Thema „Gesun- 
de Ernährung“ zwar in wachsendem 

Maße interessiert zeigt, doch das lö- 
teresse zu wenig in praktisches Han- 
deln umsetzt. 

Der Feldzug wider die fettes Spei- 
sen, das Naschen und Schlecken 
stößt dabei im nördlichsten Bundes- 
land auf besondere, traditionsbedieg- 
te Hindernisse. Landwirte und See- 
fahrer, Berufsgruppen, die ah 
Schwerarbeiter auf eine ausreichende 
Kalorienzufuhr angewiesen waren 
und sind, prägten einstmals die Be- 
völkerungsstruktur im Norden. Ent- 
sprechend sah der Speiseplan aus tnrt 
Mahlzeiten, die vor allem eines auf- 
wiesen - einen hohen Fettgehalt 

Über den Erfolg ihrer Aktion kann p.. 

die Vereinigung nur spekulieren. D» K 1 

Resonanz auf ihren Tdefondienst ist rtd vri lL ' n - 
zwar ermutigend- Die Frage aber, wie 
es um die Umsetzung der Tips be- 
steht Sri. lasse sich „ungleich schwie- 
riger beantworten“. 
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